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EK.  Der  britische  Lordprotektor  Oliver 
Cromwell  hat  einst  das  .lange"  Parlament 
von  Westminster,  als  es  ihm  nicht  gefügig  sein 
wollte,  kurzerhand  mit  seinen  Soldaten  ausge- 
hoben  und  nach  Hause  geschickt.  Diktatoren  in 
spaterer  Zeit  haben  sich  öfter  an  sein  Beispiel 
gehalten.  Lenin  zum  Beispiel  ließ  das  Tau¬ 
risehe  Palais  in  Petersburg  kurzerhand  von  be- 
waffneten  Rotgardisten  besetzen,  als  die  von 
vielen  Russen  so  lang  ersehnte  verfassungge¬ 
bende  Nationalversammlung  zum  ersten  Male 
tagte.  Da  seine  Bolschewiken  bei  weitem  nidit 
die  Mehrheit  der  Abgeordnetensitze  erhalten 
hatten,  jagte  er  die  ihm  unerwünschte  Volksver¬ 
tretung  kurzerhand  zum  Teufel  und  ließ  sie  nie 
wieder  tagen.  Wer  als  Abgeordneter  nicht 
schnell  und  weit  genug  fluchten  konnte,  wan- 
derte  In  die  Kerker.  Der  Fall,  daß  ein  ganzes 
Parlament  hingerichtet  wurde,  hat 
sich  allerdings  offenbar  erst  in  unseren  Tagen, 
und  zwar  in  Afrika,  ereignet.  Wie  eine  inter¬ 
na'  tonale  Untersuchungskommission  nach  ver¬ 
läßlichen  Augenzeugenberichten  feststellte,  ge¬ 
schah  dieses  Massaker  aller  gewählten  Abge¬ 
ordneten  im  ostafrikanischen  Burundi,  das  bis 
1914  ein  sehr  friedliches  Teilgebiet  Deutsch- 
Ostafrikas  war,  nach  dem  Ersten  Weltkrieg 
.Treuhandzone"  des  Belgischen  Kongos  wurde 
und  1960  ebenso  wie  viele  andere  Kolonien 
seine  Freiheit  erhielt,  die  für  die  schwarzen 
Landesbewohner  von  vornherein  einen  sehr 
fragwürdigen  Charakter  hatte.  Wie  in  so  vielen 
anderen  schwarzen  Schwesterstaaten  haben 
auch  hier  die  blutigen  Machtkämpfe 
und  Unruhen  seit  der  sogenannten  .Li¬ 
beration“  niemals  aulgehört.  Die  vor  allem  unter 
amerikanischem  Druck  (der  linksdeinokratischen 
Ideologen  und  Rooseveltjünger)  trotz  aller  War¬ 
nungen  und  unter  pausenloser  Hetze  der  sowje¬ 
tischen  und  rotchinesischhn  Neukolonia listen 
viel  zu  überstürzt  vollzogene  .Entkolonialisie¬ 
rung"  hat  sich  hier  wie  an  unzähligen  Punkten 
des  Dunklen  Kontinents  gerade  für  die  Haupt¬ 
betroffenen  —  die  Farbigen  selbst  —  bitter  ge¬ 
rächt.  Wir  Deutschen,  die  wir  auch  mit  anderen 
Patentrezepten  und  politischen  Wunsdivorstel- 
lungen  angelsächsischer  Menschheitsbeglücker 
dieser  Richtung  sehr  trübe  Erfahrungen  sam¬ 
meln  mußten  und  immer  noch  sammeln,  haben 
allen  Anlaß,  die  sehr  bedenklichen  Auswirkun¬ 
gen  einer  völligen  Fehleinschätzung  afrikani¬ 
scher  Entwicklungen  durch  die  gleichen  Leute 
und  ihre  intellektuelle  Claque  auch  uei  uns 
sehr  genau  zu  studieren. 

Ein  grollender  Vulkan 

Nicht  etwa  ein  rechts-  oder  linksradikales 
Oigan,  sondern  die  .Neue  Zürcher  Zeitung", 
also  ein  überzeugtes  und  weltweit  anerkanntes 
Sprachrohr  der  liberalen  Demokratie  hat  die 
afrikanische  Situation  in  diesen  Tagen  mit  den 
Worten  gekennzeichnet:  .Immer  deutlicher 
zeigt  es  sich,  daß  die  Staalsform  der 
parlamentarischen  Demokratie 
nach  westlichem  Muster,  von  der  man  zu  Be¬ 
ginn  der  Dekolonisierung  weitherum  annahm, 
daß  sie  sich  mit  einigem  guten  Willen  und  mas¬ 
siver  finanzieller  Hilfe  auf  afrikanische  Ver¬ 
hältnisse  übertragen  lasse,  nicht  Wuizeln 
zu  fassen  vermochte."  Und  die  gleichen  Zeitun¬ 
gen  der  demokratischen  Eidgenossenschaft  stel¬ 
len  mit  Nachdruck  fest,  daß  es  im  Schwarzen 
Kontinent  die  Wahl  zwischen  einer  Muster- 
demokratie  oder  einer  Militärdiktatur  faktisch 
kaum  noch  gebe,  sondern  nur  die  Alternative 
zwischen  der  Tyrannei  einzelner  ehrgeiziger 
Politiker  oder  einem  Regime  der  Offiziere,  die 
sich  hier  wie  auch  in  Lateinamerika  immerhin 
olt  genug  als  bessere  Garanten  der  Le¬ 
galität  erwiesen  hätten  als  die  .zivilen" 
Diktatoren.  Es  ist  ja  denn  auch  bezeichnend,  daß 
allein  im  Lauf  der  letzten  Monate  nicht  nur  im 
einst  belgischen  Teil  des  Kongos,  sondern  auch 
in  drei  weiteren  neugeschaffenen  afrikanischen 
Republiken  nach  meist  heilloser  Mißwirtschaft 
schwarzer  Amateurpolitiker  Militärs  die  Staats¬ 
gewalt  an  sich  rissen.  Inzwischen  kam  es  auch 
in  Nigeria,  dem  volkreichsten  afrikanischen 
Staat  (55  Millionen  Einwohner),  zu  einem  Mili¬ 
tärputsch.  Es  ist  hochinteressant,  daß  in  meh- 
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reren  Fällen  die  afrikanischen  Offiziere  ihr  Re¬ 
giment  damit  begannen,  die  üppig  auf-  und  aus- 
gebauten  .Botschaften"  und  Umsturzzentralen 
der  Rotchinesen  aufzulösen  und  kommunistische 
Bürgerkriegsexperten  mit  ihrem  Anhang  an  die 
frische  Luft  zu  setzen.  Gerade  die  wackeligsten 
und  ständig  von  Krisen  heimgesuchten  neuen 
Staatengebilde  hatten  sich  die  Agenten  und 
Kreaturen  Pekinger  und  Moskauer  Wühlarbeit 
ja  als  Bastionen  für  eine  Zersetzung  ganz 
Afrikas  ausgesucht.  Mit  den  Demagogen  und 
politischen  Geschäftemachern  halten  sie  leich¬ 
tes  Spiel  und  noch  heute  verfügen  sie  z.  B.  in 
Ostafrika  wie  vor  allem  auch  im  arabischen  Teil 
des  Erdteiles  über  einen  erheblichen  Einfluß.  Die 
Reihe  der  schwarzen  und  arabischen  Bittsteller- 
Delegationen,  die  den  Sowjets  und  gelegenl- 
lich  auch  den  Chinesen  ihre  Reverenz  erweisen, 
reißt  nicht  ab.  Obwohl  die  Summen,  die  die 
kommunistischen  Länder  für  die  Afrikaner  be¬ 
reitstellen,  sich  neben  den  Milliarden,  die  der 
Westen  für  Entwicklungshilfe  bewil¬ 
ligte,  sehr  bescheiden  ausnehmen  und  obwohl 
sie  immer  nur  dem  Zweck  dienten,  den  dunklen 
Erdteil  für  die  rote  Weltrevolution  .reif“  zu 
machen,  haben  sie  einen  ganz  anderen  politi¬ 
schen  Effekt  gehabt,  als  etwa  die  vielen  Dollar¬ 
milliarden  Amerikas,  Deutschlands  und  anderer 
Verbündeter.  Und  wenn  heute  Schwarzafrika 
ebenso  wie  die  arabischen  Staaten  von  schwe¬ 
ren  sozialen  und  wirtschaftlichen  Krisen  ge- 
schüttelt  wird,  so  kann  das  dem  Kreml  wie  auch 
Mao  Tse-lung  nur  sehr  erwünscht  sein. 

Die  schweren  Versäumnisse 

Daß  man  in  den  demokratischen  Ländern 
eifrig  auf  die  weißen  Rhodesier.  Südafrikaner 
und  Portugiesen  feuert,  weil  sie  sich  weigern, 
ihre  Länder  nun  auch  noch  einem  kongolesischen 
Chaos  von  heute  auf  morgen  preiszugeben,  wird 
man  In  Moskau  und  Peking  mit  großer  Befrie¬ 
digung  registrieren.  Hier  ist  man  mit  Sanktio¬ 
nen  und  Strafurteilen  schnell  bei  der  Hand. 
Was  aber  hat  man  in  London  und  Washington 
bisher  ernsthaft  gegen  die  schwarzen  Dik¬ 
tatoren  (und  ihre  Hintermänner)  ins  Werk 
gesetzt,  die  ihre  Opposition  in  Straflager  sper¬ 
ren,  alle  Parteien  ausgeschaltet,  jede  Meinungs¬ 
freiheit  unterdrückt  haben?  Wer  schützte  denn 
nun  die  schwarzen  Völker  von  jenen  Leuten, 
die  sie  als  Neukolonialisten  hungern  und  dar¬ 
ben  lassen,  während  sie  selbst  in  Zeiten 
schlimmster  Not  mit  ihren  Nutznießern  fürst¬ 
liche  Gehälter  beziehen,  Straßenkreuzer  fahren, 
in  goldenen  Betten  schlafen  und  die  anpöbeln, 
die  mit  ihren  Millionen  der  Entwicklungshilfe 
einen  totalen  Zusammenbruch  bis 
heute  verhinderten?  Für  so  manche  schwerwie¬ 
genden  Fehldisposibionen,  für  viele  vergeudete 
Posten  aber  tragen  nicht  nur  die  neuen  schwar¬ 
zen  Herren,  sondern  auch  die  die  Verantwor¬ 
tung,  die  solche  Summen  für  phantastische  und 
irreale  Projekte  maßlosen  Ehrgeizes  und  fal¬ 
scher  Planung  bewilligten.  Es  hat  neben  den 
skrupellosen  Moskaufreunden  auch  immer  viele 
einsichtige  und  ehrlich  bemühte  afrikanische 
Politiker  gegeben.  Welchen  Beistand 
fanden  sie  in  Amerika  und  England  gegen  die 
Hetze  und  Verleumdung  der  Scharfmacher  und 
Scharlatane?  Viele  sind  ernst  ins  andere  Lager 
übergeschwenkt,  als  sie  mit  ihren  Warnungen 
in  Washington  und  London  kein  Echo  fanden. 
Schwere  Versäumnisse  sind  hier  begangen  wor¬ 
den.  Allein  die  Entwicklung  im  Kongo  ist  dafür 
ein  sprechendes  Beispiel.  Wer  die  Zügel  aus  der 
Hand  gibt,  darf  sich  nicht  beklagen,  wenn  sie 
ein  raffinierter,  zu  allem  entschlossener  Ge- 


„Ein  Mehr 

kp.  Nur  wenige  Tage  nach  dem  Erscheinen  des 
«Spiegel"-lnterviews  mit  Bundesvertriebenen- 
minister  Dr.  Johann  Baptist  Gradl  teilte  die 
Warschauer  kommunistische  Zeitung  .  Z  y  c  t  e 
Warszawy"  die  Bedingungen  mit.  die  das 
rotpolnische  Regime  heute  für  eine  Normalisie¬ 
rung  der  Beziehungen  zwischen  ihm  und  der 
Bundesrepublik  und  für  eine  Wiedervereinigung 
stellen  werde.  Ernstens,  so  hieß  es,  müsse  die 
Bundesrepublik  .selbstverständlich"  für  immer 
auf  Ostdeutschland  verzichten  und 
die  Oder-Neiße-Linie  als  endgültige 
Grenze  anerkennen.  Zweitens  müsse  sie  vor  der 
Wiedervereinigung  auch  Ulbrichts  Zonenregime 
als  .Deutsche  Demokratische  Republik"  aner¬ 
kennen  und  sie  zum  Vorbild  nehmen.  Drittens 
dürfe  sich  .Westdeutschland"  nicht  langer  als 
provisorischer  Staat  betrachten.  Es  wird  nie¬ 
mand,  der  noch  gesunden  Menschenverstand  be¬ 
sitzt,  leugnen,  daß  hier  als  Entgegnung  auf  alle 
Ulusionen  gewisser  deutscher  Publizisten  und 
Politiker  von  Annäherung  durch  Vorleistungen" 
nichts  anderes  als  eine  schon  last  zweihundert¬ 
prozentige  Selbstpreisgabe  und  Kapi¬ 
tulation  von  den  Deutschen  gefordert  wird, 
die  Polen  überdies  mit  nichts  honorieren  wird, 
als  mit  der  zusätzlichen  Forderung  nach  Milliar¬ 
den  und  Ahermilliarden  für  anqebliche  Repara¬ 
tionen.  Es  wird  bei  uns  wieder  Leute  geben,  die 
da  sagen,  diese  Forderung  habe  .nur"  eine  War- 


genspieler  aufgreift.  Sowjets  und  Rotchinesen 
haben  keinen  Augenblick  gezögert,  ihre  Chance 
zu  nützen.  Alle  jene  fragwürdigen  UNO-Ein- 
sätze  und  Aktionen  in  Afrika,  die  zumeist  von 
einer  höchst  fragwürdigen  Mehrheit  der  .An¬ 
heizer“  und  Demagogen  erzwungen  wurden, 
fanden  auch  die  Unterstützung  der  westlichen 
Mächte  Zur  wirklichen  Befriedung,  zur  Lösung 
der  Probleme  haben  sie  im  Kongo  und  auch 
anderswo  nichts  beigetragen.  Auch  heute  und 
morgen,  wo  auch  viele  Afrikaner  die  unge¬ 
heuere  Gefahr  kommunistischer  Zersetzung  er¬ 
kannt  haben,  ließe  sich  vieles  besser  ordnen. 
Mit  einer  Politik  des  Laufenlassens,  des  ewigen 
Zurückweichens  aber  kann  die  freie  Welt  diesen 
Feldzug  nicht  gewinnen.  Das  Grollen  des  Vul¬ 
kans  ist  Warnung  genug. 


Schweigen" 

schauer  Zeitung  und  nicht  das  Regime  präsen¬ 
tiert.  Wer  da  weiß,  daß  die  .Zycie  Warszawy" 
genau  wie  alle  anderen  Presseorgane  einer  ro¬ 
ten  Diktatur  keine  Zeile  ohne  Genehmigung  und 
Zustimmung  ihrer  amtlichen  Zensoren  und 
Sprachregler  bringen  darf,  —  geschweige  denn 
Artikel  von  solch  politischer  Tragweite  —  der 
kann  über  seine  solche  Ausflucht  nur  lachen. 

dt 

Es  ist  sehr  bezeichnend,  daß  in  einer  ganzen 
Reihe  deutscher  Zeitungen  diese  so  überaus  auf¬ 
schlußreiche  rotpolnische  Erklärung  nur  ganz 
kurz  und  kommentarlos  wiedergegeben  wurde, 
die  doch  völlig  eindeutig  klarmacht,  wie  grund¬ 
los  heute  alle  jene  Spekulationen  auf  echte  Ge¬ 
sprächsmöglichkeiten  mit  Warschau  sind  Eine 
angesehene  Schweizer  Zeitung,  die  .Baslei 
Nachrichten",  stellt  dazu  fest:  .Vorerst  denken 
die  Sowjets  (mit  ihren  Trabanten,  Red.  des  Ost- 
preußenblattes)  nicht  im  entferntesten  daran, 
über  einen  Frieden  in  Ost-  und  Mitteleuropa 
und  über  die  deutsche  Einheil  zu  verhandeln. 
Ein  Teil  der  deutschen  Presse  aber  gebärdet  sich 
so,  als  ob  die  Bundesregierung  drauf  und  dran 
sei,  leichtfertig  Wiedervereinigung  und  Frie¬ 
densvertrag  zu  versäumen,  weil  sie  Moskau 
noch  nicht  den  hintersten  Quadrat¬ 
meter  und  den  letzten  Pfennig  einer 
Milliardensumme  nennen,  die  sie  zu  opfern  be¬ 


reit  wäre."  Ein  ausländisches  Blatt  muß  den 
Deutschen  jene  Angebote  ins  Gedächtnis  rulen, 
die  1962  von  Bonn  gemacht  und  von  Moskau  mit 
einer  Handbewegung  abgetan  wurden.  Es  gebe 
in  Moskau  —  so  sagt  man  auch  in  Basel  —  nidit 
den  Schein  einer  Verhandlungsbereitschaft.  Un¬ 
ter  den  .Memorandisten",  den  offenen  und  we¬ 
niger  offenen  Predigern  des  Verzichts  und  einer 
Verhandlungsbereitschalt  um  jeden  Preis  sieht 
man  das  nicht,  will  es  vielfadi  auch  wohl  nicht 
sehen. 

* 

Bei  der  Berliner  Arbeitswoche  der 
Bundestagsfraktion,  bei  der  leider  unter  dem 
Druck  der  Alliierten  auf  Plenarsitzungen  im 
Reichstagsgebäude  der  deutschen  Hauptstadt 
verzichtet  wurde,  ist  in  kleineren  und  größeren 
Gremien  wenigstens  eingehend  über  den  künf¬ 
tigen  Kurs  der  gesamtdeutschen  Wiedervereini¬ 
gungspolitik  gesprochen  worden.  Der  CDU-Frak- 
tionsvorsitzende  Rainer  Barzel  hat  dabei  .das 
vertrauliche  Gespräch  über  das  heute  und  mor¬ 
gen  in  der  gesamtdeutschen  Frage  Moglidie"  ge¬ 
fordert,  eine  .Bündelung  der  Kraft  und  ein 
lehr  an  Schweigen".  „Wir  werden  am 
Mann  bleiben",  betonte  Herbert  Wehner  im 
Namen  der  Opposition.  Für  ein  sogenanntes 
.Wiedervereinigungskabinett",  dessen  Leitung 
die  FDP  ihrem  Vorsitzenden  Mende  zugedacht 
hatte,  fand  sie  keinen  Beifall  bei  der  großen 
Koalisationspartei,  die  darauf  hinwies,  die  ge¬ 
samtdeutschen  Fragen  seien  eine  Ange¬ 
legenheit  der  ganzen  Regierung. 
Die  Ansicht,  daß  hier  der  Kanzler  selbst  eine 
starke  Initiative  zu  entfalten  hat,  dürfte  ziemlich 
allgemein  von  Volk  und  Parlament  geteilt  wer¬ 
den.  Die  Deutschen  sind  sidi  in  ihrer  überwälti¬ 
genden  Mehrheit  durchaus  darüber  im  Klaren, 
daß  jetzt  und  in  naher  Zukunft  die  Chance  für 
ecfite  Gespräche  und  Verhandlungen  mit  Mos¬ 
kau  und  seinen  Satelliten  gleich  null  ist, 
daß  kein  Verzicht  irgendwie  honoriert  wiird. 
Manche  Politiker  und  Pseudopolitiker  müssen 
sehr  energisdi  zur  Ordnunq  gerufen  werden, 
wenn  sie  mit  schlecht  durchdachten  „Planen" 
und  „Denkschriften“  Vorleistungen  und  Ver¬ 
zichte  anbieten  und  damit  unserer  Sache  in  je¬ 
dem  Fall  schaden.  Eine  große  Selbstdisziplin  des 
Schweigens  und  der  stillen  Arbeit  für  das  große 
Ziel  wird  vor  allem  den  Mitgliedern  der  Regie¬ 
rung  und  den  gewählten  Vertretern  des  Volkes 
abgefordert.  Jedes  Wort  wird  da  auf  die  Gold- 
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waage  gelegt,  jede  gemeinsame  Erklärung  ge¬ 
nauester»  überlegt  werden  müssen.  Daß  in  der 
Presse  drinnen  und  draußen  Sätze  aus  dem  Zu¬ 
sammenhang  gerissen  und  kommentiert  wer¬ 
den  muß  man  voraussetzen.  Daran  wird  man 
nichts  andern  können.  So  ist  es  auch  mit  Mini¬ 
ster  Gradls  Formulierung  vom  .Verzicht  aut 
irgendein  Stück  ostdeutsches  Land,  gegangen. 
Niemand  kann  leugnen,  daß  er  im  gleichen 
Interview  sehr  beredt  vor  allen  Illusionen,  vor 
allen  Vorleistungen  gewarnt  hat,  daß  er  bemüht 
war,  vor  falschem  Denken  und  Planen  zu  war¬ 
nen,  In  Bonner  Regierungskreisen  wurde  das 
.Spiegel'-Interview  als  .Diskussionsbeitrag" 
bezeichnet.  Dazu  ist  nun  allerdings  von  vielen 
Seiten  bemerkt  worden,  von  Mitgliedern  der 
Bundesregierung  könne  man  nur  bündige  Er¬ 
klärungen,  nicht  aber  Diskussionsbeiträge  er¬ 
warten. 

Warschaus  Kampf  gegen  die  Kirche 

Von  Erwin  Ro g al  I  a 

Das  Gomulka-Regime  glaubt  nun  endlich  den 
Ansatzpunkt  gefunden  zu  haben,  um  den  E  I  n  - 
1 1  u  b  der  katholischen  Kirche  aut 
das  polnische  Volk  brechen  oder  zumin¬ 
dest  stark  reduzieren  zu  können.  Es  handelt 
sich  um  das  Einladungsschreiben  des  polnischen 
Episkopats  an  die  deutschen  Bischöfe,  womit 
diese  zur  Teilnahme  an  den  Jahrlausendleiern 
ln  Tschenstochau  geladen  worden  sind.  In  die¬ 
ser  Botschaft  wurde  auch  auf  das  deutsch-pol¬ 
nische  Verhältnis  in  Geschichte  und  Gegenwart 
eingegangen,  und  obwohl  gegen  Schluß  des 
Schreibens  an  die  deutschen  Katholiken  die 
Bitte  um  Vergebung  gerichtet  worden  war,  fand 
sich  doch  ln  dem  Schreiben  nicht  eine  einzige 
Bemerkung,  die  als  Vertretung  einer  im  Wider¬ 
spruch  zur  amtlichen  Politik  Warschaus  stehen¬ 
den  Auflassung  ausgelegt  werden  könnte.  Im 
Gegenteil:  Die  Darstellung  der  politischen 
Geschichte  der  polnisch-deutschen  Bezie¬ 
hungen  entbehrte  weithin  der  Objektivität,  die 
man  hätte  erwarten  können,  überhaupt  war 
der  Eindruck  zu  gewinnen,  daß  die  polnischen 
Blschöle  vielmehr  —  bet  aller  Versöhnungsbe- 
rellschall  —  Wer»  darauf  gelegt  haben,  als  An¬ 
wälte  der  Aullassungen  zu  lungieren.  wie  sie 
Warschau  besonders  ln  der  Oder-Neiße-Frage 
vertritt. 

Nach  untauglichem  Zögern  hat  das  Warschau¬ 
er  Regime  eine  Welle  von  Protestdemonstra¬ 
tionen  arrangiert  und  veranlaßt,  daß  in 
der  von  ihm  gelenkten  Presse  zahllose  polemi¬ 
sche  Angrille  gegen  die  polnischen  Bischöle 
erschienen,  wobei  die  Tonart  immer  mehr  ver- 
schärlt  wurde.  Nun  hat  .Zycie  Warszawy'  eine 
18  Punkte  umlassende  . Anklageschrift '  veröl- 
lenllicht,  in  welcher  der  polnische  Episkopat 
beschuldigt  wird,  er  habe  .Landesverrat’  be¬ 
gangen  und  .mit  den  westlichen  Revanchisten 
konspiriert' .  Dies  könnte  darauf  hindeuten,  daß 
das  Regime  eine  neue  Auseinandersetzung  mit 
der  Kirche  nicht  scheut. 

Einen  solchen  Schritt  diirlle  man  sich  aber 
In  Warschau  reiflich  überlegen;  denn  eine  Reihe 
von  Schauprozessen  gegen  polnische  Bischöle 
würde  nicht  nur  das  Gomulka-Regime  ln  aller 
Well  völlig  diskreditieren,  sondern  es  würde 
damit  nicht  nur  Im  polnischen  Volke,  sondern 
auch  Im  Auslande  erst  recht  die  Frage  aulge- 
worten  werden,  wie  es  überhaupt  um  die  pol¬ 
nischen  Ansprüche  aul  Ostdeutschland  bestellt 
ist  und  welchen  Anteil  an  Mitschuld  vor  allem 
Gomulka  seihst  als  früherer  .Minister  lür 
die  Weslgebiete’  an  der  grausamen 
Mnssenaustrelbng  der  ostdeutschen  Be¬ 
völkerung  aus  ihrer  Heimat  gehabt  hat.  Daß  er 
mH  solcher  Schärfe  gegen  die  Bitte  um  Ver¬ 
gehung  wegen  dieser  Äustreibungsmaßnahmen 
Stellung  genommen  hat.  zeigt,  wie  sehr  er  sich 
seiner  Mitverantwortung  an  solchen  Verbre¬ 
chen  gegen  die  Menschlichkeit  bewußt  ist. 

Bereits  jetzt  hat  es  die  von  Gomulka  gegen 
den  polnischen  Episkopat  betriebene  politische 
Aktion  bewirkt,  daß  —  insbesondere  in  der 
amerikanischen  Presse  —  lestgeslellt  wurde, 
das  Warschauer  Regime  habe  sich  durch  die 
Verweigerung  der  Ausreisegenehmigung  für 
Kardinal  Wyszynski  selbst  weit  größeren  Scha¬ 
den  7ugelügt.  als  die  polnische  Kirche  dies  je¬ 
mals  hätte  im  In-  und  Auslande  bewerkstel¬ 
ligen  können,  lalls  sie  —  was  niemals  der  Fall 
gewesen  sei  —  überhaupt  die  Absicht  verlolgt 
haben  würde,  so  etwas  zu  tun.  Wenn  nun  al¬ 
lein  sthon  die  Bitte  um  Vergebung  wegen  der 
Massenaustreibunaen  von  Warschau  als  .Ver¬ 
sion  gegen  die  nationale  Würde  Polens"  be¬ 
zeichnet  worden  Ist.  so  wird  damit  kundgetan, 
wie  weit  das  Gomulka-Regime.  das  doch  lanae 
/eil  als  .besonders  tolerant'  galt,  von  der  Ach¬ 
tung  christlichen  Denkens  entlernt  ist :  Daß  es 
vielmehr  einem  wilden  kommunistisch  gepräg¬ 
ten  Chauvinismus  huldlot  und  jeden  Versuch 
einer  Versöhnung  zwischen  den  Völkern  und 
Menschen  im  Keime  ersticken  möchte. 

In  eben  diesem  Zusammenhänge  aber  lällt 
es  leider  schwer  ins  Gewicht,  daß  die  kommu¬ 
nistische  Agitation  nicht  nur  Warschaus,  son¬ 
dern  auch  Moskaus  und  Prags  sowie  der  ande¬ 
ren  Hauptstädte  in  Ostmitteleuropa  die  O  s  t  - 
Denkschrilt  der  .Kammer  lür  öffentliche 
Verantwortung'  der  Evangelischen  Kir¬ 
che  in  Deutschland  gegen  den  polnischen  Epis¬ 
kopat  und  überhaupt  gegen  die  Kirche  in  Po¬ 
len  ins  Feld  ae/ührl.  Damit  wurde  aulgezelgt, 
welch  unermeßliche  Verantwortung  tatsächlich 
diese  Kammer  und  alle  dlelenlgen  aul  sich  ge¬ 
lodert  haben,  die  deren  Elaborat  gebilligt  und 
propagiert  haben. 

.Fehllhesen  der  EKD-Denksdirlft" 

r.  Wir  mochten  unsere  Leser  daraul  htnwei- 
sen.  daß  in  dem  in  Folge  3  veröllentlichten  Bei¬ 
trag  von  Protessor  Dr.  Freiherr  von  Richtholen 
unter  dieser  Oberschrill  ein  kleiner  Cbertra- 
gungstehler  unterlaufen  Ist.  Das  Zitat  des  pol¬ 
nischen  Autors  Dr.  Srorzvnskl  endet  in  der 
ersten  Spalte  mit  dem  Salz:  .Der  Hillerismus 
bedeutet  nicht  nur  verbrecherische  Beziehungen 
von  Deutschen  zu  anderen  Völkern,  sondern 
auch  der  Deutschen  untereinander "  Die  we.  Ir¬ 
ren  Ausführungen  gehören  also  nicht  mehr  zu 
dem  Zitat. 


„Schwarmgeisterei  statt  Realpolitik" 

.Welt  am  Sonntag":  .Vertriebene  viel  realistischer  als  EKD-Leute 


Zu  der  Tagung  in  der  Evangelischen  Akade¬ 
mie  Bad  Boll,  auf  der  über  die  heftig  umstrittene 
EKD-Denksdmft  zwischen  Vertretern  der  Kir¬ 
che  und  der  Vertriebenen  diskutiert  wurde,  be¬ 
merkte  die  Hamburger  .Welt  am  Sonntag": 

.Obwohl  sich  alle  Teilnehmer  bemühten,  auch 
die  Andersgesinnten  ernst  zu  nehmen,  zeigte 
sich  bald,  daß  es  keine  Verständigungen  gibt 
zwischen  denen,  die  eine  Verständigung  um  |e- 
den  Preis  suchen  und  den  anderen,  die  sich  dar¬ 
über  im  klaren  sind,  daß  eine  Verständigung 
nicht  auf  der  einseitigen  Preisgabe 
von  Rechten  beruhen  kann  und  nur  zwi¬ 
schen  freien  Völkern  möglich  ist.  Und  noch  et¬ 
was  ging  aus  dem  Aufeinanderprall  der  Ansich¬ 
ten  klar  hervor:  daß  geradedie  Vertrie¬ 
benen,  denen  man  so  oft  eine  Politik  des 
Wunschdenkens  vorwirlt,  auf  Grund  ihrer  histo¬ 
rischen  Erfahrungen  im  Zusammenleben  mit  an¬ 
deren  Völkern  viel  realistischer  denken  als  die 
EKD-Leute,  in  deren  Reden  mehr  noch  als  in 
ihrer  Denkschrilt  eine  gefährliche  .Scbwarmqei- 
sterei’  mitklingt. 

Gleich  der  erste  Vortrag  des  Oberkirchenrats 
W  i  1  k  e  n  s  ,  Hannover,  brachte  eine  bemer¬ 
kenswerte  Selbstentlarvung.  Nachdem  Wilkens 
die  in  dem  Dokument  enthaltenen  Ziele  teils  zu 
vertuschen  versucht  hatte,  sprach  er  den  folgen¬ 


den  Satz:  .DerKommunismusdes  Ostens 
hat  nicht  nur  als  Weltmacht  eine  entscheidende 
Schlüsselposition,  sondern  ist  auch  eine  r  e  - 
spektable  geistige  Größe  mit  starker, 
tonnender  Kraft.’  Auch  dort,  wo  Wilkens  be¬ 
hauptete,  daß  .die  Uhr  der  Weltpolitik  auf  den 
Status  quo  gestellt  sei’  und  daß  man  In  der 
Bundesrepublik  anlange,  .sich  für  die  Wieder¬ 
vereinigung  mit  dem  Gedanken  an  die  Zw  i- 
schenphase  einer  Konföderation  vertraut  zu  ma¬ 
chen’.  zeigte  sich,  wie  sehr  dieser  Mltverfassei 
der  Denkschrift  von  dem  Gedankengut  derer 
beeinflußt  ist,  in  denen  gerade  die  Kirche  ihre 
schlimmsten  Gegner  sehen  mußte. 

Zu  den  Ausführungen  von  Dr.  h.  c.  Wenzel 
Jaksch  bemerkt  die  Hamburger  Zeitung: 
.Sein  Vortrag  zeigte,  daß  der  Vors.tzende  des 
Bundes  der  Vertriebenen  den  Männern  der  EKD 
als  Vertreter  einer  geistigen  Macht  entgegentritt, 
die  mit  klaren  Begriffen  gegen  eine  ge¬ 
fährliche  Dialektik,  mit  Entschlossenheit  gege-n 
verwaschene  Kompromißsucht  und  mit  recht¬ 
lichen  Argumenten  gegen  ein  angeblich  gottge¬ 
wolltes  Unrecht  kämpft  .Ich  bin  der  Meinung’, 
sagte  er,  ,daß  wir  der  Verständigung  zwischen 
Deutschen  und  Polen  nicht  dienen,  indem  wir 
einen  Grabstein  auf  die  700jährige  deutsche 
Aufbauleistung  in  Schlesien.  Pommern,  Danzig 
und  Ostpreußen  setzen.” 


Nehrus  Tochter  wurde  Regierungschef 


kp.  Die  Entscheidung  über  die  Nachlolge  des 
in  Taschkent  jäh  verstorbenen  indischen  Mini¬ 
sterpräsidenten  Lai  Bahadur  Sdiastri  ist  auf 
einer  Tagung  der  beherrschenden  Kongreßpartei 
in  Neu-Delhi  gefallen.  355  Abgeordnete  der  bei¬ 
den  Parlamente  sprachen  sich  in  geheimer  Ab¬ 
stimmung  für  die  bisherige  Informationsmini¬ 
sterin,  Frau  Indira  Gandhi,  die  seit  lan¬ 
gem  politisch  tätige  Tochter  des  verstorbenen 
ersten  indischen  Regierungschefs  Nehru,  aus, 
169  für  den  früheren  Finanzminister  Morardschi 
Desai.  Die  Bestätigung  durdi  die  Volksvertre¬ 
tung  selbst  ist  danach  nur  eine  Formsache.  Zum 
ersten  Male  in  der  Geschichte  bekommt  damit 
ein  Volk  von  über  480  Millionen  Einwohnern 
eine  Frau  als  leitenden  Staatsmann.  Einen  weib¬ 
lichen  Ministerpräsidenten  gab  es  vor  einigen 
Jahren  schon  aul  der  Indien  vorgelagerten  Insel 
Ceylon,  wo  allerdings  die  Witwe  B  -'  ^-anaike 
sehr  bald  scheiterte  und  nach  einer  Wahlnieder¬ 
lage  zurüdclreten  mußte. 


Indira  Gandhi,  heute  48  Jahre  alt  und 
im  Jahre  1917  geboren,  stammt  aus  einer  Brah- 
manentamilie,  die  vor  zwei  Jahrhunderten  von 
Kaschmir  einwanderte.  Das  Haus  ihres  Groß¬ 
vaters,  eines  reichen  Anwalts,  in  Allahabad  war 
schon  im  Ersten  Weltkrieg  ein  Zentrum  der  Indi¬ 
schen  Freiheitsbewegung.  Sie  war  viele  Jahre 
eine  enge  politische  Mitarbeiterin  ihres  Vaters, 
lawarhalal  Nehru.  und  hat  ihn  auf  vielen 
Reisen  begleitet.  Ihr  Mann,  Firoze  Gandhi,  war 


ein  bekannter  Kongreßabgeordneter.  aber  nicht 
mit  Mahatma  Gandhi,  dem  Haupt  der  Befrei¬ 
ungsbewegung,  verwandt.  Er  starb  19b0.  Ihre 
Kinder  werden  —  wie  man  hört  —  in  England 
erzogen. 

Die  neue  Regierungschefin  kommt  vom  lin¬ 
ken  Flügel  der  Kongreßpartei.  Zu  ihren  en¬ 
geren  Bekannten  gehört  z.  B.  auch  der  frühere 
Verteidigungsminister  Krisdrna  Menon,  der  aus 
seinem  Amt  scheiden  mußte,  weil  man  ihm  die 
völlig  unzureichende  Ausrüstung  der  indischen 
Armee  und  die  Niederlage  gegenüber  den  Chi¬ 
nesen  zur  Last  legte.  Zu  ihrem  Vorgänger 
Schastri  halte  Nehrus  Tochter  nur  ein  sehr  küh¬ 
les  Verhältnis  Unmittelbar  nach  ihrer  Wähl 
erklärte  sie.  sie  werde  an  dpr  von  ihrem  Valer 
eingeführten  Außennolitik  der  Bündnislosigkeit 
und  an  den  .sozialistischen  Grundsätzen*  der 
Innenpolitik  festhalten.  Sie  ist  in  den  letzten 
Jahren  für  ein  .Vertrauensverhältnis"  beson¬ 
ders  zu  Moskau  eingetreten,  hat  die  sowje¬ 
tische  Hauptstadt  mehrfach  besucht  und  dort 
Verhandlungen  und  Gespräche  mit  leitenden 
Persönlichkeiten  der  Kremlführung  geführt.  Die 
.Neue  Zürcher  Zeitung"  sagt  von  ihr,  sie  habe 
ein  eher  heftiges  Temperament  und 
.neige  zu  einem  gefühlsbestimmten  Handeln,  das 
von  momentanen  Launen  und  andauernden  Res¬ 
sentiments  nicht  immer  frei  sei".  Ihr  Charakter 
dürfte  damit  dem  des  Vaters  sehr  ähneln  Auf 

jeden  Fall  hat  sie  eine  gewaltige  Bürde  zu  tra¬ 
gen.  denn  viele  Millionen  Inder  leiden  Hunger 
und  zahllose  schwerwiegende  soziale  Probleme 
stnd  ungelöst 


Satelliten  müssen  zahlen  und  tiefem 


O.  —  Wenn  dte  Agenturberichte  stimmen, 
wird  nodi  in  diesem  Monat  eine  Konferenz  des 
Warschauer  Paktes  stattfinden.  Das  Problem, 
mit  dem  die  Amerikaner  in  Paris  scheiterten: 
Ausweitung  der  NATO  nach  Asten,  wird  für 
den  Ostblock  dank  der  beherrschenden  Stellung 
der  Sowjetunion  gelöst  werden.  Die  kleinen 
Partner  des  Kreml  werden  sich  anzuhören 
haben,  was  von  ihnen  an  B  e  i  s  t  a  n  d  s  1  e  i  - 
s  tun  gen  für  Vietnam  erwartet  wird.  Man 
kann  sicher  sein,  daß  die  Begeisterung  für  der¬ 
artige  Aufwendungen  nicht  groß  sein  wird,  well 
sie  den  heimischen  Markt  belasten  und  die  Pla¬ 
nung  durcheinander  bringen. 

Interessanter  noch  als  diese  strategische  Um¬ 
stellung  des  Warschauer  Paktes  ist  die  Frage, 
ob  zwei  Konzeptionen  der  sowjetischen 
Außenpolitik  vorhanden  sind,  die  heute  durch 
die  Persönlichkeiten  Kossygin  und  Bresdtnjew 
aul  der  einen  Seite  und  Sdreljepin  auf  der  an¬ 
deren  Seite  verkörpert  werden.  Zunächst  sieht 
es  so  aus.  als  ob  völlig  einheitlich  taktiert  würde: 
bedingungslose  Unterstützung  Vietnams,  die 
einmal  den  Pekinger  ideolgischen  Vorstoß  pa¬ 
ralysiert  und  zum  anderen  die  Führung  der 
Politik  in  Asien  dem  großen  kommunistischen 
Rivalen  aus  der  Hand  nimmt.  Scheljepin  in 
Hanoi  und  Breschnjew  in  Ulan  Bator  arbeiteten 
im  gleichen  Sinne.  Auch  der  innenpolitisch  be¬ 
sonders  auf  dem  Kulturgcbiet  zu  spürende 
reaktionäre  Kurs  sowohl  in  der  Sowjetunion  als 
auch  in  der  Sowjetzone  und  in  schwächerem 
Maße  in  anderen  Ostblockstaaten  hatte  dann 
den  Sinn,  die  Aufrechterhaltung  der  .Reinheit 
der  Lehre*  zu  demonstrieren. 

Es  ist  möglich,  daß  damit  die  Moskauer  Ab¬ 
sichten  zutreffend  gekennzeichnet  sind.  Es  be¬ 
steht  aber  noch  die  Möglichkeit,  daß  die  Über¬ 
einstimmung  der  Absichten  und  Handlungen 
innerhalb  des  sowjetischen  Führungskollektivs 
nicht  vollkommen  ist.  Scheljepin  hat  in  Hanoi 
höchst  aggressive  Töne  angeschlagen,  im  Ver¬ 
gleich  dazu  klangen  die  Reden  Breschnjcws  in 
der  Mongolei  gemäßigt  Kossygin  ist  in  Neu- 
Delhi  mit  Humphrcy  zu  einem  last  zweistün¬ 
digen  Gespräch  zusammengekommen.  Es  gibt 
zumindest  erns’hafte  Tastversuche,  ob  eine  Art 
Stillhalteabkommen  zwischen  Moskau  und 
Washington  geschlossen  werden  kann.  Eine  Aus¬ 
weitung  des  Krieges  in  Vietnam,  diesmal  von 
sowjetischer  Seite,  konnte  Peking  einfach  dazu 
zwingen,  mit  den  Sowjets  zusammenzugehen. 
Der  betont  kuhle  Empfang  Schel|eiitn»  auf  der 
Hin-  und  Rückreise  ln  Peking  spricht  g,.y|cn  di» 
Vermuliinq,  daß  die  Sowjets  derartige  Absichten 
verfolgen.  Aber  die  Bemerkung  aiisMnclisctier 


Korrespondenten  in  Peking,  die  Chinesen  hät¬ 
ten  sich  in  voller  Kenntnis  der  Rolle  Scheljepins 
im  Kreml  so  verhalten,  erweckt  eher  den  Ver¬ 
dacht,  daß  hier  ein  raffiniertes  Spiel  getrieben 
wird. 


Minister  Gradl 

Eine  Antwort  auf  die  in  Folge  4  veröffent¬ 
lichte  Anfrage  des  Bundesvorstandes  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  an  Bundesminister  Dr. 
Gradl  wegen  einiger  Äußerungen  im  .Spiegel*- 
Interview  vom  17.  Januar  ist  bis  Redaktions¬ 
schluß  dieser  Folge  noch  nicht  eingegangen.  Der 
Minister  hielt  sich  in  der  letzten  Woche  in  Ber¬ 
lin  auf.  Er  ließ  uns  die  Kopie  eines  Telegramms 
an  den  BdV-Landesvorstand  Niedersachsen 
übermitteln,  in  dem  der  Minister  u,  a.  erklärt: 

.Mein  Gespräch  mit  dem  Spiegel  Ist  —  soweit 
es  die  Grenzfrage  betrifft  —  von  der  ersten  bis 
zur  letzten  Zeile  eine  Abwehr  der  sowohl  un 
Inland  als  auch  un  Ausland  leider  oft  vertrete¬ 
nen  Verzidilshaltung.  Sie  selber  haben  die  Aus¬ 
führungen  gehört,  die  ich  im  vorigen  Monat  auf 
der  zentralen  Milarbeftertagung  des  Bundes  der 
Vertriebenen  in  Hannover  gemacht  habe.  Bei 
dieser  wie  bei  anderer  Gelegenheit  habe  teil 
mich  für  eine  Grenze  der  Verständigung  und 
gegen  eine  Diktatgrenze  ausgesprochen  Ich 
halte  unverändert  daran  lest,  daß  hei  einer  Re¬ 
gelung  der  deutschen  Frage  um  jedes  Stück  ost¬ 
deutsches  Land  mit  allen  politischen,  morali¬ 
schen  und  rechtlichen  Mitteln  gerungen  werden 
muß.  Für  die  nächste  Woche  war  von  mir  ohne¬ 
hin  gelegentlich  der  Tagung  des  Präsidiums  des 
BdV  in  Bonn  eine  allgemeine  Aussprache  über 
die  Fragen  der  Vertriebenenpolitik  vorgesehen 
Bei  dieser  Gelegenheit  wird  auch  über  die  Miß¬ 
verständnisse  gesprochen  werden  können  die 
offenbar  durch  Kurzfassungen  und  Schlagzeilen 
über  mein  Interview  entstanden  sind  * 


M  Moskau  —  Sowjetische  Reilpteide 
seit  einiger  Zeit  eine  ertragreiche  Devisenc 
für  ihr  Herkunftsland  geworden 

Bedeutendster  Pferdoexporteui  der  Sc 
Union  ist  die  bei  Rostow  am  Don  gelegene 
dezucht  lür  die  .Budjonny-Rasse",' Im  verq 
nen  Jahr  1965  verkaufte  der  Zuchtbetri, 
Pferde  und  erzielte  datür  48  000  Rubel  Rc 
winn.  In  diesem  Jahr  soll  die  Pferden 
wieder  um  ein  beträchtliches  qesic-i(,(>||  W) 
Zur  Zeit  wird  der  Export  von  100  Rassen! 
vorbereitet,  berichtet  die  .SowjelskaJa  I 


Voo  Woche  zu  Woche 


Sowjetzonenflüditlinge  betrug  zur  selben  Zeit 
rund  3,4  Millionen 

Zu  qrößerer  Sparsamkeit  in  den  Slaatshaushal- 
ten  hat  der  Vizepräsident  der  EWG-Komtnis- 
sion  Robert  Marjolin,  die  Regierungen  der 
Bundesrepublik  und  der  Niederlande  aufge¬ 
fordert. 

Die  Flucht  über  die  Zonengrenze  in  die  Bundes¬ 
republik  lohne  West-Berlin)  ist  im  vergange- 
nen  Jahr  2044  Menschen,  darunter  1211  Ju. 
gendlichen  geglückt 

Aut  dem  Parteitag  der  CDU  vom  21.  bis  zum  24. 
März  In  Bonn  soll  der  Nachfolger  für  den  Pur- 
teivorsitzenden  Dr  Konrad  Adenauer  gewählt 
werden 

Gegen  eine  Kürzung  der  Bundeszuschüsse  zur 

Rentenversicherung  hat  sich  ßundesarbeits- 
minister  Katzer  gewandt.  Außerdem  forderte 
er  höhere  staatliche  Sparprämien  für  .kleine 
Leute" 

Bis  zu  zwölf  Prozent  teurer  sollen  die  neuen 
Eisenbahn-Gütertarife  werden  Das  gab  die 
Hauptverwaltung  der  Bundesbahn  in  Frank¬ 
furt  bekannt 

Etwa  26  000  Soldaten  der  Bundeswehr  weiden 

im  Laufe  dieses  Jahtes  Truppenübungsplätze 
in  Frankreich  zur  Ausbildung  mitbenutzen. 

Keine  Genehmigung  lür  Gastarbeiter  aus  Nicht- 
mitgliedlandem  der  EWG  wird  künftig  in  Bel¬ 
gien  erteilt.  Das  gab  der  belgische  Arbeits¬ 
minister  Servais  bekannt. 

6,5  Millionen  Einwohner  zahl!  Moskau  zur  Zeit. 
Man  rechnet  damit,  daß  sich  diese  Zahl  bis 
1970  auf  6.7  Millionen  erhöhen  wird. 

Vor  einer  Tür  zum  llaus  der  ostdeutschen  Hel- 
mal  ln  Berlin  haben  unbekannte  Täter  Feuer 
gelegt,  wie  erst  bei  Redaktionsschluß  bekannt 
wurde.  Die  politische  Polizei  hat  die  Ermitt¬ 
lungen  aulgenommen 


Gemeinschaft  ev.  Ostpreußen  e.  V. 

Ein  Wort  zu  den  Reiträgen 

Mehrere  Anträgen  veranlassen  midi,  zu  dem 
in  dem  Artikel  .Gemeinschaft  ev.  Ostpreußen 
e.  V.  —  In  eigener  Sadie*  (Ostpreußenblatt 
Folge  3  1966  vom  17.  Januar)  angegebenen  Bei¬ 
tragen  folgendes  zu  erklären: 

Es  handelt  sich  dabei  um  Jahres  beitrage, 
nicht  um  monatliche  Beitrage.  Sie  seien  hier 
noch  einmal  ausdrücklidi  genannt:  I  Haushai- 
tungsvorstand,  Jahresbeitrag  6  DM:  2.  Ehefrau 
2  DM:  3.  je  Kind  (ohne  eigenes  Einkommen! 
Jahresbeitrag  1  DM 

Außerdem  kann  Beitragsnachlaß,  ja  voller 
Beitragserlaß  erfolgen,  wobei  jedoch  ein  An¬ 
trag  an  den  geschäftsführenden  Vorstand,  zu 
Händen  des  Unterzeichneten  Schriftführers,  zu 
stellen  ist.  Jedermann  darf  sich  nun  danach,  so 
er  wiU,  seinen  Monatsbeitrag  ausrechnen. 

Wi  Marien  feld.  Pfarrer 

Schriftführer 

46  Dortmund-Marten,  Lina-Schatet-Str.  42 

Raiser:  „Keine  Vertriebenen" 

ob.  Wie  uns  aus  Tübingen  berichtet  wird,  bat 
sich  der  evangelische  Männerkrets  bemüht,  einen 
der  Vater  der  verhängnisvollen  EKD-Denk- 
schrift,  Professor  Raiser.  für  eine  Diskussion 
zu  gewinnen.  Dieser  habe  eine  Diskussion  ab¬ 
gelehnt  und  die  Bedingung  gestellt,  daß  bei 
einem  Gespräch  nur  acht  (I)  Personen,  darunter 
keine  Vertriebenen  und  keine  Studen¬ 
ten,  teilnehmen  sollten.  Zwei  angesetzle  Bespre¬ 
chungen  fielen  aus,  weil  die  Voraussetzung  nicht 
erfüllt  war.  Die  dritte  Besprechung  kam  dann 
zustande  und  wurde  in  einer  Versammlung  der 
Baptistengemeinde  durchgeführt.  Dennoch  wol¬ 
len  die  Vertriebenenverbande  nichts  unversucht 
lassen,  daß  mit  Raiser  ein  öffentliches  Rundge¬ 
spräch  durchgeführt  wird,  he:  der  jede  Seite 
paritätisch  vertreten  sein  soll. 

„Schluß  mit  den  vielen  Reden" 

M  Bonn  —  Der  CDU/CSU-Landesver- 
band  Oder-Neiße  hat  alle  verantwortli¬ 
chen  Politiker  aufgefordert,  endlich  mit  der  öf¬ 
fentlichen  Erörterung  immer  neuer  Pläne  über 
die  künftige  Ordnung  un  Osten  aulzuhören. 
.Durch  das  viele  Reden  wird  die  Sache  selbst 
abgewertet,  und  die  I  leimatvertriebenen  gera¬ 
ten  in  Gefahr,  als  Schwärmer  und  Phantasten 
abgetan  zu  werden",  erklärte  der  Vorsitzende, 
der  Berliner  Bundestagsabgeordnete  Stingl. 

Der  CDU'CSU-Landesverhand  Oder-Neiße 
stimmte  dem  BdV-Präsidenten  Jaksch  zu,  wenn 
er  Regelungen  für  die  Zukunft  fordere,  denen 
alle  Völker  zustimmen  könnten  und  •Ile  k<\n 
neues  Recht  schalten  würden  Eine*  Konkretisie¬ 
rung  der  Fragen  solle  Im  Augenblick  Jedoch 
nicht  öffentlich  erlolgnn. 


w.'f,rtii^*i  ,,Y  e  . '  EUel  Kaper,  zugleich  vem 
r  den  politischen  Teil  f  ür  Men  kullurel 
p?i?  lSec-chlrt’lllc,u'"  Tell:  Erwin  Seharleno: 

M»ri«  wol*'  Krauenfragen  und  Unterhaltung  R 
cendf.«™  FUr  •■"«•»mannschaftliche  Arbeit 

BV e r ! Io SÜli u Po? n  HllrU''  Hans-Ulrich  Spin 

ssree  ü  /“'.“cn  Anzeigenteil  Heinz  F 

s.iigc  (sämtlich  In  Hamburg) 

r rdiu<Vt , °  ^"Sendungen  unterliegen  nlchl 
PnriS  erbetoi.  ,llr  die  Rücksendung  « 

-Jh?f.0n«^ißn"b,aU  ls>  <*»’•  Organ  der  l.andsm»! 
fm  mliin?pi  0e.n, l,nri  ei  "riwint  wöchentlich  zur 
l  »nTm  ,  Ml,*'»*cr  des  Kördcrkrclscs  I 

Landsmannschaft  OstprcuQcn 

t-a n dsrrui n n '«’de  PostnnsUlt  und 
j’-  DM  d  ,t  Ostpreuüen  entgegen  Monatl 

AnzheenoV”:'  Srhr,f*le!tüng  Oesrhflftsfflhrung  « 
Telefon  «Vs«)«  «.  Parkattee  M 

»ür  AMei“e“  1,42  Po««’hc<-kknnto  Nr  Stet  00  d 

Druck  A 

/{ \ 

/A 

P0r  Anzeigen  gilt  Preisliste  jj,  tÄ 


Jahrgang  17  /  Folge  5 


Das  Ostpreußenblatt 


29.  Januar  1966  /  Seite  3 


Moskau,  Paris  und  wir 

Von  Dr.  Euch  J  a  n  ke 


reilschatt  zur  Annahme  des  Rapacki-Plans  .ein¬ 
kassieren'  könnte,  ohne  mein  daiür  zu  bieten 
als  nur  eine  mehr  oder  weniger  vage  Zusiche¬ 
rung  in  Sachen  .freie  Wahlen'.  Und  was  man 
in  kommunistisch  regierten  Staaten  unter 
.freien  Wahlen'  versteht,  steht  überdies  in 
diametralem  Gegensatz  zu  der  westlichen  Inter¬ 
pretation  und  Praxis.  Das  heißt  also,  daß  es 
sich  um  eine  für  das  freie  Westeuropa  über¬ 
haupt  und  naturgemäß  besonders  für  die  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  höchst  gelähr  liehe 
.Initiative'  handeln  würde,  lalls  Paris  und 
Moskau  sich  tatsächlich  aut  ein  solches  Ver¬ 
fahren  einigen  sollten,  das  mit  einer  ganzen 
Serie  weitreichender  Vorleistungen  beginnt.  Da¬ 
bei  ist  noch  nicht  einmal  berücksichtigt,  daß 
ein  solches  .Wiedervereinigungsprogramm' 
letztlich  —  zwar  eben  wegen  des  Rapacki- 
Plans  —  aut  einen  A  b  z  u  g  d  e  r  Amerika¬ 
ner  aus  ganz  Westeuropa  hinauslauten  würde. 
Und  selbst  wenn  das  ganze  Programm  einge- 
hallen,  also  die  staatliche  Einheit  Deutschlands 
zwischen  Rhein  und  Oder  wiederherqestellt 
würde,  so  wäre  dieses  Deutschland  im  Inneren 
außerordentlichen  Spannungen  ausgesetzt,  weil 
die  kommunistischen  Kader  lortexistieren  und 
agieren  würden,  und  von  außen  her  würde  es 
einem  starken  Druck  von  Seiten  der  Satelliten 
der  Sowjetmacht  ausgesetzt  sein,  zu  schweigen 
von  der  sowjetischen  Übermacht,  die  jederzeit 
sowohl  mittel-  als  auch  unmittelbar  ins  Spiel 
gebracht  weiden  könnte  Eine  westliche  „ Garan¬ 
tie '  würde  demgegenüber  kaum  als  ausrei¬ 
chende  Sicherung  gelten  können. 

So  wird  man  sicherlich  auch  in  Paris  noch 
eingehend  prüten,  ob  ein  solcher  .Weg"  zur 
Wiedervereinigung  Deutschlands  auch  wirklich 
gangbar  ist.  Wenn  Paris  eine  Art  .Westverla¬ 
gerung'  jenes  .Zwischeneuropa'  anstreben 
sollte,  das  nach  dem  Ersten  Weltkriege  unter 
seiner  Aegide  im  Raume  zwischen  der  Ostsee 
und  dem  Schwarzen  Meer  errichtet  wurde,  so 
ist  vor  allem  zu  bedenken,  daß  Frankreich  in 
den  Jahren  19/9/20  die  stärkste  Macht  auf  dem 
euren  *rhnn  Kontinent  war.  während  jetzt  die 
gesamte  Atlantische  Allianz  Mühe  hat,  das 


Geknebelte  Presse  in  Polen 


New  York  (hvp)  —  .Der  polnische  Jour¬ 
nalist  muß  den  ergangenen  Anordnungen  ge¬ 
mäß  arbeiten,  und  er  wird  in  Privatgesprächen 
oftmals  das  Gegenteil  von  dem  sagen,  was  er 
veröffentlicht  hat  ,  ,  .  Den  Behörden  ist  diese 
Heuchelei  bekannt,  und  das  gleiche  gilt  lür  die 
polnische  Ollentlichkeit:  Die  Demoralisie¬ 
rung  der  Journalisten  hebt  nicht  das 
Ansehen  der  Pressearbeit.'  Mit  diesen  Worten 
schildert  der  exilpolnische  Journalist  Wiktor 
Troscianko,  der  während  des  Krieges  Redak¬ 
teur  in  der  Untergrund-Presse  Warschaus  war, 
in  der  Monalsschiilt  .East  Europe'  die  Abhän¬ 
gigkeit  der  polnischen  Presse,  des  Rundfunks 
und  des  Fernsehens  von  der  Zensur,  die  von 
der  Regierung  und  von  der  .Vereinigten  Pol¬ 
nischen  Arbeiterpartei"  rigoros  ausgeübt  wird. 

Die  zentrale  Zensurbehörde  befinde  sich 
In  der  . Maus-Straße “  in  Warschau.  Es  handele 
sich  um  das  . Büro  für  die  Kontrolle  der  Presse, 
der  Publikationen  und  der  Bühne',  das  nach 
den  Anfangsbuchstaben  der  polnischen  Be¬ 
zeichnungen  abgekürzt  ,GUK"  genannt  werde 
und  das  Zweigbüros  im  ganzen  Lande  unter¬ 
halte,  bei  denen  alle  Manuskripte  und  Druck¬ 
lahnen  zur  Genehmigung  vorgelegt  werden 
müssen,  bevor  die  Texte  verötlentlicht  werden 
können,  wohingegen  die  Zensur  der  Rundlunk- 
und  Fernsehprogramme  direkt  in  den  Studios 
erlolge.  Außerdem  verbreite  das  . GUK *  oder 
auch  das  Presserelerat  des  polnischen  Kultus- 


„Die  EKD  halte  genug  andere  Aufgaben" 


Gleichgewicht  gegenüber  der  Sowjetmacht  zu 
wahren. 

Auch  das  dürfte  im  Elvsäe-Palosl  wie  am 
O uai  d'Orsay  nicht  außer  Betracht  gelassen 
werden,  und  so  kann  man  mit  gutem  Grunde 
die  Ansicht  vertreten,  daß  die  aus  Paris  stam¬ 
menden  Inlotmationen  über  das  angebliche  Stre¬ 
ben  nach  einer  Iranzösisch-sowjelischen  Cber- 
einkunlt  über  eine  bestimmte  Prozedur  zur  Lö¬ 
sung  der  Deutschlandliage  vor  allem  deshalb 
verbreitet  worden  sind,  weil  Bonn  vor  Augen 
gelührt  werden  soll,  über  welche  Alternativen 
Paris  vertilgt.  Es  ist  immer  noch  die  Weigerung 
Bonns,  den  Elysee-Veitrag  zu  reo'<-'i'n>n  d'e 
die  Deutschlandpolitik  Frankreichs  bestimmt. 


ministeriums  von  Zeit  zu  Zeit  Listen  mit  Na¬ 
men  der  Autoren,  die  nicht  mehr  zu 
Wort  kommen  dürlen.  Die  polnische 
Publizistik  halte  sich  last  ausnahmslos  an  diese 
.Schwarzen  Listen'. 

Doch  auch  das  .GUK'  werde  überwacht:  Es 
habe  seinerseits  den  Weisungen  des  Presse¬ 
büros  des  Zentralkomitees  der  kommunistischen 
Partei  Polens  gemäß  zu  verlahren,  das  nicht 
selten  direkt  in  die  Redaktionstätigkeit  der 
Zeitungen  eing reife  und  Zensoren  zur  Rechen¬ 
schalt  ziehe,  die  Artikel  Ireigaben.  welche  nach 
Erscheinen  inkrimlniert  wurden.  Früher  seien 
verschiedentlich  Journalisten,  die  sich  Verstöße 
gegen  die  Zensur  zuschulden  kommen  ließen, 
eingekerkert  worden,  wohingegen  man  jetzt 
.milder'  mit  ihnen  verfahre,  indem  man  ihre 
Entlassung  verfüge  und  Berufsverbot  gegen  sie 
verhänge. 

Des  weiteren  hat  Troscianko  klargestelll.  daß 
jedwede  Vereinbarung  einer  Zusammenarbeit 
westlicher  Massenkommunikationsmitlel  mit 
entsprechenden  polnischen  Institutionen  —  wie 
etwa  zwischen  dem  Westdeutschen  Rundlunk 
und  Radio  Warschau  bzw.  zwischen  den  Fern¬ 
sehanstalten  —  nur  dazu  führen  kann,  daß  die 
amtliche  Propaganda  Warschaus  im  Westen 
verbreitet  wird,  wohingegen  aul  der  polnischen 
Seite  alles  das  aus  den  vom  Westen  her  ge¬ 
lieferten  Unterlagen  eliminiert  wird,  was  den 
strengen  Zensurbestimmungen  zuw iderläutt. 


Nachdem  aus  Paris  bekanntgeworden  war, 
daß  Präsident  de  Gaulle  im  Laute  dieses 
Jahres  die  Sowjetunion  besuchen 
werde,  verlautete  aus  sonst  gut  unterrichteter 
Quelle,  daß  bei  dieser  Begegnung  mit  den  füh¬ 
renden  sowjetischen  Politikern  insbesondere  die 
Deutschlandlrage  erörtert  werden  solle.  Es 
werde  sich,  so  war  zu  erfahren,  um  den  Versuch 
handeln,  eine  .gemeinsame  französisch- 
sowjetische  Deutschland-Initia¬ 
tive"  zuwege  zu  bringen,  die  etwa  folgendes 
vorsehen  werde:  Frankreich  werde  zusammen 
mit  der  Sowjetunion  lür  die  Herbeiführung 
einer  .Deutschen  Konföderation'  (!) 
eintrelen,  in  der  Bonn  und  Ost-Berlin  aul  die 
Dauer  eines  Jahres  .Zusammenwirken'  sollen, 
woraulhin  dann  eine  gesamtdeutsche  Regie¬ 
rung  aufgrund  Ireler  Wahlen  In  West-  und 
Mitteldeutschland  gebildet  werden  solle.  Vor¬ 
aussetzung  hierlür  aber  solle  eine  Anei¬ 
kennung  der  Oder-Neiße-Linie  als 
.polnische  Westgrenze"  sein,  und  des  weiteren 
solle  der  Status  des  zwischen  Rhein  und  Oder 
w  cderverciniglen  Deutschlands  aul  der  Basis 
des  . Rapacki-Plans ‘  im  vorhinein  testgelegt 
w-  den.  Sobald  dies  alles  zwischen  Paris  und 
Moskau  vereinbart  sein  werde,  würde  die 
Übereinkunft  den  beiden  angelsächsischen 
M  ~"hten  und  schließlich  den  .beiden  deutschen 
Regierungen'  vorgelegt  werden. 

Angesichts  dieser  Informationen  muß  zunächst 
daraul  hingewiesen  werden,  daß  zwar  keiner¬ 
lei  Bestätigung  von  amtlicher  französischer  Seile 
vorliegt,  aber  doch  auch  keinerlei  Dementi  ei- 
lolgt  ist.  In  der  Tat  ist  in  der  Iranzösischen 
Ptesse  insbesondere  nach  dem  Besuche  des  Au¬ 
ßenministers  Couve  de  Murville  in  Moskau 
deutlich  giznug  darauf  hingewiesen  worden, 
daß  die  Vorstellungen,  die  man  in  Paris  hin¬ 
sichtlich  der  Deutschlandlrage  hegt,  etwa  in 
der  Richtung  liegen,  wie  sie  oben  Umrissen  wor¬ 
den  ist.  Nur  wurde  jeweils  liinzugetügl,  daß 
Moskau  ihnen  nur  partiell  zugestimmt  habe, 
indem  die  Sowjets  zwar  die  .Deutsche  Konfö¬ 
deration'  und  auch  die  Anwendung  des 
Rapacki-Plans  aul  .die  beiden  deutschen 
Staaten  und  aul  West-Berlin'  sowie  das  Zuge¬ 
ständnis  der  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Li¬ 
nie  .gebilligt',  jedoch  ein  .Junktim'  mit  .frei¬ 
en  Wahlen'  in  West-  und  Mitteldeutschland 
nachdrücklich  abgelehnt  hätten.  Der  Iranzösi- 
sche  .Kompromißvorschlag'  würde  —  so  wäre 
dem  hinzuzulügen  —  also  dahin  gehen,  daß 
die  .Konföderation“  eine  .Zwischenlösung’  aul 
die  Dauer  eines  Jahres  vorstcllen  soll. 

Es  liegt  aul  der  Hand,  daß  solche  Gedanken¬ 
gänge  auch  lür  den  Kreml  recht  attraktiv  sein 
müssen,  zumal  otlensichtllch  die  Dauer  der 
.Konlödeiation'  noch  ein  strittiger  Punkt  ist: 
Wenn  ein  Jahr  zur  Erörterung  gestellt  worden 
Ist,  so  wird  der  Kreml  sicherlich  bemüht  sein, 
diese  Frist  aul  drei  bis  fünf  Jahre  zu  verlängern, 
um  nämlich  zu  erreichen,  daß  die  subversive 
Propaganda  und  Agitation  der  SED  in  der  Bun¬ 
desrepublik  voll  zum  Zuge  kommen  kann,  wie 
sich  denn  auch  zahlreiche  Vorwände  linden 
ließen,  den  Zeitpunkt  einer  .Umschaltung  von 
der  Koniöderation  zur  Union'  noch  weiter  hin- 
auszuschieben.  Das  heißt  aber,  daß  Moskau 
bereits  die  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie 
und  des  sowjclzonalen  Regimes  bzw.  der  .Zwei- 
Slaaten-These'  nebst  einer  Erklärung  der  Be- 


Polnische  Jungakademiker 
meiden  Ostdeutschland 

Warschau  hvp.  Der  stellvertretende  Vor¬ 
sitzende  des  wissenschaftlichen  Beirats  des  Pol¬ 
nischen  Studentenverbandes,  W.  Klimczak, 
stellte  in  der  polnischen  Zeitschrift  für  das 
Hochschulwesen  „Zycie  szoly  wyzsej*  fest,  daß 
zahlreiche  Absolventen  der  polnischen  Hoch¬ 
schulen  von  einer  Niederlassung  in  den  polnisch 
besetzten  deutsdien  Ostprovinzen  jenseits  von 
Oder  und  Neiße  absehen,  obwohl  sie  von  den 
polnischen  Verwaltungsbehörden  in  Ostpreu¬ 
ßen,  Pommern,  Ostbrandenburg  und  Schlesien 
Stipendien  erhielten.  Diese  Stipendien  wurden 
unter  der  Bedingung  gewahrt,  daß  sich  die  Stu¬ 
denten  verpflichten,  nach  Beendigung  ihrer  Stu¬ 
dien  in  den  Oder-Neiße-Gebieten  ihren  Berufen 
nachzugehen. 

Klimczak  berichtete,  viele  Studenten  hatten 
sich  nicht  an  die  von  ihnen  eingegangenen  Ver¬ 
pflichtungen  gehalten  oder  sie  hätten  sich  die¬ 
sen  Verpflichtungen  unter  Vorwänden  —  etwa 
unter  Hinweis  aut  die  Nichtzuteilung  von 
Wohnraum  —  entzogen.  So  hätten  sich  bei¬ 
spielsweise  in  der  .Wojewodschaft“  Danzig  nur 
45  v.  H.  der  Stipendiaten  niedergelassen,  in  der 
.Wojewodschaft“  Oppeln  etwa  55  v.  H.  Noch 
am  besten  schnitt  die  .Wojewodschaft"  Stettin 
ab,  wo  sich  nur  14  v.  H.  der  Stipendiaten  der 
Niederlassungsverpflichtung  entzogen  haben. 
Andere  Beispiele  gab  Klimczak  nicht  an,  woraus 
zu  schließen  ist,  daß  —  etwa  in  Ostpommern, 
Osnreußen,  Niederschlesien,  Ostbrandenburg 
und  Breslau  —  der  Prozentsatz  der  Stipendiaten, 
die  sich  tatsächlich  in  diesen  Verwaltungsbezir¬ 
ken  der  Oder-Neiße-Gebiete  niederließen,  be¬ 
sonders  niedrig  ist. 

Der  .Polnische  Studentenverband“,  so  er¬ 
klärte  Klimczak  weiterhin,  werde  sich  dieser 
Frage  nun  besonders  annehmen.  Er  wolle  die 
Stipendiaten  und  andere  Studenten  auf  .lands¬ 
mannschaftlicher"  Basis  erfassen  und  sie  zur  Er¬ 
füllung  ihrer  Niederlassungsverpflichtung  nach 
Ablegung  der  Prüfungen  anhalten.  Außerdem 
sollen  zum  gleichen  Zwecke  .landsmannschaft- 
liche  Kreise“  gebildet  werden,  in  denen  die  Stu¬ 
dierenden  über  die  Geschichte,  die  gegenwär¬ 
tigen  Verhältnisse  und  die  besondere  Eigenart 
der  einzelnen  .Wojewodschaften"  der  Oder- 
Neiße-Gebiete  unterrichtet  werden  sollen.  Auch 
damit  solle  erreicht  werden,  daß  sich  mehr  Stu¬ 
denten  als  bisher  in  den  polnisch  verwalteten 
deutschen  Ostgebieten  niederlassen,  sobald  sie 
ihr  Studium  beendet  haben. 


Die  Frankfurter  Allgemeine  Zeitung  veröffent¬ 
lichte  einen  Brief  von  Albrecht  Pickert  (Düssel¬ 
dorf)  zur  EKD-Denkschrift,  in  dem  es  u.  a.  heißt: 

....  Es  sind  zwei  Passagen  — unter  vielen  dieser 
komplexen  Denkschrift  — ,  die  ganz  besonders 
beunruhigen  sollten.  Es  wird  einmal  ,ein  einsei¬ 
tig  geltend  gemachter  deutscher  Rechts¬ 
anspruch'  auf  die  der  polnischen  Regie¬ 
rung  zur  Verwaltung  übergebenen  Gebiete  von 
vornherein  moralisch  verurteilt.  Sodann  heißt 
es:  .Eine  böse  Vergangenheit  auferlege  uns  die 
Verpflichtung,  in  der  Zukunft  das  Lebensrecht 
des  polnischen  Volkes  zu  respektieren  und  ihm 
den  Raum  zu  belassen,  dessen  es  zu  seiner  Ent¬ 
faltung  bedarf.'  Und  schließlich:  .Nachdem  im 
Namen  des  deutschen  Volkes  den  Polen  schwe¬ 
res  Unrecht  zugelügt  worden  sei,  müsse  das 
deutsche  Volk  daran  denken,  welchen  Ausgleich 
das  von  ihm  selbst  verletzte  fremde  Recht  ge¬ 
bietet.' 

Das  Bedenkliche  in  diesem  und  mehreren  an¬ 
deren  Auslassungen  der  Denkschrift  liegt  darin, 
daß  einmal  der  Verzicht  auf  die  Gebiete, 
über  die  in  einem  Friedensvertrag  entschieden 
werden  soll,  kurzerhand  vorweggeleistet  wird; 
vor  allem  aber  darin,  daß  dies  darüber  hinaus 
mit  der  These  einer  deutschen  Kollektiv¬ 
schuld  begründet  wird.  Je  mehr  Deutsche 
diesen  unheilvollen  Kern  der  Denkschrift  erken¬ 
nen,  um  so  mehr  Deutsche  werden  sie  aolehnen. 
Heute  wird  die  Ablehnung  vorwiegend  noch 
von  den  Vertriebenen  selbst,  von  Politikern,  von 
Staatsrechtlern  und  all  denen  getragen,  die  sich 
mit  der  Denkschrift  nicht  emotionell,  sondern 
auf  Grund  ernster,  sachlicher  Prüfung  ausein¬ 
andersetzen. 

Diese  Denkschrift  wird  sich  politisch  unheil¬ 
voll  auswirken.  Sie  wird  international  als  poli¬ 
tische  Waffe  gegen  uns  verwandt  werden.  So 
fragt  man  sich  mit  großer  Sorge,  was  um  alles 
in  der  Welt  unsere  evangelische  Kirche  bewo¬ 
gen  hat,  ausgerechnet  dieses  hochpolitische  The¬ 
ma  sich  für  eine  Denkschrift  zu  wählen,  das  zum 


ständigen  Arbeitsgebiet  derjenigen  gehört,  die 
durch  Schulung,  Auftrag  und  Dienst  dazu  be¬ 
rufen  sind,  sich  mit  ihm  zu  beschäftigen  und  eine 
Lösung  dieses  uns  belastenden  Komplexes  vor¬ 
zubereiten,  während  die  Kirche  doch  anderer¬ 
seits  wirklich  genug  Aufgaben  hätte,  sidi 
aufklärend,  mahnend,  ja  beschwörend  an  ihre 
Mitglieder  zu  wenden,  wobei  ihr  Themen  wahr¬ 
haftig  nicht  fehlen  sollten. 

Soeben  hat  Ulbricht  für  die  von  ihm  beherrsch¬ 
ten  17  Millionen  Deutschen  ein  neues  Familien- 
und  Eherecht  zum  Gesetz  erhoben.  Die  Eltern 
werden  verpflichtet,  ihre  Kinder  kommunistisch 
zu  erziehen:  .Gesellschaftsrecht'  geht  vor  Ehe- 
und  Familienrecht,  der  Dienst  an  Partei  und 
Staat  geht  dem  Dienst  an  der  Familie  vor.  Hier 
erfolgt  eine  Zäsur  im  Geistig-Seelischen,  deren 
Ausmaß  und  Ergebnis  unabsehbare  Folgen  ha¬ 
ben  kann.  Dieses  Gesetz,  zustande  gekommen 
unter  der  Mitwirkung  der  berüchtigten  Hilde 
Benjamin,  ist  erst  nach  längerem  Zögern 
erlassen  worden.  Ulbricht  wollte  wohl  erst  die 
Reaktion  aus  dem  Westen  auf  das  Gesetz  ab- 
warten,  das  in  seinem  Zvnismus,  seiner  Infamie 
deutsches  Denken  und  Fühlen  ebenso  wie  un¬ 
sere  christliche  Verpflichtung  vernichten  will. 
Die  Reaktion  blieb  aus. 

Wo  blieb  der  weithin  hallende  Protest  der 
Kirche,  der  ganz  Deutsdi'and  und  das  westliche 
Ausland  hätte  aufliorchen  lassen?  .  .  ." 


Neldenburg 

hat  die  meisten  Tuberkulosekranken 

Neidenburg  —  Auf  10  000  Einwohner  des 
Kreises  Neidenburg  entfallen  340  Tuberkulose¬ 
fälle  schreibt  in  einem  Artikel  „Glos  Olsztvn- 
ski“  Diese  Zahl  sei  bei  weitem  am  höchsten  von 
allen  Kreisen  Polens  und  dei  deutsdien  Ost¬ 
gebiete.  jon 


Stalin  war  gut  unterrichtet 

Mellmut  Günther  Dahms:  Geschichte  des 
Zweiten  Weltkriegs.  —  Rainer  Wunder¬ 
lich  Verlag,  Tübingen  1965.  918  Seilen 

mit  28  Karten.  In  Leinen  48, —  DM. 

Wie  es  nicht  anders  zu  erwarten  war,  hat  in 
den  zwanzig  Jahren  nach  1945  die  Kriegslitera¬ 
tur  eine  beträchtliche  Fülle  erreidit.  Es  sind  Er¬ 
zeugnisse  von  sehr  verschiedenem  Wert:  ne¬ 
ben  sogenannten  „Tatsachenberichten“  und 
zwar  spannenden,  aber  doch  recht  gelärbten 
Darstellungen  audi  eine  ganze  Reihe  sehr  ernst 
zu  nehmender  Werke,  Truppengesriiichten, 
Schilderungen  bestimmter  Kriegsschauplätze, 
personelle  Kriegserinnerungen.  Aber  es  lehlte 
an  Arbeiten  deutscher  Autoren  lür  die  Riesen¬ 
aufgabe,  das  gesamte,  so  ungeheuer  viel¬ 
gestaltige  militärische  und  politische  Gesche¬ 
hen  als  Ganzes  zu  behandeln  Sehi  früh,  sdion 
1951,  erschien  die  Geschichte  des  Zweiten  Welt¬ 
kriegs  von  General  von  Tippelskirch,  die  meh¬ 
rere  Auflagen  erlebte.  Jedoch  inzwisdien  ist  in 
allen  damals  kriegführenden  Staaten  und  nicht 
zuletzt  in  der  Sowjetunion  sehr  viel  neues  Ma¬ 
terial  veröftentlidit  worden:  Kriegstagebüdier, 
Briefwechsel,  Akten  aller  Art  heilen  manches 
früher  Unklare  und  Undurchsichtige  auf. 

Hellmut  Günther  Dahms  hat  nun  alle  diese 
Unterlagen  mit  großer  Sorgfalt  ausgewertet  zu 
seiner  von  ihm  völlig  neu  bearbeiteten  und  we¬ 
sentlich  vergrößerten  Gesdiidite  des  Zweiten 
Weltkriegs.  Wir  hohen  es  hier  zu  tun  mit  einer 
auf  einwandfreie  in-  und  ausländische  Quellen 
objektiv  aulgebauten  Arbeit;  damit  ergibt  sich 
ein  umfassenderes  Bild,  als  es  bisher  dargestellt 
werden  konnte  —  und  darin  scheint  uns  der 
Hauplwert  dieser  Arbeit  zu  liegen.  Allein  die 
Quellenanmerkungen  umfassen  88  Seilen. 

Ein  weiteres:  neben  militärischen  Ereignissen 
kommen  auch  viele  andere  wichtige  und  manch¬ 
mal  ausschlaggebende  Faktoren  zu  Wort,  wie 
die  Politik  aller  Kriegführenden,  das  Spiel  und 
Gegenspiel  der  Diplomatie.  Rolle  und  Finfluß 
der  Wirtschall,  der  Finanzpolitik  und  der 
Kriegstechnik. 

Auf  die  einzelnen  Abschnitte  dieses  vielseiti¬ 
gen  und  umfangreichen  Werkes  einzugehen, 
.verbietet  der  Raum.  Wir  möchten  jedoch  eini¬ 
ges  aus  dem  uns  Ostpreußen  besonders  interes¬ 
sierenden  Abschnitt  herausgreifen,  worin  der 
Verfasser  die  Frage  untersucht,  ob  der  deutsche 
Angriff  auf  die  Sowjetunion  am  22  Juni  1941 
tatsächlich  auf  ein  völlig  überraschtes  Staals- 
wosen  stieß,  das  völlig  neutral,  friedlich  und 
vertragstreu  war.  Auf  beste  Quellen  gestützt, 
führt  Dahms  einen  klaren  Gegenbeweis  Der 
große  deutsche  Aufmarsch,  seit  Januar  1941  mit 
rund  17  000  Militär-Transportzügen  durchge¬ 
führt,  konnte  an  sidi  schon  gar  nicht  gut  ver¬ 
borgen  bleiben.  Vor  allem  aber  war  Stalin  aufs 
beste  unterrichtet  durdi  sein  vorzüglich  arbei¬ 
tendes  Nachrichtennetz,  dessen  Zentralen  haupt¬ 
sächlich  in  der  Schweiz,  in  Frankreich,  Belgien 
und  nicht  zuletzt  in  Japan  lagen,  wo  der  Spion 
Sorge  als  Vertreter  einer  großen  deutsdien  Zei¬ 
tung  allerlei  Geheimnisse  der  deutsdien  Bot¬ 
schaft  erfuhr.  Durch  betonte  Besdiwichtigunci' 
aktionen  und  die  genaue  Erfüllung  aller  wirt¬ 
schaftlichen  Abmachungen  bis  zur  letzten  Mi¬ 
nute  suchte  Stalin  Hitler  über  seine  wahre  Hal¬ 
tung  und  seine  späteren  Pläne  im  unklaren  zu 
halten.  Seine  Absicht  war  zweifellos.  Deuts  ii- 
land  in  den  Rücken  zu  fallen,  sobald  es  in  den 
Krieg  mit  den  beiden  angelsächsisdien  Mächten 
verwickelt  war. 

Bereits  am  10.  April  1941  war  die  gesamte 
Sowjetarmee  einmal  in  Alarmzustand  versetz 
worden.  Als  im  Juni  der  deutsche  Aufmarsch  ui 
Hoditouren  lief,  wurde  am  21.  durch  Marschatl 
Timosdienko  die  höchste  Alarmstufe  befohlen. 
Stalin  hatte  allerdings  zu  diesem  Zeitpunkt  nenn 
nidit  die  Absicht,  selber  anzugreifen,  denn  die 
Sowjetarmee  befand  sich  noch  in  der  seit  1940 
fieberhaft  vorangetriebenen  Modernisierung, 
vor  allem  auf  dem  Gebiet  der  Panzerwaffe,  und 
erschien  zu  einem  großen  Schlag  mit  ihren  noch 
nicht  beendeten  Neuaufstellungen  noch  nidit 
voll  geeignet.  So  konnte  trotz  der  durdiaus  vor¬ 
handenen  russischen  Gegenmaßnahmen  der 
große  deutsche  Angriff  taktisch  gelingen  Der 
deutsdie  Stoß  tral  also  keineswegs,  wie  olt  be¬ 
hauptet  wird,  als  „brutaler  Überfall“  aul  ein 
friedliches,  ahnungsloses  Land. 

Dahms  Werk  gehört  in  die  Bücherei  eines 
jeden,  der  sidi  ernsthaft  mit  einer  flüssig  und 
klar  geschriebenen,  objektiv  gehaltenen  Ge- 
sumtgesdiidite  des  Zweiten  Weltkriegs  beschäf¬ 
tigen  will.  Gr. 
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Das  OstpreuRenblatt 


Mdi  den  Regieiungsenlwurl  verabschieden  Wann 
kann  mit  der  ersten  Lesung  im  Bundes!  agsple- 
num  kaum  vor  Ende  Juni  gerechnet  werden 
Die  Ausschußberalung  beginnt  dann  im  CJklo- 
ber. 

Da  der  Bundestagsaussdiuß  lür  den  Laslen- 
ausgleieh  nicht  mehr  besteht,  wird  der  zus'.'in- 
dige  neue  Ausschuß,  selbst  wenn  er  sich  beeilt 
frühestens  kurz  vor  Weihnaditen  I9bb  seine 
Arbeit  beenden  können.  Die  zweite  und  drille 
Plenumslesung  käme  dann  erst  im  Januar  I 96 ' 
Wenn  der  Entwurf  den  Bundesrut  anstandslos 
passieren  wurde,  dann  stünde  die  19.  Novelle 
Ostern  1967  im  Bundesgesetzblatt.  Bei  einem  so 
spaten  Verkündungstermin  wird  es  höihst  un¬ 
wahrscheinlich.  daß  der  5.  Bundestag  dann  ge 
gen  Ende  der  Legislaturperiode  nadr  ein  /wei¬ 
tes  Mal  die  Hauptentschadigung  aufbesserl.  Das 
zu  verhindern  ist  vermutlich  das  Ziel  des  Fi- 
nanzministers. 

Es  besteht  einige  Wahrscheinlichkeit,  daß  der 
zeitliche  Ablauf  sich  so  gestaltet,  wie  hier 
skizziert.  Die  Regierung  wird  wohl  den  Termin 
des  10  Mai  einhalten,  weil  am  14.  Mai  dieses 
Jahres  die  große  Kundgebung  der  Vertriebe- 


Wird  auch  die  19.  Novelle  verschleppt? 


Der  Gutadrterausschuß  soll  im  wesentlichen  winnabgabe  im  Bundeshaushalt  1966  konckter- 
zur  Vermögenssteuer,  aber  wohl  auch  zur  Ver-  weise  berichtigt  Der  neue  Wert  entspricht  etwa 
mögensabgabe  und  Hypothekengewinnabqabe  der  von  den  Verbanden  geschätzten  Höhe. 

Stellung  nehmen  Er  soll  vor  Erstattung  seinp»  Wenn  das  Gutachtergremtum  bei  dem  im  Bun- 
Gutachtens  Vertreter  der  Verbände  anhören  deshaushall  I960  zugewiesenen  Wertansatz 
Wir  können  den  Gutachtei ausschuß  kaum  alN  bleibt,  müßte  es  bereits  bei  der  Vermögensab- 
ein  neutrales  Gremium  ansehen,  das  als  Un-  gäbe  und  der  llypothekengewinnabgahe  Uhei 
beteiligter  sachkundig  den  Streit  um  die  Reser-  2  Milliarden  DM  zusätzliche  Reserven  zugesle- 
ven  des  Ausqleichslonds  schlichten  k  tnn.  Zu-  hen.  Das  allein  reicht  bereits  zur  Wiederher- 
nächsl  Ist  dieses  Gremium  nur  sehr  bedingt  Un-  Stellung  der  vom  Vermlltlungsuussrhuß  aus  der 
beteiligter.  Ein  Teil  der  Gutachter  hat  bereits  18.  Novelle  herausgelösten  llauptentsrhädl- 

an  der  Reservenschiilzung  milgewirkt,  die  am  gungserhöhung.  Hinzu  kommt  die  Reserve  bei  nen  aul  dem  Bonner  Marktplatz  siaunnuen  wiru 
23,  November  1964  vom  Bundesausgleichsamt  der  Vermögensteuer.  Wenn  der  Gularhteraus-  und  die  Bundesregierung  sich  dort  nicht  dem  ol- 
verölfentlidil  wurde.  Wir  können  das  Gremium  schuß  auch  nur  das  an  Reserve  bestätigt,  was  (entliehen  Protest  von  Zehnlausenden  aussetzen 
aber  auch  nur  sehr  bedingt  als  neutral  ansehenj  Professor  Erhard  zugestanden  hat,  müssen  min-  möchte.  Und  man  wird  aus  eigenem  Interesse 
denn  die  überwiegende  Mehrzahl  kommt  aus  deslens  weitere  2  Milliarden  DM  zugegeben  den  Ende-Juni-Termin  lür  die  erste  Lesung  ein 
der  Finanzbürokratie  oder  aus  Ministerien,  lür  werden.  Mil  etwas  Uber  4  Milliarden  DM  könn-  halten,  weil  man  nicht  mit  leeren  Hunden  in 
die  heute  .Maßhalten“  oberstes  Gebot  ist  Wir  te  all  das  finanziert  werden,  was  im  verqange-  den  Landlagswahlkainpl  in  Nordrhein-Westfa- 
wollen  jedoch  trotz  aller  Bedenken  erst  die  Ar-  nen  Juli  dem  Bundesrut  und  dem  Vermlltlungs-  len  wird  gehen  wollen. 

beitsergebmsse  diese  Ausschusses  abwarten.  ausschuß  zum  Opfer  fiel.  Die  Vertriebenen  werden  jedoch  alles  daian- 

Immerhin  hat  das  Bundeshnanzministerlum  —  Der  Gutachterausschuß  hui  nicht  den  Aultrag,  setzen  müssen,  eine  Fraktion  des  Bundestages 
wahrscheinlid)  unter  Mitwirkung  des  Steuer-  auch  die  Reserven  bei  der  Kriegsschadenrente  dalür  zu  gewinnen,  rechtzeitig,  das  heißt  Ende 
sdiatzungsausschusses  —  die  damalige,  viel  zu  und  bei  der  Hauptentschadigung  aulzudecken.  Februar,  einen  Initiativantrag  einzubringen, 
niedrige  Sdiützung  des  Aulkommens  aus  der  Das  mag  richtig  sein,  weil  sonst  noch  mher  Zeit  Auf  dem  Marktplatz  in  Bonn  wird  nicht  nur 
Vermögensabgabe  und  aus  der  Hypothekenge-  bis  zum  Abschluß  der  Untersuchung  verstrei-  darüber  gesprochen  werden,  welche  Versäum- 

ehen  würde  Bei  der  Beratung  über  die  .9.  No-  nisse  die  Bundesregierung  sich  hat  zuschulden 

- —  veile  darf  jedodi  die  Reserve  bei  der  Kriegs-  kommen  lassen.  Es  wird  auch  über  die  Parteien 

schadenrenle  und  bei  der  I  lauptentschädlgiing  gesprochen  werden,  die  die  gleiche  Schuld  auf 
7,1,11  |j-  j-  p. _ n|__i  _ „  nicht  ubersehen  werden.  Die  Verbände  schalzen  sich  laden  würden,  falls  sie  in  den  nächsten  Wo- 

leniraisieiie  IUI  QIC  UcUlSCncn  sie  auf  mehr  als  3  Milliarden  DM.  Selbst  wenn  dien  keinen  solchen  Initiativantrag  stellten. 

hinter  dem  Eisernen  Vorhang  der  Bundestag  nur  die  Hinte  der  verbande- 

Schätzung  anerkennt,  dann  konnte  man  mit  die- 
Die  Zahl  der  Deutsdien,  die  im  Ostblock  leben,  sein  Betrag  bereits  statt  der  zehnprocentigen 
wird  auf  3,2  Millionen  qesdiatzl.  Etwa  2  Millio-  Mindestquole  eine  zwanzigprozentige  Mindest- 
nen  von  ihnen  sind  um  Familienzusammenlüh-  quole  zubllliqen. 

rung.  Beachtung  sozialpolitischer  Forderungen  Dem  Vernehmen  nach  soll  das  Guladilergre- 
oder  Klärung  nationalpolilisdier  Fragen  be-  mium  mit  seiner  Arbeit  im  Frühjahr  fertig  sein, 
muht.  Das  Deutsche  Rote  Kreuz  hat  bei  seiner  Das  bedeutet  etwa  Anfang  Mai,  Als  die  neue 
Hilfe  für  unsere  Landsleute  auf  seiten  der  Bun-  Regierung  gebildet  war,  versprach  sie  das  Gul- 
dcsrepublik  Deulsdiland  mit  etwa  20  Referaten  achten  zu  Ende  Januar.  Wäre  dieser  Termin 
und  5  Bundesministerien  zu  tun.  Um  diese  kom-  eingehalten  worden,  dann  hätte  die  Regierungs¬ 
plizierte  Verfahrensweise  zu  vereinfadien,  wird  Vorlage  Anlang  Februar  besriilossen  lind  Ende 
zur  Zeit  das  Amt  eines  Bundesbeauftraglen  er-  Marz  Im  Bundestag  in  erster  Lesung  behandelt 
örtert,  in  dessen  Kompetenz  die  Fürsorge  für  sein  können.  Dann  hafte  die  zweite  und  dritte 
die  Deutschen  hinter  dem  Eisernen  Vorhang  Lesung  noch  vor  den  Sommerferien  stattgefun- 
fiele.  Da  vor  allem  das  Problem  der  Familienzu-  den.  Durch  die  Verzögerung  der  Auftragsertei- 
sammenlührung,  d.  h.  die  Aussiedlung  der  Deut-  lunq  für  das  Gutachten  sind  also  zweieinhalb 
sehen  aus  dem  heutigen  Polen,  der  Tschecho-  Monate  verloren  worden.  Selbst  wenn  die  Re- 
slowakei  und  Rumänien,  im  argen  liegt,  könn-  giorung  sich  beeilt,  kann  sic  kaum  —  sofern 
ten  von  einer  derartigen  Zentralstelle  neue  Im-  sie  das  Gutachten  abwarten  will  —  vor  dem  10. 
pulse  lür  eine  beschleunigte  Lösung  erwartet 
werden.  Die  in  allen  Oslblockländern  mit  Aus¬ 
nahme  der  Tschechoslowakei  bestehenden  Han- 
delsnnssionen  der  Bundesrepublik  haben  leider 
gerade  aul  dem  Gebiete  der  Familienzusammen- 
luhrunq  bis  jetzt  keinerlei  Fortschritte  erbracht. 

s.  e.  e. 


Die  Kirche  zu  Sdiwentalnen  I  Altkirchenl, 
Kreis  Orlelsburg 


Leiten  und  Lehren 

Das  Wörtchen  und,  das  liier  beide  Tätigkeit 
len  verbindet,  isl  gar  nicht  selbstverständlich. 
Manchmal  klallen  Leitung  und  I  ehre  weil  aus¬ 
einander,  und  dann  entstehen  Spannungen  und 
Note,  die  nur  schwer  aulzulösen  sind  Der  Ver- 
lasser  denkt  dabei  an  die  Denk  s  c  h  r  i  l  I  der 
Kirche,  die  uns  schwer  gelrotlen  und  uns 
traurig  gemacht  lial  Er  erklärt  tlei  l.eserge- 
meinde  unseres  Heimatblattes .  daß  er  sich  mit 
ihr  nicht  un  Einverständnis  belindel  und  abge¬ 
sehen  von  Ihrem  Inhalt,  der  Falsches  und  Wich¬ 
tiges  mischt,  auch  die  Art  und  die  Zeit  ihter 
Verötlenlllchung  bedauert.  Es  ist  hier  nicht  der 
Ort.  aul  den  Inhall  der  Schrill  naher  einzuge¬ 
hen  An  dieser  Stelle  unseres  Oxlpreulionblal- 
tes  stellen  wir  uns  ia  dem  Worte  Gottes  und 
sehen  aus  dem  25.  Psalm  die  wunderbare  Ein¬ 
heit  von  Leiten  und  Lehren;  er  leitet  die  Elen¬ 
den  recht  und  lehrt  die  Elenden  seinen  Weg I 

Zweimal  komm!  das  Wort  von  den  Elenden 
vor.  Im  allen  deutschen  Sprudigebrauch  war 
das  Elend  die  Fremde,  das  I  e  r  n  s  e  I  n 
von  der  II  e  I  m  a  I.  In  dem  eindringlichen 
Wanderlied,  das  ein  fahrender  Geselle  von  Inns¬ 
bruck  singt,  das  er  lassen  muß  und  muß  dahin- 
fahren  seine  Straße,  klagt  der  unbekannte  Sän¬ 
ger  darüber,  wie  er  im  Elend  isl,  lern  von  der 
Sladl,  die  seinem  Herzen  so  heb  isl  Wie  diir- 
len  uns  also  hier  besonders  angesprochen  wis¬ 
sen  und  In  der  mehr  und  mehr  um  sich  grei¬ 
lenden  Verwirrung  daraut  vertrauen,  daß  der 
allmächtige  G oll  auch  den  Bruch  zwischen 
Leiten  und  Lehren  der  Kirche  hellen  kann.  Na¬ 
türlich  sind  wir  alle  lehlsame  Leute,  und  Rang 
und  Titel  sichern  durchaus  nicht  die  Wahrheit. 
Aber  wir  erwarten,  daß  dann  auch  von  diesem 
Geiste  etwas  zu  spüren  sei,  wenn  die  Kirche 
spricht.  Selbstverständlich  bleiben  wir  ihr  treu 
und  vergessen  keinen  Augenblick,  was  sie  uns 
gegeben  hat  und  was  wir  ihr  verdanken.  Wir 
denken  an  die  glaubensstarken  Männer  und 
Frauen,  an  die  geprägten  Gestatten  von  den 
relormulorischen  Zeilen  an  und  richten  uns  an 
dem  Beispiel  derer  aul,  die  wie  Irene  Hirten 
zu  ihren  Gemeinden  standen,  sie  auch  in  dunk¬ 
len  Zeilen  nicht  verließen  und  gar  das  Leben 
einselzten  lür  die  Kirche,  welcher  Wort  und 
Sakrament  des  ewigen  Herrn  anvertraut  ist.  Un¬ 
ter  der  Leitung  des  Herrn  wird  die  rechte 
Lehre,  in  beiden  erkennen  wir  seinen  Weg  und 
können  ihn  dann  auch  gehen  unverzagi  und 
ohne  Grauen. 

K  i  r  c  h  e  n  r  a I  Le  1 1  ne t 


Es  qeht  um  die  Gerechtigkeit! 

Wir  wollen  hoffen,  daß  Regierung  und  Par¬ 
lament  sich  rechtzeitig  darauf  besinnen,  daß 
nach  allen  Enttäuschungen  der  letzten  Jahre 
und  Monate  das  Tauziehen  um  die  berechtigten 
Forderungen  der  Vertriebenen  ein  Ende  linden 
muß.  Es  geht  um  mehr  als  um  eine  —  ohnehin 
unzureichende  —  Entschädigung  für  verlorenes 
llah  und  Gul.  Der  Verlusl  der  Heimat  läßt  sich 
ohnehin  nicht  durch  materielle  Entschädigung 
ersetzen.  Es  gehl  hier  vor  allem  um  die  Ge¬ 
rechtigkeit,  die  nach  dem  Grundgesetz  endlich 
auch  allen  jenen  zuteil  werden  muß,  die  am 
schwersten  unter  den  Nachwirkungen  des  Krie¬ 
ges  zu  leiden  hatten.  Für  diese  Gerechtigkeit 
werden  die  Vertriebenen  auf  dem  Bonner  Markt¬ 
platz  am  14.  Mai  mll  allem  Nachdruck  demon¬ 
strieren.  RMW 


Neue  Höchstbeträge  für  Rentenversicherte 

Die  wichtigsten  Änderungen  ab  1.  Januar  1966 


25  Prozent  aller  Rentner  Mit  Beginn  des  neuen  Jahres  sind  durch  die 

nlleinctohonri  Erhöhung  der  Beitragsbemessungsgrenze  in  der 

UllClliaiCUCUU  Rentenversicherung  einige  wichtige  Anderun- 

Von  den  fast  11  Millionen  Personen,  die  in  der  9«n  in  Kraft  getreten,  über  die  noch  vielfach  Un- 
ßundesrepublik  Rente,  Pension  oder  Unterstüt-  klarheiten  bestehen. 

zung  beziehen,  lebt  im  Durchschnitt  etwas  mehr  Allgemein  sei  zunächsl  darauf  hingewiesen, 
als  ein  Viertel  In  Einzelpersonenhaushallen,  daß  die  .Beitragsbemessungsgrenze'  die  Ober- 
Von  den  Männern  ist  ein  Zehntel,  von  den  Frau-  grenze  des  Entgelts  (Arbeitseinkommens)  be- 
en  sind  mehr  als  zwei  Fünftel  alleinstehend,  stimmt,  das  in  der  Rentenversicherung,  der 
Dies  geht  aus  einer  Mitteilung  des  Bundesar-  Krankenversicherung  und  der  Arbeitslosenver- 
beitsministeriums  hervor,  in  der  darauf  hinge-  Sicherung  für  die  Berechnung  der  Beitrage  hoch- 
wiesen  wird,  daß  nach  den  Ergebnissen  des  slens  herangezogen  wird.  Im  Beltragsrecht  der 
Mikrozensus  ein  Drittel  aller  Renten-,  Pensions-  Sozialversicherung  werden  also  die  Beiträge 
und  Unterstützungsempfänger  in  einem  Zwei-  nicht  in  jedem  Fall  vom  vollen  Arbeitseinkom- 
personenhaushalt  lebt,  während  ein  weiteres  men  berechnet,  sondern  nur  bis  zur  Höhe  der 
Drittel  der  vorgenannten  Personen  Drei-  und  festgelegten  Beitragsbemessungsgrenze.  Die  Bei- 
Mehrpersonenhaushalten  angehört.  Hier  ist  der  tragsbemessungsgrenze  dar!  auch  nicht  verwech- 
Anteil  der  Männer  viel  höher  als  bei  den  Frau-  seit  werden  mit  der  .Jahresarbeitsverdiensl- 
en.  Demgegenüber  war  die  Zahl  der  Rentner,  grenze*.  Unter  diesem  Begrill  versteht  man  die 
die  in  Anstalten  leben,  gering,  denn  nur  jeder  Obergrenze  bis  zu  der  Angestellte  versidie- 
zwanzigste  wohnt  in  einem  Altersheim  oder  rungsptlichtig  sind. 

einer  ähnlichen  Anstalt.  Hierunter  sind  auch  Wesentlich  ist.  daß  ln  der  gesetzlichen  Ren- 
Angehoriqe  längerer  oder  mittlerer  Ja.irgange,  tenversicherunq  die  Beitragsbemessungsgrenze 
dm  wegen  körperlicher  oder  geistiger  Hilllosig-  ^|1Jdhrlicil  durih  elne  Bekanntmachung  neu  lest- 
keil  dauernder  Pflege  bedürfen.  G.  P.  uelegt  wird.  Die  zum  1.  Januar  1966  veranlaßte 


monatlich  erhöhen,  wahrend  die  Beiträge  für 
Versicherte  bis  1200  DM  monatlich  unverändert 
bleiben. 

Durch  die  Erhöhung  der  Beitragsbemessungs- 
grenze  erhöht  sich  automatisch  auch  die  Ent¬ 
geltgrenze  lür  Versicherte,  für  die  der  Arbeit¬ 
geber  die  Beiträge  zur  Rentenversicherung  allein 
iragen  muß,  von  bisher  120  DM  auf  130  DM  mo¬ 
natlich. 

Sie  führt  Iprner  zu  einer  höheren  Entgeltgren- 
ze.  bis  zu  der  Nebenbeschäftigungen  in  der  Kran¬ 
kenversicherung  und  der  Rentenversicherung 
unter  bestimmten  Vorausetzungen  versiche¬ 
rungsfrei  bleiben.  Diese  Grenze,  die  bisher  bei 
150  DM  monatlich  lag.  liegt  nunmehr  bei  162,50 
D-Mark  monatlich  oder  37,50  DM  wöchentlich. 

Nach  der  Erhöhung  der  Beitragsbemessungs¬ 
grenze  in  der  Rentenversicherung  der  Arbeiter 
und  Angestellten  werden  ab  I.  Januar  1966  für 
die  Berechnung  der  Sozialversidierungsbeitrage 
folgende  Beträge  herangezogen: 

lür  die  Krankenversicherung 

bis  zu  90Ö  DM  monatlich 
für  die  Rentenversicherung 

bis  zu  1300  DM  monatlich 
lür  die  Arbeitslosenversicherung 

bis  zu  750  DM  monatlich 
G.  P. 


Ausbildungszulage  für  Vollwaisen 

Nach  dem  zur  Zeit  geltenden  Kindergeldge- 
setz,  das  seit  April  1965  die  Zahlung  einer  Auv 
bildungszulage  vorsieht  —  sie  wurde  ursprüng¬ 
lich  auf  40  DM  festgesetzt,  nach  dem  Haushalts- 
sicherungsgesetz  ab  Januar  1966  betragt  sie 
nur  noch  30  DM  monatlich  — .  kann  diese  Aus¬ 
bildungszulage  an  Vollwaisen  nur  dann  ge¬ 
wahrt  werden,  wenn  eine  andere  Person  bet 
ihnen  die  Elternstelle  einnmimt.  Dafür  kommen 
nach  dem  Gesetz  Adoptiv-,  Ptlege-,  Stiel-  und 
Großeltern  sowie  Geschwister  in  Betracht. 

Der  Rundesarbeitsminister  hat  jetzt  in  einer 
schriltlichen  Antwort  dem  Bundestag  bestätigt, 
daß  diese  gesetzliche  Regelung  in  gewissen 
Fällen  dazu  führen  kann,  daß  für  eine  Voll¬ 
waise  keine  Ausbildunqszulage  zu  gewahren 
isl,  weil  es  an  einer  anspruriisborechtigten  Per¬ 
son  fehlt.  Diese  Auswirkung  werde  in  der  Be¬ 
völkerung  weithin  als  unqerecht  empfunden. 
Auch  der  Bundesaibeitsminister  isl  der  Auflas¬ 
sung,  daß  die  gesetzliche  Regelung  in  diesem 
Punkte  iiberprült  werden  sollte.  G,  P. 


Gradl  erläutert  Arbeitsprogramm 

(dod)  Berlin  —  Die  Pressestelle  des  Bundes 
der  Verlriebenen  gibt  bekannt: 

Im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat  in  Beilin 
tagte  am  19.  Januar  1966  der  Ausschuß  lür  An¬ 
gelegenheiten  der  Heimatvertriebenen  und 
Flüchtlinge  des  Deutschen  Bundestages  unter 
dem  Vorsitz  des  Abgeordneten  Reinhold  Rehs. 
Bundesminister  Dr.  Johann  Baptist  Gradl  gab 
eine  ausführliche  Übersicht  über  das  legislative 
Arbeitsprogramm  seines  Hauses.  Unter  ande¬ 
rem  gab  er  die  Einsetzung  einer  Kommission 
br’iannl.  die  im  Hinblick  aut  die  voroereitete 
19.  LAG-Novelle  die  Reserven  des  Lasten- 
ausgleichstonds  überprüfen  soll.  Als  Termin 
hir  die  Erstattung  dieses  Gutachtens  wurde  das 
Frühjahr  1966  In  Aussicht  gestellt. 

Der  Bericht  des  Ministers  und  die  anschlie¬ 
ßende  Aussprache  bewegten  sich  um  die  Pro- 
biemkrise  der  Siedlungsmaßnahmen  für  das 
heimatvertriebene  Landvolk,  Fragen  des  Woh¬ 
nungsbaues  lür  Zonenflüchtlinge  und  Spätaus¬ 
siedler.  das  Schicksal  der  noch  in  den  Vertrei- 
bungslandeni  lebenden  Deutschen  und  die  Hand¬ 
habung  des  Asylrechts  für  Flüchtlinge  aus  den 
Oslblodclandein.  Zu  dieser  letzten  Frage  brach¬ 
te  Abgeordneter  Ernst  Paul  Bedenken  gegen¬ 
über  der  im  Lager  Schirndorl  geübten  Praxis 
zum  Ausdruck.  Bundestagsabgeordneter  Dr.  h.  c. 
Wenzel  J  a  k  sch  äußerte  im  Laufe  der  Diskus¬ 
sion  den  Wunsch  nach  einer  engen  Fühlung  des 
Ministeriums  mit  dem  Bund  der  Vertriebenen 
und  den  anderen  im  gleichen  Aufgabenbereich 
tätigen  Verbänden,  auch  soweit  die  heimatpo- 
litischen  Anliegen  der  Vertriebenen  zur  Erör¬ 
terung  stehen 


Güterrecht  und  Ehegattenrecht 


ln  Ostpreußen  gibt  es  zwar  keine  deutsche  dein;  die  ausländische  (polnische  oder  sowje- 

Gerichtsbarkeit  inehr,  wohl  aber  eine  deutsche  tische)  Staatsangehörigkeit  bleibt  deutscherseits 

Staatsangehörigkeit  iur  die  Ostpreußen,  weil  es  stets  außer  Betracht  Daraus  ergibt  sich  folgende 

sich  staats-  und  völkerrechtlich  um  (deutschesl  yuterrechtliche  und  erbrechtliche  Regelunq 

Inland  in  den  Grenzen  vom  31.  12.  1937  handelt.  __  .. 

Daran  ändert  auch  nichts  eine  etwaige  Option  ..  ,r  „  in  Ostpreußen  lebenden  sowie  für 
(freie  Wähl)  für  Polen,  bzw.  für  die  Sowjetunion.  ,  *Vn  ^ds  ®unc*esgebiet  uusgesiedelten,  bzw.  ge- 

Denn  nach  dem  deutscherseits  maßgeblichen  §  25  fluchteten  oder  vertriebenen  deutsdien  Eheleute 

des  deutschen  Reichs-  und  Staatsangehörigkeits-  “us  °s,Pteußen  gilt  —  soweit  sie  am  31.  3.  1953 

geselzes  vom  22,  7.  1913,  RGBL,  S.  583,  führt  im  Güterstand  der  Verwaltung  und  Nutznießung 

der  Erwerb  einer  fremden  (ausländischen!  des  Mannes  gelebt  oder  nachher  verlraqlos  qe- 

Staalsangehörigkeil  nur  dann  zum  Verlust  der  heiratet  haben  —  ab  1  7.  1958  auf  Grund  des 

deutschen,  wenn  der  betroffene  Deutsche  im  Gleidiberechtigungsgesetzes  vom  l.  8  1957. 

Inlande  weder  seinen  Wohnsitz  noch  seinen  ßGBL  I  609,  der  bundesdeutsche  Gütersiand  der 

Aufenthalt  hat  und  wenn  der  Erwerb  aut  seinen  Zugewinngemeinschaft  (=  Gütertrennung  mit 

oder  seines  gesetzlidien  Vertreters  Antrag  hin  chel ichem  Zugewinnausgleichl  und  daher  auch 

erlolgt.  Wer  daher  als  deutscher  Slaatsangchö-  die  Erbrechtsverslarkunq  des  überlebenden  Ehe- 

riger  seinen  Wohnsitz  (in  Ostpreußenl  in  einem  |a,,en  9emäß  §  1371  Abs.  1  BGB.  Das  heißt:  berechtigungsprin/ips 

(nur|  unter  Iremder  Verwaltung  stehenden  (in-  St>rbt  der  Ehemann  (oder  die  Ehefrau)  mit  Hin-  tertrennung  als  aus 

ländischen)  Gebiet,  also  aul  deutschem  Boden  *Pflas!«ing  von  Kindern,  ohne  Erbvertrag  und  Güterstand  mit  »ine, 

hat,  bzw.  halle  und  die  Staatsangehörigkeit  des  ohne  Testament,  so  erbt  der  überlebende  Ehe-  oleichsan«nn.,c.  1 

verwaltenden  (polnischen  oder  Sowjet isdien)  qd,,e  bloß  eln  Viertel,  sondern  krall  des  Srti,.,,i,,„  ,  1  ü- dtV 

Staates  aul  oder  ohne  Antrag  erwirbt,  bzw  neuen  i  1371  BGB  die  Hallte  des  Nachlasses-  ldu"9  oder  Tod), 
erworben  hatte,  coilleit  daurdi  nidit  che  dem-  die  ändere  Hälfte  erben  die  Kinder  Bei  kinder  ve,s,'irkur>9  des  uhei 
sehe  Staatsangehörigkeit,  er  wird  lediglich  lösen  Ehen  erben  bei  der  Zugewintiqemeinsrh  .11  ,  s'>wJf‘,™nale  R.. 

Doppel-  oder  Mehrstaater  und  ist  daher  vor  die  norfi  lebenden  Ellern  des  Erhl  .,  ,  .  Zugewinnausgleidi  in 

deutschen  Behörden  als  Deutsche,  zu  behan-  deren  Abkömmlinge)  oder  vS  ^  n‘  F 
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"Das  £tii)e  einer  uralten  £icfte 


Zum  V  e i g  l  e  i  c h : 
Die  Eiche  hei  C  a  b  i  ■ 
n  c  n  . 


Das  au(  dem  Foto  zu  sehende  Gebilde  Ist 
schwer  zu  entraizeln:  es  ist  der  Stumpf  der 
.  Napoleonseiche“  bei  Bergfriede, 
Landkreis  Allenstein.  Sie  stand  in  der  Nahe 
der  Alle,  wenige  Schritte  vor  dem  Graben 
einer  alten  prußisdien  Fliehburg,  .Schloßberg“ 
genannt.  Der  Baum  war  die  einzige  Eiche  in  Ost¬ 
preußen.  die  die  Cadiner  nicht  nur  erreichte,  son¬ 
dern  sogar  in  ihren  Maßen  übertraf.  Doch  war 
sie  nicht  so  gut  wie  jene  erhalten,  denn  .hr 
Gipfel  und  die  Spitzen  ihrer  Äste  waren  ab¬ 
gestorben  und  kahl.  Ihr  Alter  wurde  im  Jahre 
1900  auf  mindestens  600  Jahre  geschätzt.  Wie 
die  Cadiner  hatte  auch  ihr  Stamm  eine  Höh¬ 
lung,  1.75  Meter  im  Durchmesser  bei  einer 
Höhe  von  4  Metern.  Diese  bot  Raum  für  sie¬ 
ben  Personen.  Nach  Osten  zu  war  die  Höhlung 
mit  einem  ovalen  Fenster  versehen.  Auf  der 
Spitze  des  Baumes  befand  sich  früher  ein  Stor¬ 
chennest. 

Am  3.  Februar  1807  hatte  sich  bei  Bergfriede 
ein  Gefecht  zwischen  russischen  und  französi¬ 
schen  Truppen  enlsponnen,  an  dem  nur  einige 
preußische  Batterien  beteiligt  waren.  Da  durch 
eintreffende,  stärkere  feindliche  Kräfte  die 
linke  Flanke  der  russisdien  Stellung  umfaßt 
wurde,  ordnete  der  Befehlshaber  Bennigsen 
nach  Einbruch  der  Dunkelheit  den  Rückzug  an, 
wodurch  die  Franzosen  hier  den  Alleübergang 
gewannen. 

Während  der  Kampfhandlungen  soll  Napole¬ 
on  unter  den  Ästen  Jenes  mächtigen  Baumes 
gestanden  haben,  daher  nannte  ihn  der  Volks- 
tnunci  „Napoleonseiche“, 

Dieses  Foto  erhielten  wir  auf  Umwegen. 
Wann  und  wodurch  der  Stamm  der  Eiche  bis 
anl  diesen  etwa  einen  Meter  hohen  Stumpf 
zerstört  worden  ist.  war  nicht  zu  ermitteln  — 
Diese  Eiche  zählte  einst  zu  den  Stärksten  In 
Deutschland,  bedeckte  doch  der  Baum  eine 
Flache  von  23  Meter  Durchmesser. 


Es  ist  nur  eine  gleich¬ 
zeitige  Messung  bei¬ 
der  Baume  bekannt 
die  um  die  Jahrhun¬ 
dertwende  vorgenom¬ 
men  worden  ist.  1900 
betrug  der  Umfang  der 
Cadiner  Eiche  in  ein 
Meter  Höhe  8,75  Me¬ 
ter,  am  Boden  12,40 
Meter,  die  Höhe  er¬ 
reichte  25  Meter. 

Die  Berglrieder  Eiche 
war  stärker  Sie  hatte 
zu  gleicher  Zeit  einen 
Umlang  in  ein  Meter 
Höhe  von  9,32  Metern. 
Zu  bemerken  ist,  daß 
sich  der  Umfang  bei¬ 
der  Stämme  in  den 
nachfolgenden  Jahren 
noch  vergrößerte. 

Autn.:  Bavaria 


Anfangs  sechs  Gehöfte  in  Urblauken  .  .  . 


Es  liegt  tief  versteckt  in  einem  Wiesental,  das 
kleine,  erst  1730  besiedelte  Dörfchen  Urblau¬ 
ken  (Urlaub  das  sidi  nach  dem  Taufschein 
meines  Großvaters  im  Jahre  1855  noch  Urb- 
laugken  schrieb.  Man  erreicht  es  von  dem 
hochgelegenen  Küssen  mit  seinem  großen 
Gutsbezirk  auf  einem  einfachen  Landweg,  der 
einen  ziemlich  einqeschnittenen  Hanq  hinunter¬ 
führt. 

Als  ich  einmal  zur  Pfingstzeit  dort  hinwan- 
derte,  stand  alles  in  voller  Blüte,  und  ich  meine 
heute  noch  die  großen  Weißdornbüsche  in  ihrer 
weißen  Pracht  vor  mir  zu  sehen.  Hinter  einer 
Wegbiegung  tauchte  als  erstes  der  kleine  Fried¬ 
hof  auf.  Doch  vollzogen  sich  Eingang  und  Aus¬ 
gang  der  Dorfbewohner  aus  diesem  Dasein  oben 
in  der  altem  Kirche  von  Kusseg,  die  iii  ihcpn 
schlichten  FArnieu  rertii'  dem  entfärben  We¬ 
sen  der  Menschen  dort  entsprach.  Es  war  kein 
leichtes  Leben  in  dem  Immer  etwas  leuchten 
Wiosengrunde.  in  dem  Urblauken  liegt.  War 
doch  der  Bauer  vor  jenen  hundert  Jahren  bei 
der  Bearbeitung  des  Bodens  und  der  Aufzucht 
seines  besdieidenen  Viehbestandes  ganz  allein 
auf  seine  eigenen  Erfahrungen  und  allenfalls 
die  seiner  Vorfahren  angewiesen. 

Was  der  Ohm  —  so  hieß  mein  Großvater 


auf  seinem  elterlichen  Hof,  den  jetzt  sein  Groß¬ 
neffe  bewirtschaftete  —  über  seine  uns  Heuti¬ 
gen  recht  karg  anmutende  Jugend  dort  er¬ 
zählte,  unterschied  sich  wohl  kaum  von  dem 
Leben  der  Kleinbauern  anderswo  in  unserer 
Heimat. 

Als  ich  damals  —  in  den  zwanziger  Jahren  — 
die  Pfingstwoche  auf  dem  Simatschen  Hofe  ver¬ 
lebte,  fand  ich  ein  ganz  unseren  städtischen 
Begriffen  entsprechendes,  zeitgemäß  eingerich¬ 
tetes  Hauswesen  vor.  Natürlich  darf  man  in 
einem  nach  den  Bedürfnissen  der  Hofwirtschaft 
angelegten  Bauernhaus  keine  besonderen  Räu¬ 
me  für  Besuch  erwarten.  Dafür  hatte  man  Groß¬ 
vater  und  mir  ein  bequemes  Nachtlager  droben 
auf  der  Ludit  bereitet,  und  wir  fühlten  uns  hier 
in  .dem  die  ganze  Fiädie.  des  Hauses  einneh¬ 
menden  -luftigen  Raum  unbeschreiblich  wohl. 
Audi  weiß  ich  noch  genau,  daß  mir  der  Pfingst- 
striezel,  den  wir  dann  morgens  unlen  auf  dem 
blankgescheuerten  Tisch  bekamen,  als  etwas 
ganz  Besonderes  erschien. 

Das  Simatsche  Haus  lag  inmitten  der  anderen 
Gehöfte,  so  daß  man,  im  ganzen  gesehen,  Urb¬ 
lauken  zu  den  Haufendörfern  zählen  kann,  über¬ 
all  waren  kleine  Blumengärten  ums  Haus  her¬ 
um  anzutreffen,  dazwischen  Bäume  und  dichte 


Hecken.  In  meiner  Erinnerung  laudil  dann  noch 
der  Bach  auf,  durchs  Dorf  verlaufend,  auf  dessen 
sandigem  Grund  ich  ohne  Besdiwernis  entlang¬ 
stapfte  Vetter  Herbert  hatte  da  eine  beson¬ 
dere  Art  von  Wassertierchen,  wohl  Larven, 
entdeckt,  nach  deren  steinernen  Gehäusen  wir 
durch  das  ganz  klare  Wasser  hindurchgriffen  In 
Großvaters  Elternhaus  war  ein  kleinerer  Raum 
als  Amtszimmer  eingerichtet,  denn  sein  Groß¬ 
neffe  übte  damals  das  Amt  des  Gemeindevor¬ 
stehers  aus. 

Überhaupt  verdient  ein  Wesenszug  dieses 
zähen  genügsamen  Menschenschlages  hier  oben 
besonders  hervorgehoben  zu  werden,  nämlich 
die  öfters  anzutreffende  Zielstrebigkeit,  sich 
auch  unter  schwierigsten  Verhältnissen  empor¬ 
zuarbeiten  Gewiß  hielt  ein  Hoferbe  unter  allen 
Umständen  an  dem  von  den  Vorfahren  über¬ 
kommenen  Besitz  fest.  Wo  aber,  wie  hier  im 
Falle  meines  Großvaters,  gleich  mehrere  Söhne 
auf  einem  kleinen  Hof  waren,  da  mußten  die 
Überzähligen  in  einem  anderen,  ihnen  von 
Hause  aus  ja  fremden  Beruf  Fuß  fassen.  Und 
da  hat  'es  uns  Enkeln  immer  mächtig  imponiert 
zu  erfahren,  wie  er  erst  mit  vierzehn  Jahren 
emsig  daranging,  ein  gutes,  fehlerloses  Deutsch 
zu  erlernen.  Denn  er  hatte  sidi  in  den  Kopf 
gesetzt,  die  Beamtenlaufbahn  einzuschlagen, 
und  dazu  war  das  ja  die  Voraussetzung. 

Hier  im  nordöstlichen  Teil  unserer  Heimat¬ 
provinz  war  die  litauische  Mundart,  besonders 
auf  dem  flachen  Lande,  noch  bis  in  die  Milte 
des  19.  Jahrhunderts  gebräuchlich.  Denn  nach 
der  grausamen  Entvölkerung  durch  die  Pest 
im  Jahre  1709/10  waren  von  König  Friedrich 
Wilhelm  1.  außer  den  Salzburgern,  Schweizern, 
Nassauern,  Pfälzern  und  anderen  Zuwanderern 
auch  viele  Litauer  angesiedelt  worden.  In  die¬ 
ser  Mundart  war  mein  Großvater  so  gut  be¬ 
wandert.  daß  er  amtlicherseits  als  vereidigter 
litauischer  Dolmetscher  hinzugezogen  wurde 

Auf  diese  Neubesiedelung  anfangs  des  18. 
Jahrhunderts  ist  auch  die  Entstehung  des  Dor¬ 
fes  Urblauken  zurückzuführen,  wie  ich  in  spä¬ 
teren  Jahren  feststellen  konnte,  als  ich  mich 
beim  Preußischen  Staatsarchiv  in  Königsberg 
in  das  dort  zusammengetragene  Urkundenma¬ 
terial  aus  jener  Zeit  vertiefte  Aus  den  betref¬ 
fenden  Prästations-  (^Zins-1  Tabellen  war  er¬ 
sichtlich,  daß  etwa  um  1730  herum  sechs  Bau¬ 
ernstellen  geschaffen  wurden,  deren  Inhaber 
nebst  GruncLstücksgröße,  dazugehörigem  Viehbe¬ 
stand,  befristeter  Befreiung  von  Zins-  u.  a. 
Lasten  namentlich  aufgeführl  sind.  Meine  da¬ 
maligen  Aufzeichnungen  haben  sich  nicht  er¬ 
halten,  mir  sind  von  jenen  ersten  Siedlern  in 
Urblauken  nur  noch  diejenigen  bekannt,  die 
zu  meinen  Vorfahren  in  weiterem  Sinne  gehö¬ 
ren:  Simatis,  Cr.,  Grigalfljaitis,  Jons,  dessen 
Nachfahrin  im  19.  Jahrhundert  einen  Simat  hei¬ 
ratete,  und  Grigalaitis,  Jurge. 

Der  obige  Nachweis  in  unserem  Staatsarchiv 
war  hier  deshalb  besonders  wertvoll,  weil  die 
Kirchenbücher  von  Küssen  nur  bis  etwa  1750 
zurückreichen.  Wenn  von  jenen  sechs  beschei¬ 
denen  Siedlerstellen  aus  —  auf  einem  ungün¬ 
stigen,  feuchten  Gelände  —  im  Laufe  zweier 
'Jahrhunderte  durch'  das  Lebenswerk  von  meh¬ 
reren  Generationen  schließlich  ein  blühendes 
Gemeinwesen  geschaffen  wurde,  dann  haben 
die  Nachfahren  ein  unverlierbares  Anrecht  auf 
diesen,  ihren  Besitz.  Diese  Feststellung  sei 
hier  —  ebenso  wie  für  die  vielen  tausend  anderen 
Dorfgemelnsrhaften  in  unserer  Heimat  —  noch 
einmal  nachdrücklich  betont. 

D  r .  R  .  Pawel 


r-  "  ■  - 


*)ie  %irche  zu  %lein/VexeH 


Als  der  Beitrag  „Die  Kirche  Klein-Dexen“  in 
Folge  1  des  neuen  Jahrgangs  erschien,  fragten 
wir  an,  ob  einer  unserer  Leser  noch  ein  Foto  von 
der  Kirche  besitzt. 

Viele  Aufnahmen  wurden  der  Reduktion  dar¬ 
aufhin  zugesandt.  Wir  danken  allen  Einsendern 
für  das  lebhafte  Interesse,  das  sie  unserem  An¬ 
liegen  entgegengebracht  haben. 

Viele  der  Einsender  fühlen  sich  durch  persön¬ 
liche  Erlebnisse  mit  der  Klein-Dexener  Kirdie 
verbunden.  Entweder  haben  sie  ihre  Taufe  dort 
empfangen  oder  sie  sind  vor  dem  Altar  konfir¬ 
miert  und  spater  getraut  worden. 

Frau  Auguste  Sireiber  aus  Hochmüßingen 
hat  in  diesem  Sinne  geschrieben.  Pfairer  Bod- 
schwinna,  jetzt  in  Apelnstedt  lebend,  hat 
noch  1935  dort  einen  Gottesdienst  gehalten. 
Landsmann  Schellenberg  aus  Holzheim  bei 
Neuß  teilt  uns  sogar  den  Bibeltexi  mit,  der  beim 
letzten  Gottesdienst  in  der  Kirche  der  Abschieds¬ 
predigt  zugrundelag.  Es  sind  die  Worte  nach 
Epheser  6,  10  und  Hebräer  13. 

Von  den  eingesandlen  Fotos  haben  wir  die 


oben  gezeigten  ausgewählt.  Die  Kirdie  soll  1320 
gegründet  worden  sein,  nach  ungenauen  Anga¬ 
ben.  die  nicht  nachprüibar  sind.  Der  Turm  hat  im 
Verlauf  der  Jahrhunderte  mehrere  Umbauten  er¬ 
fahren.  Einziger  Schmuck  des  Kirdiensdilffes  war 
der  lebhaft  gegliederte,  siebenteilige  Oslgiebel, 
mit  schmalen  Blendenpaaren  mit  Dreiecksauf- 
satzen,  die  von  Windlöchern  durchbrochen  wa¬ 
ren. 

Die  Kirdie  wurde  1935  geschlossen,  weil  das 
Gelände  ringsum  zum  Truppenübungsplatz  Stab¬ 
lack  geschlagen  wurde. 

Dazu  schreibt  uns  Frau  Eva  V  a  n  d  r  e  y  ,  geb. 
Adamski,  aus  Niederalben  (Pfalz):  .  . . .  sie  wur¬ 
de  etwa  April  1936  geschlossen,  und  nach  Fer¬ 
tigstellung  der  neuen  Kirdie  in  der  Gartenstadt 
Stablack  wurde  ini  Februar  1937  der  Gottesdienst 
abgehalten.  Der  Altar  —  prächtiger  Barockaltar 
von  Isaac  Riga  — ,  die  Bilder  und  das  Gestühl 
wurden  in  die  neue  Kirdie  übergeführt 

Unsere  Hochzeit  im  Mai  1936  war  die  letzte 
kirchlidie  Feier  in  der  alten  Kirche  nach  Ein¬ 
holung  einer  Sondergenehmigung  bei  der  Trup- 
penubungsplatz-Kommanrlantur  in  Stablack.“ 
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UnMufwen 


Slromlaul  der  G ilge  ohne  die  später  gegra¬ 
benen  Kanäle. 


Ein  alles  Wikingerschilt  tiel  im  Acker¬ 
grund  .  .  1  Dies  hört  sich  unglaublich,  ja  phan¬ 
tastisch  an.  und  doch  ist  es  kein  Märchen.  In 
meinem  Heimatdorf  Schaugsten  (Alten- 
gilge)  Im  Kreise  Elchniederung  fand  man  bei 
Erdarbeiten  im  Ackergrund  des  Bauern  C  Dusch¬ 
neid  im  Jahre  1922  in  etwa  vier  Meter  Tiefe 
ein  noch  gut  erhaltenes  Schiflswrack  von  an¬ 
nähernd  20  Meter  Länge  und  vier  bis  fünf  Meter 
Breite.  Das  Material  war  Eichenholz. 

Die  Erdarbeiten  waren  notwendig  geworden, 
weil  der  Gllgedamm  bei  den  Ortschaften  Schaug¬ 
sten  und  Tawellningken  in  einer  Länge  von 
mehr  als  zwei  Kilometern  während  des  schwe¬ 
ren  Eisgangs  im  März  1922  von  den  Fluten  fort¬ 
gerissen  worden  war  und  daher  erneuert  wer¬ 
den  mußte. 

Die  Erdarbeiten  wurden  von  der  Tiefbaufirma 
J.  Berger,  Berlin,  ausgeführt.  Der  Leiter  der 
Erdarbeiten,  Oberingenieur  Zunke,  war  von  der 
Wichtigkeit  und  Seltenheit  dieses  Fundes  über¬ 
zeugt  und  wollte  dem  Prussia-Museum  in  Kö¬ 
nigsberg  Meldung  erstatten.  Die  Firma  aber 
war  dagegen,  weil  die  Bauarbeiten  dann  durch 
zwei  erwartende  behördliche  Anordnungen  hät¬ 
ten  behindert  werden  können. 

Kurzerhand  hat  man  den  oberen  Teil  des 
Wracks  fortgeräumt  und  einer  der  hier  beschäf¬ 
tigten  Schachtrneister  hat  die  Planken  als 
Brennholz  abgefahren.  Der  untere  Teil  aber 
liegt  wahrscheinlich  noch  heute  in  der  durch 
die  Erdentnahme  enstandenen  .Gruft*. 

Nur  der  stark  verwitterte  Drachenkopf,  den 
man  nicht  fortgeräumt  hatte,  ragte  aus  dem 
wuchernden  Schilf  empor. 

Friedrich  Petrick 
28  Bremen.  Bergmannsweg  37 


KULTUR  NOTIZ  EN 


Nach  Professor 


Modell  des  bei  ßaumgarlh,  Kreis  Sluhm  getändenen  Wikinger-Bootes. 

Dr.  Hugo  Conwentz. 


Gilge-Damm  Wiesen  und  Weiden  sind,  ja  sich  Sümpfe  und  len  internationalen  Ausstellungen  vertreten; 
gken  immer  Moore  befinden,  dehnten  sich  große  Laubwälder  viele  seiner  Werke  befinden  sich  Im  Besitz  von 
ht  beträcht-  aus,  die  zum  erheblichen  Teil  aus  Eichen  be-  deutschen  und  ausländischen  Museen  1956 
ind  ist  aus  standen.  Hieraus  erklärt  sich,  daß  inan  bei  wurde  er  als  Professor  an  die  Staatliche  Hoch- 
idschaft  seit  Deicharbeiten  im  Memeldelta,  so  audi  bei  -chul.  für  Bildende  Künste  in  Frankfurt  a  M. 
Dr  Hedwig  Schaugsten,  Funde  alter  Eichenbestände  gemacht  berufen,  an  dei  ei  die  Graphik-Klasse  leitete; 
ii  .Ostpreu-  hat,  die  .stets  unter  den  anstehenden  Tor-  auch  gehörte  er  dem  Vorstand  des  deutschen 
ichriften  der  fen*  beobachtet  worden  sind.  .Erst  nach  dem  Künstlerbundes  an.  Er  gall  als  der  bedeutendste 
1941)  unter  Keltischen  Haff  zu  gingen  die  Eichenwälder  in  Zeichner  des  deutschen  Surrealismus.  Bei  den 
ingsmethode  Erlenbruch-Mischwäider  über*  (siehe  a.  a  O.  Wanderausstellungen  der  Kiinstlergilde  Eßlin- 
isi  die  Me-  Seite  69).  gen  war  er  stets  mit  Arbeiten  vertreten. 

Niederungs-  Im  Weiteren  ist  es  verständlich,  daß  die  einst 
.  Wenn  die  höher  gelegene  .Geschiebemergelplatte"  nach 
von  einem  dem  Ansteigen  des  Haffspiegels  und  des  Grund-  Professor  Dr.  Ernsl  Grumach  hielt  bei  der  dies- 
wurde,  die  Wassers  im  Laufe  der  Zeit  stark  zernagt  und  jährigen  Winkelmann-Feler  auf  Einladung  des 
wängt,  häu-  z.  T.  mit  Sand  überdeckt  wurde.  Deutschen  Archäologischen  Instituts  in  Athen 

och  wesent-  Wer  aus  der  Elchniederung  stamm!  oder  einen  Vortrag  üliei  die  kretischen  Schriftsy- 
I  als  heute,  sonst  dort  jahrelang  wahrgenommen  hat,  welche  steme.  Der  Gelehrte,  der  sich  außer  seinen  Goe- 
n  des  Ost-  Sandmassen  nach  Winterstürmen  dorthin  gelan-  the-Forschungen  seil  Jahrzehnten  mit  Sprachen 
Zeit  große  gen,  wo  bislang  kaum  Sand  zu  sehen  war.  dem  des  Altertums  beschäftigt  gehört  zu  den  be- 
Landschafts-  ist  es  verständlich,  daß  im  Laufe  der  Jahrhun-  steri  Kennern  alter  Sdirillzeichen.  Besonders 
i  Ansteigen  derte  Sandrücken  in  Gestalt  von  Schwellen  bemüht  er  uin  die  vollständige  Enträtselung 
1  ein  großer  und  Kuppen  enlstaden  sind  die  schon  in  der  der  kretischen  Schrift  für  die  er  eigene  Thesen 
'ersumpfung  Steinzeit  .mit  Vorliebe  als  Siedlunqs-  und  Be-  aufgeslellt  hat,  der  sich  auch  andere  bedeuten- 
Wo  heute  stattungsplätze  gewählt  wurden".  gn.  de  Fachgelehrte  angeschlossen  haben 


Die  „Trunzsche“  Goethe-Ausgabe 

An  die  schon  erwähnte  Hamburger  Ausgabe 
die  inzwischen  mehrfache  Auflagen  erfuhr,  sei 
noch  einmal  erinnert,  weil  auch  sie  von  einem 
Ostpreußen  stammt,  von  Professor  Erich 
T  r  u  n  z  ,  Ordinarius  für  deutsche  Sprache  und 
Literatur  an  der  Universität  Kiel  Prolessor 
Trunz  wurde  am  13.  Juni  1905  in  Königsberg 
qeboren  und  legte  sein  Abitur  1925  am  Gym¬ 
nasium  in  Allenstein  ab.  Er  veröffentliche  zahl¬ 
reiche  Beiträge  zur  Barockdichtung,  zum  Huma¬ 
nismus,  zur  Aufklärung,  zur  Klassik  und  Ro¬ 
mantik,  aber  auch  zur  .Deutschen  Diditung  der 
Gegenwart'  (1937).  Seine  durchschlagende  wis¬ 
senschaftliche  Leistung  wurde  jedoch  die  Goethe- 
Ausgabe,  die.  obwohl  sie  unter  Mitwirkung 
zahlreicher  Mitarbeiter  entstand  und  offiziell 
unter  dem  Titel  .Hamburger  Ausgabe*  bekannt 
ist,  unter  Professoren  und  Studenten  schlichtweg 
den  Ehrentitel  .Trunzsche*  Ausgabe  trägt,  nicht 
zuletzt,  weil  von  ihm  der  Hauptteil  der  Kom¬ 
mentare  stammt. 

Zwar  wurde  und  wird  gelegentlich  eingeweo- 
det,  daß  einige  wenige  Dinge  nicht  aufgenom¬ 
men  sind,  die  die  Weimarer  Ausgabe  enthält, 
und  auch  an  sprachlichen  Formulierungen  eben¬ 
so  wie  am  Kleinstdrudc  weiter  Passagen  des 
Kommentars,  worüber  die  Augen  Schaden  lei¬ 
den,  stieß  sidi  der  eine  oder  andere.  Aber  an 
der  Sache,  an  den  rund  70  000  Seiten  kritisch 
ediertem  Text  und  den  rund  2500  Setten  Kom¬ 
mentar,  der  eine  ganze  Bibliothek  zu  ersetzen 
vermag,  konnte  keine  Kritik  aufkommen,  so 
daß  sich  die  Ausgabe  heute  so  fest  etabliert  hal 
daß  sie  weder  aus  der  neueren  Forschung  noch 
aus  den  privaten  Bibliotheken  wegzudenken  ist 

.Die  1.  Auflage  entstand  1946—1948  untei 
schwierigsten  Arbeitsbedingungen",  erinnert 
Trunz  lakonisch  (Bd  1.  3  Auflage.  S.  5901  Da? 
heißt,  daß  damals  nicht  nur  die  Beschaffung  det 
einschlägigen  Literatur  sehr  schwierig  war  (die 
neueren  Auflagen  wurden  beständig  ergänzt, 
auch  unter  Benutzung  wieder  zugänglicher  aus¬ 
ländischer  Publikationen),  sondern  —  wie  Schü¬ 
ler  von  Trunz  zu  berichten  wissen  — ,  daß  aus 
Mangel  an  Heizmaterial  auch  im  Bett  gearbeitet 
und  die  vor  Kälte  steife  Hand  unter  der  Bett¬ 
decke  wieder  zum  Schreiben  erwärmt  und  be¬ 
weglich  gemacht  werden  mußte  Auch  nn  diese 
Dinge  darf  man  erinnern,  wenn  der  .Faust" 
(Teil  I  und  II  sowie  Urfaust).  von  Trunz  kom¬ 
mentiert.  auch  unter  den  „Büchern  der  Neun¬ 
zehn*  ebenso  wie  die  Zeittalel  zu  Goethes  Le 
ben  und  Werk  von  Heinz  Nicolai  einzeln  erschie¬ 
nen  I Fischer-Bücherei  Nr  617).  Inzwischen  Ul 
diese  vierzehnbändine  an.n.k.  „...a,  äan 


Zwei  bedeutende  Goethe-Forscher 


und  eine  widitige  Neuerscheinung 
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Ein  gcsundei  Naihlisrh 

tfrui/iersfieise 

Sahnequark  mtl  Milch 
Zucker  und  Vanille  ver¬ 
rühren.  In  eine  Glasschüs 
sei  nacheinander  Quark 
geriebenen  Pumpernickel 
geriebene  Schokolade 
wieder  Quark,  beliebige 
Früchte  und  nochmal «• 
Quark  schichten  Mil 
Schokolade  und  Früchten 
garnieren. 

Foto:  Margarine-Union 


Frau  Brennen,  eine  resolute  Bäuerin  aus 
einem  kleinen  Dorf  in  Natangen,  halte  uns  zur 
Hochzeit  ihres  ältesten  Sohnes  eingeladen.  Sie 
war  Witwe  und  bewirtschaftete  das  große,  schö¬ 
ne  Bauerngut  mit  Hilfe  ihrer  beiden  Söhne. 

Frau  Brennerl  war  diese  Heirat  gar  nicht 
recht  -  Manchen  Kuhnert  war  arm,  und  sie 
hatte  ihrem  Altesten  eigentlich  eine  vermögen¬ 
de  Bauerntochter  zugedacht.  Aber  da  nun  schon 
der  zweite  Enkel  unterwegs  war,  konnte  sie  sich 
nicht  länger  sträuben. 

Die  Hochzeit  wurde  bei  Martchens  Eltern 
gefeiert.  Die  Kuhnerts  waren  einfache,  arbeitsa¬ 
me  Siedler,  und  das  Häuschen,  in  dem  sie  wohn¬ 
ten,  war  für  eine  Hochzeitsgesellschaft  ziem¬ 
lich  eng.  Ich  war  froh,  daß  meine  Eltern  nicht 
mitgekommen  waren.  Es  hatten  sich  nur  einige 
Gäste  zum  Polterabend  eingefunden,  die  übrigen 
wurden  erst  am  nächsten  Tage  zur  Trauunq  er¬ 
wartet. 

Frau  Brenner!  saß  in  ihrem  schwarzseidenen 
Kleid,  das  sie  noch  von  ihrer  eigenen  Trauung 
her  für  lestliche  Zwecke  bereithielt,  auf  dem 
Sofa  in  der  großen  Bauernstube,  die  zur  Feier 
völlig  ausgeraumt  worden  war,  um  Platz  für 
die  Tafel  zu  schaffen.  Ihre  kleinen,  flinken  Maus- 
augen  verfolgten  die  Schwiegertochter,  wenn 
sie  die  Speisen  hereinbrachte  und  ihrer  Mutter 
behilflich  war.  Immer  neue  Gaste  kamen.  Ganz 
zuletzt  —  man  hatte  schon  angefangen  zu  essen 
—  erschien  noch  ein  Freund  des  Bräutigams,  der 
in  Königsberg  eine  Schule  besuchte.  Er  war  mit 
dein  Auto  seines  Onkels  gekommen,  mußte  aber 
in  der  Nacht  wieder  zurückkehren,  weil  der  On¬ 
kel  das  Auto  geschäftlich  brauchte.  Ein  Auto 
war  zu  Jener  Zelt  noch  nicht  so  häufig  auf  dem 
Lande  anzutretlen  wie  heute  —  die  Gaste  wa¬ 
ren  neugierig,  und  so  ging  man  denn  hinaus 
und  bewunderte  den  neuen,  schönen  Wagen. 

Alle  waren  in  fröhlichster  Stimmung.  Nur 
Frau  Brenner!  saß  da  wie  eine  beleidigte  Köni¬ 
gin.  Ihre  Stirn  war  umwölkt,  für  ihren  stattli¬ 
chen  Sohn  halte  sie  nur  finstere  Blicke,  aber  der 
kümmerte  sich  nicht  darum.  Er  war  beschwipst. 
Der  Kognak  und  er  steife  Grog  hatten  ihre 
Schuldigkeit  getan  Martha  sah  ihren  künftigen 
Mann  öfter  halb  vorwurfsvoll,  halb  voll  Sorge 
an.  Hatte  er  zu  viel  getrunken,  dann  lat  er  oft 
unerwartete  Dinge.  Jetzt  saß  er  tiefsinnig  neben 
seinem  Freund  und  leerte  immer  wieder  das 
Glas,  das  er  selbst  fleißig  nachfüllte.  Nun  wur¬ 
de  eine  Schüssel  mH  Kartoffelsalat  hereingetra- 
qen.  Martha  nahm  sie  ihrer  Mutter  ab  und 
wollte  sie  auf  die  Tafel  stellen.  Da  erhob  sich 
Karl  plötzlich,  schwankte  ein  wenig  und  griff 
nach  einem  Halt.  Er  packte  Marthas  Arm,  die 
volle  Schüssel  entglitt  deren  Händen,  und  der 
Inhalt  entleerte  sich  zum  größten  Teil  über  Frau 
Brennens  Staatskleid. 

Das  war  zuviel!  Frau  Brennerts  Zorn  kochte 
über. 

In  der  allgemeinen  Verwirrung  war  Karl  ver¬ 
schwunden.  Sein  Freund  bemühte  sich  um  Frau 


Wer  kennt  Grüne  Rohnen  in  Buttermilch? 

Eine  Leserin  schreibt  uns: 

In  der  kalten  Jahreszeit  denke  ich  oft  an  ein 
Gericht,  das  meine  selige  Großmutter  kochte 
und  das  ich  nirgends  wieder  zu  essen  bekam, 
noch  selbst  zusammenbraute.  Es  waren  Grüne 
Bohnen,  mit  Buttermilch  gekocht.  Ich  erinnere 
mich  an  den  wunderbaren  Erfolg  —  mein  Tel¬ 
ler  wurde  immer  wieder  aufgefüllt.  Dabei  hat 
mir  doch  vieles  andere  nicht  geschmeckt  in  der 
Kindheit!  Die  Klunkern  aus  der  Milchsuppe 
wanderten  zum  Beispiel  immer  in  die  Tisch- 
schublade,  an  die  ich  mich  berechnenderweise 
setzte.  Also,  an  der  Suppe  muß  etwas  Besonde¬ 
res  gewesen  sein.  Soviel  ich  mich  erinnern 
kann,  soll  das  Gericht  aus  dem  Litauischen  kom¬ 
men.  Ob  es  andere  Ostpreußen  auch  kennen? 


/Ae  REZEPT  der  Woc/ie 


Zwiebelkuchen  und  Sauerkohl 

Als  fleischloses,  aber  sehr  sättigendes,  ge¬ 
sundes  Gericht  war  zu  Hause  der  Zwiebelku¬ 
chen  in  vielen  Familien  beliebt.  Seine  eigent¬ 
liche  Heimat  war  wohl  mehr  das  Baltikum.  Man 
aß  gern  Sauerkraut  dazu,  während  die  Thürin¬ 
ger  den  auch  bei  ihnen  sehr  beliebten  Zwiebel- 
icuchen  zum  Kaffee  oder  als  Abendbrot  aßen. 

Man  backt  den  Zwiebelkuchen  in  einer  gut 
schließenden,  großen  Tortenform.  Ein  fester, 
salziger  Hefeteig  aus  500  Gramm  Mehl,  .10 
Gramm  Hefe,  je  einer  Prise  Zucker  und  Salz. 
2  Eiern  und  1  •  Liter  Wasser  (nicht  Milch)  wird 
in  die  Form  gedrückt  und  muß  etwas  gehen, 
Zum  Belag  schneidet  man  1  Kilo  Zwiebeln  und 
schmort  sie,  ohne  sie  zu  bräunen,  mit  200  Gramm 
in  Würfel  geschnittenem  Speck.  Etwas  abgekühlt 
mit  V«  Liter  saurer  Sahne,  3  Eiern.  Salz  und 
Kümmel  verrühren  und  auf  dem  Hefeteig  ver¬ 
teilen.  Den  Kuchen  goldbraun  backen  und  warm 
essen. 

Das  Sauerkraut  wird  mit  zwei  Gabeln  aus¬ 
einandergepflückt  und  unter  dauerndem  Wen¬ 
den  in  heißem  Schmalz,  erhitzt.  Gut  ist  dazu  eine 
Gabe  von  feingeraspelten  Äpfeln,  die  eine  lieb¬ 
liche  Süße  mitbringen.  Man  kann  den  Kohl 
selbstverständlich  auch  30  Minuten  auf  altge¬ 
wohnte  Weise  schmoren  oder  einen  Sauerkohl¬ 
salat  anrichten 

Zum  Salat  sdineidet  man  das  Kraut  etwas 
klein,  gibt  Äpfel-  oder  Ananasstückchen  und 
gutes  Speiseöl  dazu  und  schmeckt  süßsauer  ab 
Sehr  gut  paßt  ein  Glas  Joghurt  hinein  Wenn 
man  ganz  üppig  sein  will,  nimmt  man  Mayon¬ 
naise.  Nur  ein  bißdien  vorsichtig,  auf  daß  die 
Geschichte  nidit  zu  fett  wird 

Margarete  Haslingei 


Brennert,  holte  heißes  Wasser  und  ein  Hand¬ 
tuch,  und  er  und  Marlchen  versuchten,  den  Scha¬ 
den  wieder  gutzumachen.  Aber  das  war  nicht  so 
einfach.  Schließlich  schickte  Frau  Brennert  ihren 
jüngeren  Sohn  Fritz  nadi  Hause,  um  ein  ande¬ 
res  Kleid  zu  holen.  Es  war  spat  geworden,  als 
sie  endlich  wieder  ihren  Sofaplatz  einnehmen 
konnte.  Der  Freund  aus  Königsberg  mußte  heim¬ 
kehren  und  verabschiedete  sich  von  den  Gä¬ 
sten. 

Aber  wo  war  Karl,  der  Bräutigam,  geblieben? 
Man  sudite  ihn  vergeblich.  So  mußte  der  Freund 
darauf  verzichten,  sich  von  ihm  zu  verabschie¬ 
den.  Inzwischen  wat  ein  Wetter  heraufgezogen. 
Es  goß  in  Strömen,  der  Donner  grollte,  und  der 
Himmel  wurde  von  Blitzen  erleuchtet.  Eilends 
sprang  der  junge  Mann  in  den  Wagen  und  fuhr 
davon 

Inzwischen  hatte  auch  Marlchen  überall  nach 
ihrem  Karl  gesucht.  Noch  war  sie  ruhiq,  denn 
sie  glaubte,  er  schlief  irgendwo  seinen  Rausch 
aus.  Oberall  wurde  gesucht,  im  Stall,  auf  der 
Lucht  umsonst.  Karl  blieb  verschwunden.  Es 
ging  auf  zwei  Uhr,  wo  sollte  man  noch  suchen? 

.Na,  v'leicht  ös  he  in  sienem  Dusel  noa  Hus 
gegange",  meinte  Frau  Brennert.  Fritz  wurde 
abermals  nach  Hause  geschickt,  aber  er  kam 
ohne  seinen  Bruder  wieder.  Frau  Brennert 
grollte: 

.So  ä  Oap!  Söppt  söck  doll  on  voll  on  ver- 
kröppt  söck  denn  so,  dal  äm  keiner  finde  kann. 
On  sowat  will  friee!" 

Bei  aller  Courage  war  etwas  in  Frau  Bren¬ 
nerts  Stimme,  das  mir  zu  denken  gab.  Hatte  sie 
Gewissensbisse?  Tat  es  ihr  leid,  dem  jungen 
Hochzeiter  so  zugesetzt  zu  haben?  Einer  der 
Gäste  nahm  Frau  Kuhnert,  die  Mutter  1 
chens.  beiseite,  und  ich  hörte,  wie  er  sagte. 

.Wenn  dö  Jung  söck  man  nicht  wat  andeih'1 
Dat  ös  keine  Kleinigkeit,  so  ä  Mutter  tau  heb- 
be!  öck  kenn  ähr,  se  ös  ä  Beest!“ 

Auch  mir  kamen  bedrohliche  Gedanken.  Frau 
Brennert  saß  da  mit  rotem  Kopf  und  starren 
Augen.  Die  Gäste  hatten  ängstliche  Gesichter 
Blicke  wurden  zu  Frau  Brennert  hinübergesandt, 
die  nicht  so  ohne  waren.  Sie  weinte  nicht,  aber 
ihre  Augen  sagten  genug.  Niemand  dachte  mehr 
an  Polterabend  und  Kurzweil. 

.O  na,  o  na",  seufzte  Vater  Kuhnert,  ,dat  öck 
noch  sowat  terläwe  mot!“ 

Frau  Kuhnert  faltet  die  Hände  und  betete.  Ich 
war  müde  geworden.  Heimlich  schlich  ich  mich 
nach  oben  auf  die  Lucht,  wo  man  mir  ein  Bei! 
bereitet  halte.  Mich  beunruhigte  das  schreck¬ 
liche  Weiter.  Wo  mochte  Karl  sein?  Mußte  er 
nicht  in  dem  strömenden  Regen  bitter  leiden 
unter  Nässe  und  Kalte?  Ich  sdiau'e  durch  das 
Bodenfenster  und  sah,  daß  man  den  Brunnen 
mit  Stangen  durchsuchte. 

Es  war  Morgen  geworden.  Um  zehn  Uhr  sollte 
die  Trauung  sein.  Ich  konnte  nicht  Schloten.  So 
zog  ich  mich  an  und  schaute,  während  ich  mir 
die  Haare  flocht,  durch  das  Bodenfenster.  Da 
brauste  ein  Auto  heran  es  war  der  Wagen 
von  Karls  Freund.  Er  hielt  dicht  vor  der  Gar¬ 


tentür.  Der  junge  Man  sprang  heraus  und  riß 
die  Wagentür  auf.  Es  erschien  eine  Gestalt,  zer¬ 
drückt,  verschlafen,  aber  sonst  heil  und  ganz 
—  Karl!  Das  Auto  brauste  wieder  davon,  und 
Karl  setzte  sich  in  Trab.  Als  ich  die  große  Bau¬ 
ernstube  betrat,  lag  der  Hochzeiter  in  den  Ar¬ 
men  seiner  Martha,  und  Frau  Brennert  hielt 
alle  beide  umklammert.  Das  große  Rätsel  um 
den  Verschwundenen  hatte  eine  einfache  Lö¬ 
sung  gefunden.  Der  Karl  hatte  nämlich  als  letz¬ 
ter  das  neue  Auto  besichtigt,  war  in  seinem 
Rausch  auf  den  Rücksitz  gesunken  und  dort  auf 
dem  weichen  Polster  eingeschlafen.  Bei  dem 
Unwetter  hatte  der  Freund  ihn  nicht  bemerkt. 
Erst  morgens  wurde  Karl  von  dem  Onkel  sei¬ 
nes  Freundes  im  Auto  gelunden. 

In  aller  Eile  zogen  alle  sich  nun  an  und  fuhren 
zur  Kirche.  Frau  Brennert  war  wie  verwandelt. 
Sie  hatte  nichts  mehr  gegen  die  Schwiegertoch¬ 
ter  einzuwenden.  Ihr  Herz  hatte  einen  derben 
Stoß  erlitten.  Und  ganz  unten  in  ihrem  Herzen 
war  Frau  Brennert  sicher  keine  schlechte  Mutter, 
im  Gegcnteill 

Das  wurde  eine  Hochzeit!  Drei  Tage  dauerte 
sie,  alles,  was  man  versäumt  hatte,  wurde  nach¬ 
geholt.  Ich  freute  midi  mit,  als  ich  das  lächeln¬ 
de,  zufriedene  Gesicht  von  Frau  Brennert  sah. 

Sie  hatte  später  Gelegenheit,  ihre  Schwieger- 
toditer  mit  immer  liebevolleren  Augen  anzu¬ 
sehen,  denn  sie  wurde  sehr  krank  und  war  ganz 
auf  die  Fürsorge  und  Pflege  der  jungen  Frau 
angewiesen.  Als  sie  nach  einer  langen  Leidens¬ 
zeit  starb,  da  mußte  sich  Martha  tief  zu  der 
Sterbenden  hinabbeugen. 

„Ock  hebb  die  manchet  afftaubidde!“  flüster¬ 
te  die  Frau. 

Aber  Martha  schüttelte  den  Kopf  und  sagte 
leise: 

.ös  aller  goot,  Mudderke!” 


Hackfleisch  aus  der  Tiefkühltruhe 

Durch  die  neue  Hackflessdiverordnung,  die 
am  24.  Oktober  in  Kraft  getreten  ist,  ist  es 
möglich,  Hackfleisdi  auch  aus  der  Tiefkühltruhe 
anzubieten  und  zu  kaufen.  Da  der  Hackfleisch¬ 
verbrauch  bei  uns  im  Jahre  1964  insgesamt 
100  000  Tonnen  betrug,  kann  es  eine  wesentliche 
Einkaufserleichterung  für  die  Hausfrau  werden, 
wenn  sie  diesen  Bedarf  gleich  bei  ihrem  Kauf¬ 
mann,  der  eine  Tiefkühltruhe  hat,  decken  kann. 

Hackfleisch  ist  ein  hochempfindliches  Erzeug¬ 
nis,  das  auch  im  frischen  Zustand  mit  äußerster 
Sorgfalt  behandelt  werden  muß. 

Wer  Hackfleisdi  verarbeiten  und  anbieten 
will,  muß  die  erforderlichen  beruflidien  Quali¬ 
fikationen  nadiweisen. 

Soll  Hackfleisdi  zu  Tiefkühlkost  verarbeitet 
werden,  muß  es  unmittelbar  nach  der  Herstel¬ 
lung  mit  einer  wasser-  und  dampfundurchläs¬ 
sigen  Umhüllung  in  einen  Karton  oder  ein 
festes  Behältnis  verpackt  und  schockartig  tief¬ 
gefroren  werden.  Auf  dem  Wege  zum  Verbrau¬ 
cher  darf  die  Temperatur  niemals  über  —  18 
Grad  Celsius  steigen 

Name  und  Ort  der  herstellenden  Firma,  das 
1  lerstelluugsdatum  und  Anweisungen  für  die 
Aufbewahrung,  das  Auftauen  und  die  Zuberei¬ 
tung  müssen  auf  der  Verpackung  deutlich  les¬ 
bar  angegeben  sein.  Das  Fleisch  darf  nicht 
langer  als  3  Monate  gelagert  werden. 

Bei  der  Verarbeitung  im  Haushalt  muß  selbst¬ 
verständlich  die  Hausfrau  die  gleiche  Sorgfalt 
aufbringen.  Sie  sollte  also  genau  die  Angaben 
auf  der  Packunq  lesen  und  sich  danach  richten. 

Also  zu  Hause  sofort  die  Packung  ganz  kalt 
legen  und  etwa  eine  Stunde  vor  Gebrauch  (je 
nach  Größe  der  Packung)  zum  Auftauen  in  die 
Küche  nehmen.  Nach  der  Vorbereitung  sofort 
garen,  damit  die  Luft  keiine  Möglichkeit  hat, 
verderblichen  Keimen  im  fein  verteilten  Fleisch 
zur  Entwicklung  zu  verhelfen. 

Wirtschaft,  Handel  und  Haushalt  setzen  große 
Hoffnung  in  das  Produkt.  Und  vor  allem:  Wis¬ 
senschaftler  sind  zu  der  Überzeugung  gelangt, 
daß  die  bei  einem  Genuß  von  rohein  Fleisch 
bisher  immerhin  noch  mögliche  Gefährdung  der 
menschlichen  Gesundheit  durch  Finnen-  oder 
Bandwurmbefall  durch  das  Tiefgefrieren  ausge¬ 
schlossen  ist. 

M  H. 

Schonkost  am  Sonntag 

Wenn  einmal  wieder  die  Grippe  der  Familie 
den  Appetit  auf  schwere  Sachen  verschlägt  oder 
aus  anderen  Gründen  auch  sonntags  ein  leich¬ 
tes  Essen  gewünscht  wird,  sei  empfohlen: 

Reis  m,it  Langusten  in  Peter¬ 
silie  n  s  o  ß  e  :  Ein  Gericht,  das  zudem  auch 
schnell  und  leicht  zuzubereiten  ist.  Reis  aus 
dem  Kochbeutel  wird  ohne  Mühe  in  zwanzig 
Minuten  tischfertig.  In  der  Zwischenzeit  be¬ 
reitet  man  eine  Soße  aus  einer  weißen  Mehl¬ 
schwitze,  mit  Butter  hergestellt,  die  man  mit 
etwas  Fleischbrühe  auffülll  und  der  man  Kon¬ 
densmilch  zusetzt.  In  diese  Soße  legt  man 
frischgekochte  oder  einer  Dose  entnommene 
Langusten.  Man  rechnet  etwa  drei  pro  Person 
Man  läßt  sie  in  der  heißen  Soße  einige  Minuten 
ziehen,  streut  feingehackte  Petersilie  darüber 
und  serviert  das  Gericht  zu  dem  inzwischen 
körnig  gekochten  Reis. 

Hedy  Gross 

Wenn  unser  Kind  krank  ist 

Die  Zelt  der  Erkältungen  ist  gekommen,  Welche 
Mutter  wüßte  nii-iil,  wieviel  Gedlud  dazu  gehört, 
ein  leicht  erkranktes  oder  fast  genesenes  Kind 
im  Bett  zu  hatten!  Da  muß  man  das  Kind  Immer 
wieder  ablenken  ständig  neue  Beschäftigungen 
erfinden. 

Die  Knopfschachteln,  eine  abgestumpfte  Stopfnadel 
und  einige  Fäden,  mit  denen  Perlenketten  aufge¬ 
zogen  werden.  Bilderbogen  oder  notfalls  alle  Illu¬ 
strierte,  aus  denen  mit  einer  Kinderschere  ge¬ 
eignete  Bilder  ausgeschnitten  und  dann  bunt  an¬ 
gemalt  werden  Stoffreste  und  Knetmasse  geben 
Abwechslung  und  regen  die  Fantasie  an. 

Meist  liegen  sämtliche  Spielsachen  kunterbunt 
durcheinander  Im  und  um  das  Bett  herum  ver¬ 
streut.  Hier  hat  sich  ein  Wandteppich  mit  aufge¬ 
nähten  Taschen  als  praktisch  erwiesen  Als  Ma¬ 
terial  eignet  sich  ein  rechteckiges  Stück  Bast  oder 
ein  lustig  gemusterter  Waschstoff  etwa  In  der 
halben  Länge  des  Kinderbettes.  In  die  großen  Mit¬ 
telfächer,  die  durch  Hochklappen  und  Absteppen 
des  unteren  Stoffteils  entstehen,  werden  Bilder¬ 
bücher,  Zeichenhefte,  Puppen.  Teddybären  ge¬ 
steckt.  Darauf  werden  in  Griffnähe  noch  kleine 
Taschen  für  Servietten.  Farbstifte  und  kleines 
Spielzeug  gesteppt 

Kinder,  die  im  Bett  liegen,  haben  wentg  Appe¬ 
tit.  Daher  muß  man  abwechslungsreiche  und  bunlr 
Mahlzeiten  geben!  Gut  tut  ein  Mixgetränk  zum 
Frühstück  aus  Milch.  Bienenhonig  und  frischen 
Fruchtsäften  Ein  bunter  Rohkostsalat  aus  geras¬ 
pelten  Möhren  und  Äpfeln.  Rosinen,  gehackten 
Nüssen,  mit  Zitronensaft  und  Bienenhonig  lecker 
zubereitet,  schmeckt  auch  bei  geringem  Appetit 
Bananenzwieback  ist  ebenfalls  etwas  fürs  Auge 
Hierzu  wird  eine  geschälte  Banane  zerdrückt  und 
mit  etwas  Bienenhonig.  Zitronensaft  und  grob  ge¬ 
hackten  Mandeln  oder  Nüssen  gemischt  Die 
Masse  auf  Zwieback  häufen  und  mü  Bananen- 
-chetben  belegen  Obenauf  kommt  ein  Klecks  Ge¬ 
lee.  Br 


Für  viele  Lebensmittel  der  beste  Aufbewahrungsort: 

Ser  gute,  ulte  Steintop{  kommt  wieder  zu  £ hten 


Großmut  ters  guter  alter  Steintopf,  in  dem 
sie  Gänseschmalz  und  Nierentalg  aufbewahrte. 
in  dem  sie  köstliche  Rumfrüchte  ansetzte  und 
Fleisch  einpökeLe,  steht  noch  in  manchem  Kel¬ 
ler  und  manchei  Karner  nutzlos  herum.  Viele 
Hausfrauen  wissen  nicht,  daß  Steintöpfe  für 
einige  Lebensmittel  die  besten  Aufbewahrungs¬ 
und  Frischhaltemöglichkei'en  bieten.  Auch  der 
moderne  Kühlschrank  kann  in  einigen  Fallen 
den  bewährten  Steintopt  nicht  ersetzen. 

Butter  werden  wir  zwar  nicht  menr  wie 
Großmutter  pfundweise  in  SteinlÖpfe  e-inkne- 
len,  um  sie  in  Vorrat  zu  nehmen  —  wobei  die 
Butter  mit  kaltem  Wasser  ausgewaschen,  mit 
Salz  durchgeknetet  und  mit  einem  neuen,  ange¬ 
feuchteten  Holzlöffel  in  Steintöpfe  eingedrückt 
wurde  und  dann  noch  gesalzenes  Wasser  über 
die  glattgestrichene  Oberfläche  gegossen  wer¬ 
den  mußte.  Aber  auch  für  unsere  kleinen  But¬ 
termengen  ist  der  Steintopf  der  ideale  Behäl¬ 
ter.  Butter  nimmt  leicht,  sobald  sie  aus  der  Pak- 
kung  herausgenommen  wurde,  den  Geschmack 
anderer,  in  der  Nähe  liegender  Nahrungsmittel 
an.  Aus  der  Packung  genommene  Butter  sollte 
nicht  dauernd  in  den  Kühlschrank  hineingelegt 
und  wieder  herausgenommen  werden.  Sie  kann 
für  den  normalen  Verbrauch  in  einem  entspre¬ 
chenden  Gefäß  außerhalb  des  Kühlschranks  ver¬ 
wahrt  werden.  Und  hierzu  eignet  sich  der  Stein¬ 
topf  besonders  gut. 

Fett  wie  Schmalz  oder  Talg  hall  sich  in  aus- 
geschmolzenem  Zustand  lange,  wenn  man  es 
in  Steintöpfe  gießt,  nach  dem  Erkalten  Salz  dar¬ 
auf  streut  und  die  verbundenen  Töpfe  an  einen 
kühlen  Ort  stellt.  Vorsicht  vor  Sonne  und  Zug¬ 
luft,  dann  wird  das  Fett  leicht  ranzig! 

Käse  hält  sich  ebenfalls  ausgezeichnet  in 
einem  Steintopf,  wenn  man  ihn  mit  einem  in 
Salzwasser  getauchten  Leinentuch,  mit  Cello¬ 
phan  oder  Pergament  umwickelt  und  den  Stein¬ 
topf  an  einen  kühlen  Ort  stellt. 

Honiggebäck  und  Lebkuc  hen  hallen 
sich  noch  lange  nach  dem  Fest  in  offenen  Stein- 
toplen  Irisch.  Buttergebäck  soll  möglichst  in 
Steingut-  oder  Porzellangetaßen,  die  sich  gut 
verschließen  lassen,  gelagert  werden. 

Eier  werden  für  kurze  Zeit  oft,  in  Zeitungs¬ 
papier  eingewickelt,  in  Steintöpfen  aufbewalirt. 
Aber  nach  den  teuren  Eiern  dieses  Fruhwinters 
wird  so  manche  Hausfrau  wieder  daran  denken, 
in  der  Zeit  der  Eiersihwemme  nach  altbewährter 
Melhode  Eier  einzulegen.  Das  lohnt  sich  nur 
dann,  wenn  die  Eier  billig  sind.  Zum  Racken 


und  zur  Verwendung  in  Speisen  eignen  sie  sich 
ausgezeichnet  und  entlasten  zur  Zeit  der  Eier- 
knappheit  die  Haushaltskasse  erheblich.  Um 
Eier  lür  längere  Zeit  aufzubewahren,  legt  man 
sie  in  eine  Lösung  aus  einem  Eiereinlegemlttel, 
das  es  überall  in  Drogerien  zu  kaufen  gibt,  oder 
in  eine  Lösung  von  Wasserglas,  wobei  aui 
zehn  Teile  Wasser  ein  Teil  Wasserglas  kommt. 
Zum  Einlegen  dürfen  nur  frische,  saubere  und 
unbeschädigte  Eier  genommen  werden.  Um  die 
Frische  festzustellen,  leg  man  sie  in  eine  zehn- 
prozentige  Kochsalzlösung.  Die  frischen  Eier 
bleiben  bei  diesem  Test  am  Boden  liegen.  Nach 
dem  Waschen  legi  man  die  Eier  zwölf  Stunden 
lang  in  Wasser  Sind  haarfeine  Risse  vorhan¬ 
den,  werden  sie  jetzt  gut  sichtbar.  Zum  Einle¬ 
gen  der  Eier  nimmt  man  wieder  den  sorgfältig 
gesäuberten,  altbewährten  Steintopt.  R.  G. 


Welches  Ist  das  richtige  Arbeitsklima? 

Kalte  Küchen  sind  ungesund 

Die  Technik  hat  sich  das  Reich  der  Hausfrau  er¬ 
obert.  Architekten  und  Ingenieure  entwerfen  zeit- 
und  kraftsparende  Haushaltsgeräte  und  bauen  sie, 
einen  wohldurchdachten  Arbeitsrhythmus  zugrunde 
legend,  in  Küchen  ein.  Die  „großen  Drei”  -  Spüle. 
Arbeitstisch.  Herd  —  sind  die  Schwerpunkte  der 
verschiedenartigen  Küchenarbeiten.  Um  unnötige 
Wege  zwischen  ihnen  zu  vermeiden,  sind  sie  In 
der  aufgefUhrten  Reihenfolge  lückenlos  in  der 
Küche  anzuordnen.  Jede  Trennung  der  „großen 
Drei"  hat  Zelt-  und  Kraftvergeudung  zur  Folge. 

Doch  mit  der  Befolgung  dieser  goldenen  Regel 
des  KUchenaufbaus  Ist  noch  nicht  die  Forderung 
der  Arzte  nach  einem  gesunden  Arbeitsklima  für 
die  Hausfrau  erfüllt.  Sehr  verbreitet  ist  die  An¬ 
sicht.  daß  dazu  die  Koch  wärme  ausreicht:  aber 
das  ist  keineswegs  der  Fall.  Im  Gegenteil,  die 
Kochdünste  schlagen  sich  an  den  kalten  Wänden 
nieder  und  sind  die  Ursache  einer  feuchten  Küche. 
Wo  in  der  Küche  sogar  Wäsche  gewaschen  wird, 
und  sei  es  auch  in  der  Waschmaschine,  da  Ist  diese 
Gefahr  noch  viel  größer.  Häufig  liegt  die  Küche 
auch  auf  der  sonnenarmen  Seite  des  Hauses  und 
besitzt  einen  fußkalten  Bodenbelag.  Gerade  Im 
Winter  Ist  dann  der  Raum.  In  dem  sich  die  Haus¬ 
frau  Je  nach  Familiengrößc  fünf  Stunden  und 
mehr  am  Tag  aufhäll.  fast  Immer  kult  und  leistet 
mancher  Krankheit  Vorschub.  Dabei  können  Kü¬ 
chen  durch  die  Kombination  des  Elektro-  oder 
Gasherdes  mit  einem  KohlebelstelUicrd  leicht  ln 
einen  molligwarmen  Arbeitsraum  für  die  Haus¬ 
frau  verwandelt  werder  ln  dem  —  nach  Meinung 
der  Arzte  —  die  Temperatur  nie  unter  17  Grad 
sinken  sollte. 

Rcistettherde  sind  schmal  und  haben  keine  Back¬ 
röhre.  Wo  sie  aufgestellt  werden,  erringen  sie  durch 
die  automatische  Regelung  schnell  die  Gunst  der 
Hausfrau;  denn  sie  beheizen  nicht  nur  die  Küche, 
sondern  sie  dienen  gleichzeitig  zum  Kochen  oder 
Warmhalten  der  Speisen  und  sorgen  nebenbei  Im¬ 
mer  füi  billiges  warmes  Wasser  Und  nodi  etwas 
ist  wichtig:  Auf  der  sauberen  Herdplatte  lasser 
sich  alle  gebräuchlichen  Töpfe  verwenden.  Die  ru¬ 
ßigen  Elnhängetöpfc  von  einst  besitzen  ln  unsere: 
Zelt  nur  noch  Museumswerl  (FvH) 
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Millen  in  Masuren,  unweit  von  dem  zauber¬ 
halt  in  Wälder  und  Weiden  eingebetteten  Zar- 
ner  See  entspringt  in  der  Buttker  Feldmark  ein 
kleiner  Fluß,  der  seinen  Namen  Lega  auf  Hin- 
ken  Wellen  an  den  Orten  Legenquell  (Babken) 
und  Seedranken  vorüber,  quer  durdi  den  Treu¬ 
burger  See  und  durch  die  Treuburger  Innenstadt 
bis  nach  Klein-Oletzko  tragt.  Fruchtbare  Wiesen 
umsaumen  seinen  Oberlauf.  Sie  schenken  den 
Bewohnern  von  Billstein  (Bialla),  Wiesenhöhe 
(Judzicken)  und  Neufelde  wahrend  der  alljähr¬ 
lichen  Frühjahrsuberschwemmung  unzählige 
leicht  fisdibare  Hechte,  während  der  Sommer¬ 
monate  ideale  Weideplätze  für  das  Vieh,  aber 
auch  ergiebige  Abbautiachen  für  den  winterwich¬ 
tigen  Torf.  Am  unteren  Lauf  der  Lega  entlang 
führt  ein  schmaler  Wanderweg  zum  schönen 
Treuburger  Stadtwald,  in  dem  es  kilometertiefe, 
tannendunkle  Pilzgründe  und  riesige  Blaubeer¬ 
plantagen.  aber  auch  ab  und  zu  sehr  bösartige 
Schlangen  gibt. 

Das  Geschehen,  von  dem  ich  heule  berichten 
will,  hat  den  mittleren  Abschnitt  des  Lega- 
flüßchens  zur  Kulisse.  Flach  und  von  sauberen 
Hausgärten  umrahmt,  schlängelt  es  sich  zwi¬ 
schen  der  Deutsdien  Straße  und  der  Poststraße 
durch  die  Treuburger  Innenstadt.  Den  Uferrasen 
kann  ich  mir  immer  nur  mit  weißen  Wäsche¬ 
stücken  belegt  vorstellen,  die  dort  zum  Blei¬ 
chen  in  der  Sonne  ausgebreitet  waren.  Ja  sogar 
wintertags,  wenn  die  kleine,  muntere  Lega  ganz 
still  und  dick  zugefroren  war  und  alle  Häusei 
ringsum  spitze  Schneezipfelmützen  trugen,  blieb 
die  Waschlust  der  Leute  vom  Legasleg  und  ist 
mir  als  frostklammes  Nebeneinanderbaumeln 
von  Bettbezügen  und  Laken  auf  langen  Leinen 
lebhaft  in  Erinnerung 

Auch  an  jenem  bitterkalten  Januarmorgen,  da  ich  möchte  wetten,  daß  ich  ihn  beim 
meine  Geschichte  vom  Legasteq  ihren  Anfang  Markttag  wieder  Irgendwo  erwische1 
nimmt,  hatte  ich  beim  überqueren  der  Post-  zelte  Ham  ~ 

Straßenbrücke  einen  Blick  auf  das  verschneite  und  setzte 
Altstadtidyll  geworfen  und  ein  paar  Minuten  Ich  blieb 
lang  zugeschaut,  wie  drei  oder  vier  Frauen,  trotz  sunken  stc 
der  grimmigen  Kälte  mit  aufgekrempelten  Pul-  ncnvollc.  I 
loverärmeln  damit  beschäftigt  waren,  steifqe-  klamme  H 
frorene  Wäschestücke  an-  oder  abzuklainmem  hatte  der  1 
Es  mußen  fleißige  und  reinliche  Menschen  sein.  Irgendwo 
die  dort  unten  an  der  Lega  wohnten,  das  stellte  lechto  Boy 
ich  immer  wieder  fest.  Dann  war  ich,  um  das 
Poslgebäude  herum,  zum  Treuburger  Marktplatz 
gegangen  und  hatte  mich  rasdi  vom  geschäftigen 
Gedränge  zwischen  den  mit  dicken  Decken  und 
Windsthulzplanen  verkleideten  Verkaufsstan¬ 
den  milreißen  lassen. 

Ich  lauschte  den  derben,  aber  sicher  werbe-  Wieder 
wirksamen  Scherzen  der  wohlbeleibten  Butter-  sten  bei  S 
Bertha  aus  Bittkau  (Blttkowen),  den  marktbe-  der  Masur 
kannten  Gruselgeschichten  des  spottbilligen  terszeit,  ur 
Speckhändlers  Martin  Pogoda  aus  Merunen  Land  ein. 

(Mierunskenl  und  ließ  mir  vom  alten  Wachol-  hereinbred 
der-Wilhelm  aus  Moschnen  (Mosznen)  gern  auf  unsere 
einen  besonders  großen  .Borrwaldbaren'  aufbin-  großen  Bä 
den.  Ich  horte  eine  Weile  dem  nicht  cndenwol-  cs  schon  d 
lenden  Proisstrelt  zwischen  dem  Eler-Lieschen  stände  glc 
aus  Lehnarten  und  der  Bier-Else  aus  Garbassen  wobei  er 
zu,  beobachtete  zwei  Bauern,  die  wegen  eines 
winzigen  schwarzen  Fleckes  am  Öhr  eines  *->as  Tiei 
Schweines  absolut  nicht  handelseinig  werden  spektable 
konnten,  und  ergötzte  midi  an  der  Schimpf-  9et>den  Ta 
kanonade  einer  vornehmen  Marktbesucherin,  nocfl  wlt*c 
der  irgend  jemand  mit  einem  Sdineeball  das  ün(l  dieser 
flotte  Filzhütchen  vom  Kopf  geschossen  hatte.  riü  mehrm 

O  ja,  ich  liebte  das  Leben  und  Treiben  auf  Nasenring 
dem  Treuburger  Markt  und  kannte  den  Platz  Schmerz  bi 
beinahe  wie  meine  Westentasche.  Darum  war  gereizte  S 
mir  audi  sofort  ein  kleiner  Junge  aufgefallen,  gen,  und  e 
der  mit  einem  kirschroten  Wollpudel  und  einer  schüchtert 
viel  zu  großen  Joppe  ungefähr  in  Höhe  der 
Bergstraße  hinter  einer  umgestülpten  Apfel-  ,dl  *,ä*1 
sinenkiste  stand.  Ich  hatte  ihn  zuvor  noch  nie-  solange  d 
mals  hier  entdeckt  und  trat  daher  interessiert  mic*'  * 
näher.  Schal  ein^ 

.Brauchen  Sie  schöne,  trockene  Ofenaschc  die  Handv 
zum  Straßestreuen?  Jedes  Tütchen  kostet  nur  parieren  c 
zwei  Dittchen?"  rief  mir  der  kleine  Kerl  ent-  wollte.  Stc 

gegen  und  umklammerte  mH  blaugefrorenen  aufhalten,  denn  ihre  Arbeit  mußte  nodi  fertig 
Fingern  eines  von  den  Päckchen,  die  in  Zeitungs-  werden.  Im  flackernden  Licht  einer  Karbidlampe 
papier  gewickelt  vor  ihm  auf  der  Kiste  lagen,  sollteein  neues  Stück  Leitung  eingesetzt  werden 

Ich  mußte  lachen,  denn  ein  so  sonderbares  Da  —  beim  Schweißen  des  Rohres  geschah  es: 

Angebot  war  mir  auf  dem  Markt  nodi  nie  ge-  das  plötzlich  aufflammende  BogenFriit  muß  dem 
macht  worden.  Aber  mir  imponierte  die  Idee,  schon  erregten  Bären  einen  Schrecken  einqe- 
und  ich  hätte  dem  braunäugigen  Schlingel  wahr-  jagt  haben,  das  daliei  einsetzende  Geknatter 
scheinlich  so  ein  zusammengeknuddeltes  Paket  aber  machte  Ihn  völlig  kopflos, 
abgekauft,  wenn  nicht  plötzlich  der  Treuburqer 

Polizist,  Hans  Salewski,  neben  mir  aufgetaucht  Mit  einem  gewaltigen  Satz  war  er  frei  und 
wäre.  fegte,  die  Kette  hinter  sich  schleifend,  um  die 

.Donnerlittchen!''  wetterte  er  den  vor  Angst  Hausecke  herum  aut  die  Landstraße  Wild 
und  Kälte  bibbernden  Jungen  an.  .Stehst  du  schreiend  jagte  der  Zigeuner  hinter  ihm  her; 

Lorbaß  noch  immer  hier  herum?  Ich  habe  dir  doch  wurde  der  Abstand  zwischen  ihnen  immer 
doch  schon  vor  einer  Stunde  die  Ohren  lang-  größer.  Bald  war  der  Braune  in  Richtung  auf 
gezogen  und  dich  nach  Hause  geschickt1'  den  Wald  hinter  den  hoch  aufgetürniten  Schnee- 

Mil  mühsam  unterdrücktem  Schluchzen  packte  wehen  verschwunden.  Und  er  blieb  auch  ver-  nächtlichen  Rückkehr  des 
der  kleine  Mann  seine  Päckchen  zusammen,  schwanden,  obgleich  Landläger  und  Förster  alles  Hof  —  ganz  für  mich  beha 
zerrte  einen  langen  Bindfaden  aus  der  Joppen-  mögliche  versuchten,  um  ihn  aufzuslöbern.  Neue 


Die  Steinbrücke  an 
der  Lega  in  Treu- 
bürg.  Hier  ging  es 
zum  I  andratsaml 
und  zum  Amtsge¬ 
richt. 


mich  plötzlich  aul  dem  Wege  zur  Altsladt  und 
stand  wenige  Minuten  später  unten  am  Lega¬ 
steg. 

Das  Glück  schien  mein  Vorhaben  zu  begün¬ 
stigen.  Gleich  vor  einem  der  ersten  Häuser  sah 
ich  die  Aplelsinenkiste  des  kleinen  Aschehund- 
lers  stehen.  Ich  brauchte  daher  nicht  erst  die 
Kinderschar  auszuhordien,  die  mich  neugierig 
beobachtete.  Ohne  Zögern  näherte  ich  mich  der 
schmalen  Haustür  des  flachen  Gebäudes,  und 
als  sich  auf  mein  wiederholtes  Anklopfen  nichts 
regte,  drückte  ich  die  Türklinke  herunter  und 
trat  in  den  halbdunklen  Flur. 

.Ist  dort  jemand?"  riel  im  selben  Augenblick 
eine  rauhe  Baßstimme,  während  ganz  in  der 
Nähe  Holzdielen  unter  schlurfenden  Schritten 
knackten.  Und  bevor  ich  antworten  konnte,  sah 


Geheimnisse  um  einen  Tanzbären 
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t>.  Fortsetzung 

Prima,  dachte  Remus,  eigentlich  ganz  einfach, 
und  da  machen  die  Expedienten,  als  wenn  das 
ein  großes  Geheimnis  wäre.  Er  schrieb  also 
einen  Entwurf  zusammen,  und  dann  los  zur  Zei¬ 
tung.  Unterwegs  Bel  Ihm  die  Sache  mit  dem 
Kind  elni  da  gab  es  natürlich  keinen  Vorgang, 
er  brauchte  also  gar  nicht  zu  suchen. 

Im  Zeitungshaus  kam  es  so.  wie  er  erwartet 
hatte:  außer  dem  Pförtner  war  niemand  da  Der 
Pförtner  war  ein  freundlicher  Mann,  er  rief  den 
Chef  der  Anzeigenabteilung  an  —  der  Chef  war 
nicht  zu  Hause,  aber  sein  Vertreter,  der  am 
Münchenhof  wohnte,  würde  die  Sache  machen 

Rernua  sauste  also  zum  Münchenhof  und  fand 
den  Gesuchten:  Ein  Junger  Mann,  der  sofort 
versprach,  dafür  zu  sorgen,  daß  die  Anzeige 
am  nächsten  Morgen  noch  erschien.  In  der  kom¬ 
menden  Nacht  würde  wieder  gearbeitet,  und 
wenn  der  Satz  auch  schon  fertig  sei,  so  ließe 
es  sich  sicherlich  noch  machen.  Remus  war  froh, 
daß  es  wider  Erwarten  so  glatt  ging,  und  da  der 
junge  Zeitungsmensch  so  hilfsbereit  war,  brach¬ 
te  er  auch  die  Sache  mit  dem  Kind  vor:  Ob  man 
das  nicht  auch  ln  der  Anzeige  bekanntgeben 
sollte? 

Ja,  das  ginge  wohl,  aber  eine  lange  Geschich¬ 
te  könne  man  nicht  in  der  Anzeige  Vorbringen, 
schon  gar  nicht,  weil  sie  ja  eingeschoben  wer¬ 
den  müsse.  Außerdem  müßte  der  rein  kauf¬ 
männische  Text  beibehalten  werden.  Wenn  über¬ 
haupt,  dann  wäre  am  Schluß  der  aufgezählten 
Frachtstücke  ein  kurzer  Hinweis  ausreichend. 
So  meinte  der  junge  Zeitungsmann.  Remus  über¬ 
legte  nochmals,  dachte  an  den  so  dringenden 
Wunsch  von  Kapitän  Langkabel  nach  Befreiung 
von  dem  kleinen  Unruhstifter,  und  schließlich 
einigte  man  sich  darauf,  unmittelbar  im  An¬ 
schluß  an  die  Frachtstücke  den  Vermerk  aufzu¬ 
nehmen: 

,1  Kind,  Säugling,  weiblich,  unverpackt.' 

Dann  verabschiedete  sich  Remus  mit  vielem 
I>ank,  ging  nochmaLs  zur  .Stefanie',  sah  gerade, 
wie  ein  Boot  über  Bord  gehievt  wurde,  ein  al¬ 
ter  Mann  ruhig  und  gelassen  hineinkletterte 
und  vorsichtig  zwischen  den  dünnen  Eisschol¬ 
len  davonfuhr.  Nun  berichtete  er  Herrn  Lang¬ 
kabel,  daß  die  Sache  mit  der  Anzeige  ge¬ 
lungen  sei  und  daß  wahrscheinlich  am  nächsten 
Tage  die  Kisten  abgeholt  würden;  an  Land 
könnten  sie  also  auf  alle  Fälle.  Die  Sache  mit 
dem  Kind  habe  er  auch  erwähnt  —  vielleicht 
meldete  sich  jemand. 

.Das  glaube  ich  nun  nicht',  meinte  Langka- 
bel.  .Der  Mann,  der  uns  das  Kind  brachte,  ist 
eben  abgehauen.  Die  Polizei  hat  ihn  nach  Hause 
geschickt.  Die  Sache  mit  dem  Kind  ist  aber  ern¬ 
ster.  Die  Polizei  sagt,  es  müßte  vorläufig  hier¬ 
bleiben.  Ich  möchte  jedenfalls  morgen  nach¬ 
mittags  oder  abends  wieder  einen  Schlepper  ha¬ 
ben  und  zur  Zellulosefabrik  verholen,  um  die 
Kalksteine  zu  löschen.  Bevor  wir  verholen,  muß 
das  Kind  von  Bord;  dafür  mußt  Ihr  schon  sor¬ 
gen.* 

Und  dann  erzählte  er  Remus,  wie  die  .Stefa¬ 
nie'  zu  dem  Findling  gekommen  war,  und  der 
Zweite  Steuermann,  der  dazu  kam,  konnte  ihm 
gewissermaßen  aus  erster  Hand  die  Sache  er¬ 


klären  Remus  tand  das  alles  sehr  interessant 
und  aufregend,  und  nadidem  er  einige  Runden 
Portwein  aus  den  kleinen  Gläschen  mitgetrun- 
ken  batte,  machte  er  sich  eilig  auf  den  Heim¬ 
weg,  um  zuerst  mal  zu  Hause  die  Neuigkeit 
zum  besten  zu  geben. 

* 

Am  anderen  Morgen  wurde  bei  Semmlings 
spat  gefrühstuckt.  Der  Konsul  hatte  gut  geschla¬ 
fen.  Er  saß  bei  seiner  Tochter  Lotte  er  war 
schon  lange  Witwer  —  am  Tisch  gegenüber 


und  köpfte  mit  Genuß  ein  Ei,  als  die  Haushäl¬ 
terin  die  Zeitung  brachte  und  auf  den  Tisch  legte 

.Darf  ich,  Paps?"  fragte  Lotte  und  griff  nach 
der  Zeitung. 

.Kein  Interesse",  sagte  der  Konsul,  .was  soll 
schon  passiert  sein  in  den  Feiertagen.  Und  wenn 
schon  —  dann  erfahre  ich  es  immer  noch  zur 
Zeit.* 

Damit  vertiefte  er  sich  in  den  Genuß  der  fri¬ 
schen  Brötchen  und  des  exquisiten  Mokkas.  Als 
er  damit  fertig  war,  zündete  er  sich  eine  seiner 
geliebten  schwarzen  Zigarren  an  und  schlürfte 
genüßlich  die  letzte  Tasse  leer. 

.Ich  gehe  heule  etwas  später  ins  Kontor;  laß 
den  Neumann  mal  sehen,  wie  er  fertig  wird. 
Rückfracht  für  die  .Stefanie'  haben  wir  immer 
noch  nicht,  also  hat  alles  keine  Eile.  Aber  viel¬ 
leicht  Jagt  er  noch  etwas  aut  —  dann  wird  er 
wieder  stolz  sein.  Und  dann  ist  mir  die  Dank- 
sagerei  ein  Greuel,  weißt  du.  Ich  werde  mich 
da  wieder  kurz  fassen;  ist  doch  alles  so  selbst¬ 
verständlich.  Natürlich  hat  jeder  ein  paar  Mark 
zu  Weihnachten  bekommen.“ 

.Na,  Paps",  erwiderte  Lotte,  .ich  kenne  dein 
gutes  Herz,  du  läßt  dich  schon  nicht  lumpen." 


.Das  ist  es  nun  wieder  nicht,  Kind.  Man  muß 
immer  rechnen,  auch  wenn  es  mal  gut  gegangen 
ist.* 

Bei  diesen  Worten  lachte  Lotte  schallend  auf. 
Der  Konsul  sah  sie  fragend  an 

.Glaubst  du  das  nicht?* 

.Doch,  doch",  meinte  Lotte,  .aber  hier  steht 
so  was  Komisches  in  eurer  Annonce  drin.  Stell 
dir  vor,  die  .Stefanie'  hat  außer  allerhand 
Frachtstücken,  die  hier  aufgeführt  sind,  auch 
ein  Kind,  Säugling,  weiblich,  unverpackt,  mit¬ 
gebracht.  Und  der  Empfänger  soll  sich  bei  euch 
melden." 

„Was  sagst  du  da?*  fragte  der  Konsul.  .Gib 
doch  mal  her.  Er  überflog  die  Zeilen  und  lief 
dann  puterrot  an. 

.Sind  die  denn  ganz  verludet  geworden?* 
schrie  er. 


Zeichnung'  Erich  Behrendt 

.Reg  dich  doch  nicht  auf.  Paps,  es  wird  ein 
Versehen  sein;  wahrscheinlich  von  der  Zeitung. 
Ich  glaube  gar  nicht,  daß  die  Annonce  so  aul¬ 
gegeben  worden  ist.“ 

Der  Konsul  antwortete  nidit.  Er  sprang  auf 
und  ging  in  den  Korridor,  wo  das  Telefontisch- 
chen  stand.  Mit  äußerster  Beherrschung  Iragte 
er  Herrn  Neumann,  ob  er  die  Feiertage  gut 
verlebt  habe. 

.Nicht  nur  das,  Herr  Konsul,  auch  hier  ist 
alles  besser  gegangen  als  ich  dadite*.  antwor¬ 
tete  der  Gefragte,  „die  .Stefanie'  löscht  bereits 
die  Kisten,  und  eine  Partie  Kohlen  von  Danzig 
nadi  Karlskrona  habe  idi  auch  bekommen.  Und 
für  das  Weihnachtsgeld  danke  ich  audi  sehr 
herzlich,  meine  Frau  . .  .* 

„Augenblick,  Herr  Neumann,  ist  ja  alles  sehr 
schön  Aber  sagen  Sie.  ist  das  Kind  auch  schon 
gelöscht?* 

Neumann  glaubte  nicht  richtig  zu  hören.  Nach 
einer  kleinen  Weile  sagte  er:  „Ich  verstehe 
nicht  ganz,  Herr  Konsul.  Ich  weiß  von  keinem 
Kind.* 

„Die  Zeitung  haben  Sie  wohl  nicht  gelesen, 
Herr  Neumann?" 


.Nein,  Herr  Konsul.” 

.Na,  dann  lesen  Sie  mal  erst;  ich  komm’  bald 
dorthin  —  dann  wird  sich  alles  finden.* 

Damit  hangle  Semmling  ein  und  ging  ins 
Speisezimmer  zurück. 

.Lotte”,  rief  er,  .wir  sind  hoffnungslos  bla¬ 
miert.  Ich  gehe  ins  Kontor  und  sehe  zu,  was 
noch  zu  retten  ist.  Die  Konkurrenz  wird  uns 
auslachen  und  ...* 

.Aber  Paps",  erwiderte  seine  Tochter,  .es 
wird  sich  alles  aufklären  und  halb  so  schlimm 
sein.  Soll  ich  mitkommen?" 

.Meinetwegen,  aber  dann  mach  schnell.“  Er 
griff  nach  Mantel  und  Hut.  .Komm  nach,  wenn 
du  willst;  wir  gehen  dann  nachher  an  Bord.“ 

Für  ihn  stand  es  ganz  fest,  daß  alles  kein 
Versehen,  sondern  eine  große  Dummheit  war. 

Im  Kontor  hörte  er  schon  im  Treppenhaus 
fröhliches  Lachen  aus  den  oberen  Räumen.  Die 
Expedienten  freuten  sich,  daß  das  Experiment 
mit  Remus  so  ausgegangen  war.  Kaum  hatte 
der  Konsul  Mantel  und  Hut  abgelegt,  als  das 
Telefon  schrillte. 

.Tag,  Semmling,  wünsche  die  Feiertage  gut 
verlebt  zu  haben”,  sagte  Herr  Markus. 

.Danke,  danke",  meinte  der  Konsul,  .das 
hoffe  ich  auch  von  Ihnen.  Was  plagt  Sie  denn, 
so  früh  schon  anzuruifen?  Ich  bin  eben  ins 
Kontor  getreten." 

.Da  sieht  man,  Sie  können  sich's  leisten,  lie¬ 
ber  Semmling." 

.Leisten,  wieso?* 

.Na,  wenn  man  so  etwas  wie  eine  Berühmt¬ 
heit  wird!  .Publicity'  sagen  die  Engländer.* 

.Publicity,  wieso?"  fragte  der  Konsul  und 
ahnte  schon,  was  nun  kam. 

.Ja*,  meinte  Herr  Markus,  .da  rief  heute  der 
Schroeder  an,  ob  wir  nicht  den  seidenen  Ehren- 
stander  setzen  wollen,  wenn  Sie  das  nächste 
Mal  zum  .Baltic'  komm,  Wie  wär's  mit  heute 
abend?“ 

„Ehrenstander,  wieso?"  Ihr  habt  wohl  ein 
bißchen  zuviel  gefeiert,  lieber  Markus?" 

.Gefeiert  ja,  aber  mäßig.  Nein,  der  Schroedpr 
meint,  das  müßte  richtig  gefeiert  werden,  daß 
nun  endlich  ein  Königsberger  Reeder  die  ge¬ 
mischte  Fracht  mit  Passagierschlffahrt  elnge- 
fuhrt  hat  und  so  energisch  dazu:  .Passagier  muß 
abgeholt  werden.'* 

.Ihr  seid  alle  verrückt*,  sagte  der  Konsul 
grob  und  legte  den  Hörer  auf. 

Während  des  Gesprächs  war  Neumann  Ins 
Zimmer  getreten. 

.Haben  Sie  gehört,  Herr  Neumann,  es  geht 
schon  los." 

.Gehört  nicht,  Herr  Konsul.  Ich  kann  es  mir 
zusammenreimen.  Aber  die  werden  bald  wieder 
still  werden.  Der  Sachverhalt  ist  nämlich  gar 
nicht  lächerlich.  Vielmehr  hat  sich  die  Besat¬ 
zung  der  .Stefanie'  sehr  ordentlich  benommen, 
und  Remus  hat  sich  sehr  bemüht,  es  ebenso  zu 
tun.  Wenn  er  sich  dabei  im  Ausdruck  vergrif¬ 
fen  hat,  dann  ist  das  eine  Sache  für  sich.* 

In  diesem  Augenblick  trat  Lotte  Semmling’ ins 
Zimmer.  Neumann  unterbrach  «einen  RedeHuB, 
um  sie  zu  begrüßen  und  nachträglich  seine 
Weih  nachts  wünsche  loszuwerden.  Lotte  schätzte 
den  alten  Prokuristen  sehr.  Sie  kannte  Ihn  gut, 
und  ihr  fiel  sogleich  auf,  daß  er  heute  keines¬ 
wegs  seine  übliche  Sorgenmiene  aufgesetzt 
hatte, 

Fortsetzung  folgt 


Heilpflanzen 
gegen  Hexenschuß 

ln  Togal-Lmimentsind  Konzentrate  wert¬ 
voller  Heilpflanzen  mit  anderen  Arznei¬ 
stoffen  sinnvoll  vereinigt.  Diese  Kom¬ 
bination  hat  eich  hervorragend  bewahrt 
zur  Einreibung  bei  rheumatischen 
Erkrankungen  wie  Hexenschuß  oder 
Ischias.  Tief  dringen  die  Wirkstoffe 
ein.  fordern  aktiv  die  Heilung  und 
bringen  so  die  Beschwerden  zum 
Abklingen.  In  Apotheken. 


Togal-Liniment 


t 

t 

: 

; 
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“Der  redliche  Ostpreuße 

Im  130.  Jahrgang  erscheint  das  Haus*  und  Jahrbuch  für  1966 
und  hat  sich  somit  Uber  Generationen  seinen  Platz  In  den 
ostpreuOischen  Familien  bewahrt!  Bilder  im  Kalendarium 
zeigen  die  in  Ostpreußen  heimische  Tierwelt. 

128  Seiten  Umfang,  kartoniert  3.90  DM. 

Routenbergsdie  Buchhandlung,  295  leer  (Ostiriesl),  Postfach  909 


4SS 


Kinderleichte  Selbstmontage  der 
für  nahezu  alle  Haus-Eingänge  pas¬ 
senden 

Haustür-Vordächer 

Type  „Pyramide-  ln  solider  Stahl- 
rahmen-Konstruktlon  m  glasfaser¬ 
verstärktem  Polyester  ln  gelb  und 
naturfarbig.  Das  zur  Befestigung 
notwendige  Material,  einschließlich 
Dübelbohrer  u.  Montageanleitung, 
wird  mitgellefert. 

Preis  17S.S0  DM  frachtfrei 

Joseph  Kainz  KCi 
835«  Aidenbach-Ost  1 


Jcfzf  kaufen! 

^Preise  stark  herabgesetzt 
tut  SchiBiiimaschinen  aus 
Vorführung  und  Retouren, 

tiotzdca  Gcjantu  u.  Umtausch 
itebt  Deuten  Raum,  foidern 
Su  Gratiskatalog  N  85 

Kt /ST  LJ  CI  «roß«i 

■  ■aCkBuromaschmcnhovt 

34  GOTTINGEN,  Poslfoch  601| 


DUIIIIIIIIMIIIIIIIIMMIIMIIIHIIIIIIIIIIIHIMIIIIIMMIIimiMIMMimimHMIMMMinMIIIIlIHnillMHIIMIIi: 

Sonderangebot  nur  fflr  Landsleute! 

!  Elektrische  Wärmedecke  „Wohlbehagen"  I 

mit  Dreistufenstfioltung 

Jetzt  mit  feuchttgkeltsgeschUtzten  lleizleltern 
=  Die  Wärme  ist  Je  nach  Bedarf  und  Wohlbefinden  leicht  selbst  z 

i  zu  regulieren  3  Sicherheits-Thermostaten,  88*150.  Ärztlich  z 

z  rmpfohlrn  heu  Kreislauf-  und  Durchblutungsstörungen.  z 

z  Rheuma-  Ischias- ,  Nieren-  Blasen-,  Nerven-,  Frauenleiden.  z 

z  Schlaflosigkeit  und  nervösor  Unruhe  Grippe.  FrostgefUhl  und  z 

|  kalten  Gliedern  usw.  _  ^  . . 

:  Beste  unübertroffene  Schlafdeckenqualltät,  kein  Molton!  Zwei  r 

|  tahre  Garantie.  Karte  genügt  Lieferung  sofort!  Einmaliger  ; 

:  Vorzugspreis  43  DM 

Gustav  llaak.  Heidelberg,  Haydnstraße  L 
ßniMHiwiinimiutmimnimmtmiiiHMwiwwMwtwmmwwmiwwwwwwi—Msmwmwwwf 

-  biis«.  osoiiHt  Rasierklingen  !.‘l-To,' 


Heimat-Dias  aus  Ostpreußen 

(rarblg  und  scliwarz-weiß) 
liefert  II.  Ilelnrinaiin 
2115  Hanstedt  Nr.  ■»« 


Touttna«  Nadtb 


i.  Piob* 

Iftfl  Cfriirlc  mm  ,  *0'  i.70-  «•*> 

lull  MUCK  3.06  mm  4.10.  4, «5.  5,40 

Kein  üuilio.  Fuckgoberecnt,  30  toge  Ziel 

1M.1I  I0NNCI  Vtrteaäb  I«  Oldenburg  i.0. 


Oberbetten 

Direkt  vom  Hersteller 

mit  geschlissenen  Federn  nach 
schlesischer  Art  sowie  mit  ungo- 
schllssenen  Federn.  Porto-  und 
verpadtungsfrele  Lieferung.  Bel 
Nlcntaefallen  Umtausch  ocf.  Geld 
zurück  Bel  Barzahlung  Skonto* 

BETTEN-SKODA 

427  Dorsten  i.  Westfalen 

Borkener  Stral|*  141 
früher  Woidenburg  in  Sddeslen 
Fordern  Sie  Müller  und  Prelillst* 


REMINGTON  SELECTRIC 

leltt  gee.:i»e«e» «uite  >e»vi  wo« 
um  v  ve«»<M*d«ne  Scneftoo' 
fiA0«beat«r  ton« 
n«a>»<M'e*tfer  !«»«*•  ote*tte 

21  Tage  Gratisprobe 

•I«t  «onooi  I*  MwiaHr  I  0M  7.4% 
Gefanlieietl.  Keine  Anzahlung 
Sofort! lafafung  portofrei  Nu*  fo 
brtknoue  Gaiot«  ftoslorwotter- 
probon  QtaH«  rotlkarta  m.l  lerut 
und  Gobuflsdolom  «enU0l 

-  Jauch  &  Spaldlng 

sorpiou  om  7Mt  /no  eeofom/Of»».  Apt  oo  |53 


Ml  tute«  (Mtmlir. 
ittiBiti.  Crrin  ■•18181 
|  a.  S8B8ll88|l8<l  llllll, 
liitilitl  tlei  MiMmi. 

GröDl.r  Fahrrad-Spetialvertend  ab  Fabrik  I 

VAHR  LAND  (MMltj.  smi  «miiiii  l  w. 


Kehle 

Prelt-VoHollo 

kaiki-ikvai;k 

s.o r* 

•b  DM  lee.BO 

e  0  Jahr#  Garant« 
e  3  Ta««  hucfcgabaracM 

e  Liafaiun«  frachtfrei 
ab  FabJikla««r 
e  Kain  ZinaautacMa« 

#  Katn  Zviactianhanda« 
e  Ka4«  Vartralenrarkauf 
8:  »•  vOfiangen  S«o  Orafiaproopakt 
MASCHINEN  0IC ML  -  AMa.luno  56 

>000  OranhfriH/Maln  •  Cartanatrafla  J4 


Viel  Freude 

mit  der  beliebten 

Vogelhaus-Spardose 

(abtr Meßbar)  ln  schöner  buntet 
MetaMiujIuhrung  I  in  Voqel  kommt  aut 
h  dem  Hsuscheo.  nimmt  das  Goldstück 
I**  mit  d  Schnabol  u  wirft  t»  m  sein  Naii 
Schönes  u  basond  arrmhoi.  Geschenk 
(weckt  das  Snaron  he«  den  Kleinen) 
Komplett  m  Schlüssel  nur  DM  5.95  -f  Pofte-kaehn 
Ab  7  Stuck  oortotr«  Bei  NKlrt|sfaNen  RnckgaberocM 
Warner  Roth.  404  Neuß,  Postfach  142.  AM.V  6J 

KrAquateMe 

Ostpr.  Motive  (Steilküste.  Haffe 
Masuren.  Elche.  Königsberg).  Preise 
24.—  bis  48.—  DM.  Unverbindliche 
Auswahlsendung  schickt  Kurt  Neu¬ 
mann.  Flensburg,  Angelsunder  Weg 
Nr.  40.  früher  Königsberg  Pr. 


Liefere  wieder  wie  In  der  Heimat 
naturreinen  ■■  4b  %;  Id' 
Bienen-  *■  *  *  ^  >  ** 

5  Pfd.  Lindenhonig  16,—  DM 

10  Pfd.  Lindenhonig  30,—  DM 

5  Pfd.  Blutenhonig  13,—  DM 

10  Pfd.  Blütenhonig  25.-  DM 

Die  Preise  verstehen  sich  einschließ¬ 
lich  Eireer.  Lieferung  frei  Haus 

Großimkerel  Arnold  Hansell 
858«  Abentheuer  b.  Birkenfeld,  Nahe 


„Hlcolon"  Ist  altbewährt  gegen 

Bettnässen 

Preis  3.75  DM.  In  allen  Apotheken. 
Versand  a.  durch:  Rosen-Apothcke. 
8  München  2.  Kobenstraßc  6 


Rinderfleck 


:x )  i:s:s  ».so 

ob  Wuntfobnk  21  RAMM.  2)5)  NorloH. 


Original 

KÖnigt- 

berger 


Honig 

5  Pfd  9  Pfd. 
12,—  ifl.— 

14.50  24.50 

16.-  27,— 

16.-  27.— 

16.—  27.— 

(Geschmack  Wiese-Linde)  so  wie 
Sie  den  Honig  von  zu  Hause  ken¬ 
nen.  Lieferunit  frei  Haus.  Siegmar 
Gusewski,  Imkerei.  Honlghandel. 
3001  Wettmar  12. 


Garantier! 

reiner 

Auswahl 

Blüten 

Vielblüten 

Linden 

Linde-Akazie 

Auslese  Kand. 


Heul 


Heul 


Elektro Kacnei-ölen 


preisgünstig,  fahrbar.  Wirme  für 
wenig  Geld  u.  zuverlässig  Steck¬ 
dose  genügt.  Ketalog  anfordern. 

WIBO-Werk,  Abt.  31 

Hamburg,  Kollaustraße  11 


Brandneu! 


Brandneu! 


Antiquarische  Bücher  und  Karten 
Uber  Ostpreußen.  Liste  gratis 
K.  Breyer.  61  Darmstadt.  Pstf.  212. 


Graue  nicht  färben 

HAAR-ECHT  —  wasserhell  -  gibl  eigiouiem 
Haar  sdinell  u.  unauffällig  die  lugendlich 
echte  Naluilaibe  dauerhaft  zuruck  Keine 
faibe!  Unschädlich  .Endlich  dos  Richtige*, 
schreiben  tausende  zufriedene  Kunden. 
Sicheret  Erfolg  Hoarvetjüngungs-Kur 
mit  Garantie  DM  f  50  PtospeM  gratis. 
■€ori«*tt-a>un£tic  Abt  B  i> 
it  Wuppertal-Vohwinkel  Postfach  509 


HEIZEN  MIT  VERSTAND! 
Durch  unseren  neuartigen  Spar¬ 
brenner-Einsatz  „Vesuv“ 
erreichen  Sic  garantiert  mehr 
Wärm*  mit  weniger  öl. 

Vorteile:  Keine  Montage  erforder¬ 
lich.  nur  In  den  Brennertopf  stel¬ 
len,  passend  für  Jeden  Olofen. 
Keine  Rußblldung  mehr  Erhöhte 
Heizöl-Ersparnis  bis  25*/*  früher 
stufe  3  Jetzt  I. 

Flamme  bleibt  auch  oel  kleinster 
EinsteUung  konstant. 

Wir  garantieren  llmen:  Portofreie 
Lieferung  ohne  Nachnahme  auf 
Rechnung.  mit  Rückgabe- 
recht  falls  nicht  100"  ,ige  Über¬ 
zeugung.  Sie  zahlen  erst  nach  acht¬ 
tägiger  Probe  25  DM  Bestellen  Sie 
noch  heute,  denn  Ihre  Anschaffung 
rentiert  sich  bereit*  innerhalb  kur¬ 
zer  Zelt  Postkarte  genügt  JASPA 
795  Blberach/Rlß  Abt  SP  153 


Nebenverdienst 
im  IIdunp-  Sufurl  im*l(lrn 
HKISLCO  (49).  224  H«lde 


•  Matjes  22/24  Sick  15.75 

Sonderangebot  Salzfettherlnge 

4.5-kg-Post-Ds.  8.95.  Bahneimer 
ca.  100  Sick.  24.75;  V.  To.  ca.  125 
Stck.  34.50;  VoÜherlnge  m.  Ro¬ 
gen  und  Milch.  Postdose  9.95: 
12-kg-Bahnelmer  28,15:  '  •  To. 
39,25;  17  Ds.  Fischdelikatessen, 
sorl.  19.95;  la  Senfgurk..  5  Ltr  . 
14.25;  Ia  Gewürzgurken,  10  kg 
brutto,  55,60  Stck.  19.85.  Nachn. 
ab  Ernst  Napp,  Abt.  58.  Ham¬ 
burg  36.  Postfach  46. 


Komlpran  gebot 


Honig 


Echtei 

gar  naturreiner 

ßlenen-Schleuder-  _ 

.Sonnenkraft"  goldig  würzig  aro¬ 
matisch.  5-kg-Eimei  (Inhalt  4500  g) 
nur  16.—  DM  portoirei  Nachn 
Ilnnlg-Kelmers.  seil  57  Jahren  2085 
Quickborn  in  Holstein  No  4 


Immobilien 


RLSTHOF 

(2  Morten.  Hau«  u.  Stall)  bei  Celle, 
für  55  mH»  DM  an  lastenauzklek'hH- 
beicrhUfct.  Landwirt  zu  verkaufen. 
Etwas  Kigcnkupitnl  erwünscht.  An¬ 
gebote  u.  Nr.  60  596  an  Da»  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  12. 


Jahrgang  17  /  Folge  5 


29.  Januar  1966  /  Sötte  10 


Das  Ostpreußenblatt 


\^k  i'  Heute  gilt  es.  einem 

Mdnne  die  aulrichtig- 
....  2  steil  Gluck wünsche 

darzubringen.  der  am 

$»  i  geistiger  und  Uörper- 

/iSÖS  ZVÄ  A.COV.  iicher  Frische  sein  ach- 

■  tes  Lebensjahr  zehnt 

vollendet:  Dr.  Erwin 
Kroll,  ihm,  der  als 
Musikwissenschaftler, 
Musikkritiker  und  Mu¬ 
siker  bereits  ein  vol¬ 
les  Arbeitsleben  ge¬ 
lebt  hat  und  längst 
noch  nicht  müde  ist 
zu  schalten  und  seine 
Elngangstür  zum  Stimme  im  Chore 

Landhaus  von  Dr.  derer  zu  erheben,  die 

Kroll  In  Münchhausen  lral?,*L,  wled?r  wf' 

bei  Marburg.  sentltches  auch  heute 

noch  zu  sagen  haben, 
sei  es  künstlerisch,  sei  es  menschlich. 

Erwin  Kroll  gehört  zu  der  guten,  beneidens¬ 
werten  Generation  der  heute  über  70jährigen, 
die  vorbildlich  sein  können  für  die  nächste  und 
übernächste  Generation  in  ihrer  seelischen  und 
körperlichen  Widerstandskraft,  ihrer  durchgrei¬ 
fenden  Bildung  und  ihrer  geistig  klaren  Hal¬ 
tung. 

Wo  soll  man  beginnen,  wo  enden,  um  ihm, 
dem  Menschen  und  dem  Könner  aut  vielen  Ge¬ 
bieten,  wirklich  gerecht  zu  werden?  Zu  seinem 
70.  und  75.  Geburtstag  ist  im  Ostpreußenblatt 
schon  manches  über  sein  Leben  und  Werk  ge¬ 
sagt  worden:  darum  soll  daran  nur  zusammen¬ 
fassend  erinnert  werden: 

Am  3.  Februar  1886  zu  Dt.  Eylau  geboren, 
1000  nach  Königsberg  gekommen,  machte  er 
1904  als  Wilhelmsgymnasiast  sein  Abitur,  mit 
den  Kameraden  fürs  ganze  Leben  OttoBesch 
und  Rudolf  Winkler,  als  gleich  ihm  früh- 


zum 


rwin 


EIN  DANKESWORT 


Auln.:  Erich  Böhm.  Berlin 


und  ostpreußische  Musik.  Nicht  zuletzt  sei  auf 
sein  kürzlich  beendetes  Buch  hingewiesen,  da« 
nicht  nur  uns  Ostpreußen  besonders  interes- 
sieren  wird,  sondern  auch  andere  Landsleute, 
weil  es  hinübergreift  in  die  allgemeine  deutsche 
Musik-  und  Geistesgeschichte.  ein  Spiegelbild 
des  so  lebendigen  königsberger  und  ostpreu¬ 
ßischen  Geisteslebens  und  seiner  befruchtenden 
gegenseitigen  Wechselwirkung:  .Musikstadt 
Königsberg":  ein  Buch  der  Erinnerung.  (At¬ 
lantis-Verlag.  Zürich  und  Freiburg/Breisgau|. 
Es  geht  jetzt  in  den  Druck,  und  wir  freuen  uns 
auf  sein  Ersdieinen. 


An  Freundschaften  mit  bedeutenden  Dirigen¬ 
ten  (Dr.  R.  Siegel,  Wilhelm  Sieben,  Ludwig 
Leschetitzky  und  freundschaftlichem  Bekannt¬ 
sein  mit  Bruno  Walter  und  Wilhelm  Furtwäng- 
ler)  sowie  Komponisten  (Max  Trapp,  Plitzner) 
und  ausübenden  Künstlern  hat  es  Erwin  Kroll 
nie  gefehlt.  Vor  allem  wird  seine  geist-  und 
humorvolle,  treffsichere  Art  sehr  geliebt  und 
er  ob  seines  überlegenen  Urteils  hochgeschätzt 
Inder,  der  ihn  kennt  weiß,  daß  —  ebenso  wie 
bei  so  vielen  anderen  Ostpreußen  —  unter  ei¬ 
ner  zuweilen  rauhen  Schale  ein  empfindsames, 
gütiges  Herz  steckt,  der  stets  hiltsberefm 
Mensch  und  Freund  zu  finden  ist. 

Sein  arbeitsames  und  arbeitsreiches  Leben,  in 
dem  er  Wertvolles  zu  sagen  hatte  und  immer  noch 
hat,  ist  gleichzeitig  ein  Leben,  das  die  Freuden 
der  Welt  stets  bejaht,  das  aber  auch  oft  Schwe¬ 
res,  ja  Böses  hat  erdulden  müssen  —  dem  na¬ 
tionalsozialistischen  Regime  nie  qenehm  Und 
seit  Herbst  1944  noch  im  Zwangsarbettslaqer- — 
aber  seelisch  ungebrochen  aus  allem  wieder 
hervorgehen  konnte  dank  seiner  H umanitas  und 
seiner  innigen  Natur-  und  Heimalverbunden- 
heit,  treu  den  Seinen  —  1919  hatte  er  die  Ehe 
mit  der  geistvollen  Kömgsbergerin  Lisbeth  Ra- 
dok  geschlossen,  aus  der  drei  Kinder  hervorge¬ 
gangen  sind  —  und  treu  den  Freunden,  die 
auch  ihm  stets  die  Treue  hielten. 


Mil  Bruno  Waller  in  den  zwanziger  Jahren 
am  Wallgraben  in  Königsbeig 

zeitig  der  Musik  verfallen,  befreundet;  dann 
studierte  er  klassische  Philologie  und  Musik 
(in  Königsberg  bei  Otto  Fiebach  und  Sdiein- 
pilug),  promovierte  über  den  ihm  geistesver¬ 
wandten  E.  T  A.  Hoffmann,  wirkte  kurze  Zeit 
im  höheren  Lehramt  am  Friedrichskolleg  zu¬ 
sammen  mit  Ernst  Wiechert  (der,  ihm 
auch  lebenslang  freundschaftlich  verbunden,  in 
seinen  .Jahre  und  Zeiten"  Kroll  ein  liebevolles 
Denkmal  gesetzt  hat),  fm  Ersten  Weltkrieg 
Oberleutnant,  wandte  er  sich  1919  ganz  der 
Musik  und  der  Musikwissenschaft  in  München 
zu.  Nach  fruchtbringenden  Studien  der  Kompo¬ 
sition  bei  W.  Braunfels  und  H.  Pfitzner  (mit 
dem  er  befreundet  war  und  dessen  Biographie 
er  auch  schrieb),  an  den  Meisterklassen  der  Aka¬ 
demie  der  Tonkunst  bei  von  Hausegger  und 
von  Waltershausen  und  an  der  Universität  bei 
Sandberger,  der  gleichzeitigen  Tätigkeit  als 
Schriftführer  des  Hans-Pfitzner-Vereins  und  als 
Korrepetitor  an  der  Münchner  Staatsoper  unter 
Bruno  Walter,  als  Schriftsteller,  Dirigent  und 
Pianist  in  München  kehrte  er  1925  in  seine 
Heimat  zurück  und  übernahm,  wohlausgerüstet 
mit  hervorragendem  Können,  das  Musikkriti- 
keraml  an  der  Königsberger  Hartungschen 
Zeitung,  dessen  Gesamtfeuiileton  er  ab  1930 
leitete  Nach  Zerstörung  dieses  ehrwürdigen 
Blattes  lebt  Erwin  Kroll  seit  1934  in  Berlin  und 
schrieb  für  verschiedene  große  Zeitungen  und 
auswärtige  Blätter  als  Kritiker  und  Musik¬ 
schriftsteller.  1946  bis  1953  leitete  er  die  Mu- 
sikahtellung  des  Nordwestdeutschen  Rund¬ 
funks  in  Rerlin  und  ist  seither  wieder  als  Kri¬ 
tiker  und  freiet  Schriftsteller  tätig. 

Ehe  auf  den  Musikschriftsteller  Kroll  einqe- 
gangen  wird,  sei  auf  seine  Kompositionen  hin¬ 
gewiesen,  die  vielfach  nach  ostpreußischen  Mo¬ 
tiven  entstanden  sind.  So  die  Orchesterwerke 
.Ostpreußische  Heimat",  .Ostpreußische  Tanze". 
„Der  Adebar“,  eine  Fantasie  über  ostpreußische 
Volksweisen  für  großes  Orchester,  .Die  wilden 
Schwane",  ein  Liederspiel  für  gemischten  Chor 
und  kleines  Orchester,  und  .Zwölf  ostpreußi¬ 
sche  Volkslieder“  tür  mittlere  Stimme  und 
Klavier,  die  reizvoll  gesetzt  und  auch  von 
schlichtem  Laienkönnen  mit  innerem  Gewinn  zu 


Krolls  Kompositionen  wie  auch  seine  Rezen 
sionen  atmen  den  gleichen  Geist:  den  der  ab- 


In  der  Berlinci  Akademie  der  Künste:  (956 
mit  Maria  Ivogiln  bei  der  Geburtstagsleier  von 
Barbara  Kamp. 

rechts:  I960:  Gehurlstagsansprache  an  Erna 
Berget, 

Aulnahmen:  Landesbildslelle  Berlin,  M.  A 
Gräfin  zu  Dohna. 


Zum  SO.  Geburtstag  von  Erwin  Kroll  —  den  der 
Verband  der  deutschen  Kritiker  zu  seinem  Ehren¬ 
mitglied  ernannt  hat  —  werden  folgende  Sendungen 
ausgestrahlt: 

Am  3.  Februar,  NDR,  n  Programm,  ab  8.35  Uhr. 
—  Rias,  I.  Programm.  22  Uhr. 

Am  5.  Februar  Sender  Freies  Berlin.  20.30  Uhr. 
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].  Chr.  Gottsched  und  Ostpreußen 

VON  DR.  FRITZ  GAUSE 

ln  dei  deutschen  Literaturgeschichte  nimmt  Johann  Christoph  Gottsched  einen  bleibenden 
i’/n/z  ein.  Als  Mittel,  seine  Bestrebungen  zur  Reinigung  der  Sprache,  und  zwar  zur  Ver¬ 
breitung  eines  lemeren  Geschmacks  in  breite  Kreise  zu  tragen,  wählte  ei  die  Bühne.  Hierbei 
land  er  Unterstützung  durch  die  Schauspielerin  Karoline  Neuber  mit  ihrer  Truppe.  Die  ost¬ 
deutsche  Theateruusstellung  in  München  gibt  Anlaß,  Gottscheds  zu  gedenken,  dessen  200. 
Lodestay  am  12.  Dezember  in  dieses  Jahr  lallt.  Die  aui  seine  Anregung  gegründete  .König¬ 
liche  Gesellschalt"  in  Königsberg  tagte  vor  225  Jahren  zum  ersten  Male. 


Johann  Christoph 
Gottsched. 

Nach  einem  Gemälde 
von  L.  Schote  aus 
dem  Jahre  1744. 
Archiv  für  Kunst  und 
Geschichte.  Berlin. 


Als  der  Große  Kurfürst  in  den  Jahren  seines 
Kampfes  mit  den  widerspenstigen  preußischen 
Alanden  am  Holländer  Baum  auf  dem  linken 
Pregelufor  nach  den  Planen  seines  Holmathe- 
matikers  und  Festungsbaumeisters  Christian 
Oller  die  Feste  Friedrichsburg  errichten  ließ, 
den  Bürgern  zum  Trotz,  legte  er  in  sie  eine 
•.tundige  Besatzung,  die  erste  Königsberger  Gar¬ 
nison.  Der  zweite  Kommandant  der  Festung. 
Johann  von  Hille,  ein  gebürtiger  Hildesheimer, 
der  in  holländischen  Diensten  die  Kriegskunst 
erlernt  und  in  Batavia  so  reich  geheiratet  hatte, 
daß  er  dem  Kurfürsten  ein  ganzes  Regiment 
werben  konnte,  erbaute  in  ihr  eine  Kirche,  die 
erste  Königsberger  Garnisonkirche.  Zum  Pfar¬ 
rer  bestellte  er  1671  den  damals  dreißig  Jahre 
alten  Johannes  Biemann,  einen  gebürtigen  Kö¬ 
nigsberger.  Fünfzehn  Jahre  blieb  dieser  in  Fried- 
ridisburg.  Fast  dreißig  Jahre  hindurch  war  er 
dann  Plärrer  in  Grunau  im  Kreise  Heiligen¬ 
beil,  ein  geistig  reger  Mann,  Sammler,  Dichter 
und  Schriftsteller.  Als  er  am  19.  Dezember  1719 
-tarb.  hielt  ihm  sein  Enkel  die  Grabrede.  Dieser 
Enkel  war  Johann  Christoph  Gott¬ 
sched 

Biemanns  Tochter  Regina  hatte  den  Juditter 
Pfarrer  Christoph  Gottsched  geheiratet,  und  in 

u  d  i  1 1  e  n  bei  Königsberg,  diesem  idyllischen 


Dorf  mit  seiner  alten  ordenszeitlichen  Kirche, 
war  Johann  Christoph  am  2.  Februar  1700  ge¬ 
boren  worden.  Es  war  ihm  bestimmt,  einer  der 
berühmtesten  Männer  seiner  Zeit  zu  werden 
und  diesen  Ruhm  zu  überleben. 

Von  seiner  Jugend  wissen  wir  nicht  viel.  Als 
Vierzehnjähriger  fing  er  in  Königsberg  zu  stu¬ 
dieren  an,  und  mit  dreiundzwanzig  Jahren 
machte  er  seinen  Magister.  Schon  als  Student 
hing  er  der  Philosophie  der  Aufklärung  an  und 
hat  diese  Richtung  bis  an  sein  Lebensende  ein¬ 
gehalten.  Zur  Philosophie  gehörten  auch  kriti¬ 
sche  Gedanken  über  die  Dichtkunst.  Hier  war 
ihm  Lehrer  und  Vorbild  der  Professor  der  Poe¬ 
sie  und  Beredsamkeit  Johann  Valentin  Pietsch, 
ein  vielseitiger  Gelehrter,  der  zugleich  Arzt  und 
Besitzer  der  von  seinem  Vater  ererbten  Hof¬ 
apotheke  in  der  Junkerstraße  war.  Heute  ist  er 
vergessen,  aber  Gottsched  hat  ihn  sein  Leben¬ 
lang  bewundert  und  verehrt. 

Von  Königsberg  nach  Leipzig 

Des  jungen  Gottscheds  Studentenzeit  fiel  in 
die  ersten  Regierungsjahre  Friedrich  Wil¬ 
helms  I.  Dieser  hatte  allen  Grund,  mit  der  Uni¬ 
versität  unzufrieden  zu  sein,  denn  die  Albertina 
befand  sich  im  Verfall.  Die  Professoren  ver¬ 
nachlässigten  ihre  Amtspflichten  zu  Gunsten  an¬ 
derer  Tätigkeiten,  die  Zahl  der  Studenten  ging 
zurück.  Der  akademische  Senat  fand  allerlei 
Entschuldigungsgründe  dafür,  aber  der  König 
schrieb  ärgerlich  zurück:  .Die  Professer  nits 
taugen,  das  ist  die  Raison  des  Verfalls“.  Da¬ 
mit  hatte  er  zwar  recht,  aber  mindestens  einen 
Grund,  den  die  Professoren  anführten,  mußte 
er  stillschweigend  gelten  lassen,  da  er  selbst 
an  ihm  Schuld  hatte.  Das  waren  die  Werbun¬ 
gen. 

Werber  der  preußischen  Regimenter,  zwie¬ 
lichtige  Existenzen  und  Menschenhändler,  mach¬ 
ten  damals  Königsberg  unsicher.  Sie  fingen 
kräftige  Träger  und  Fuhrleute,  spannten  ihnen 
die  Pferde  aus,  ergriffen  Bürger  auf  der  Straße, 
fingen  Litauer  und  Polen  an  den  Toren,  auch 
schon  an  den  LandesgTenzen  ab  und  schleppten 
sie  zum  Militär.  Als  der  Magistrat  wegen  un¬ 
zureichender  Löschhilfe  der  Bürgerschaft  bei 
einem  Brande  getadelt  wurde,  antwortete  er, 
daß  .die  unerhörten  Werbungen  den  Leuten 
solch  eune  Furcht  einjagen,  daß  nicht  leicht  eine 
starke  Mannsperson  an  das  Feuer  zu  gehen 
sich  wagen  dürfe“.  Solch  eine  starke  Manns¬ 
person  war  auch  der  junge  Gottsched.  Das 
Schicksal,  mit  Gewalt  in  die  Uniform  gesteckt 
zu  werden,  hatte  schon  manchen  Studenten  er¬ 
eilt,  und  er  mußte  fürchten,  daß  es  auch  ihn 


treffen  werde.  So  verließ  er  1724  zusammen 
mit  mehreren  Leidensgefährten  das  heimatliche 
Königsberg  und  das  strenge  Preußen.  Er  ging 
nach  dem  milderen  Sachsen  und  habilitierte  sich 
an  der  Leipziger  Universität,  die  eine  Hoch¬ 
burg  der  Aufklärung  war.  Dort  hat  er  seinen 
Weltruhm  begründet  und  bis  an  sein  Lebens¬ 
ende  gewirkt.  Ohne  die  preußischen  Werber 
hätte  die  deutsche,  mindestens  die  ostpreußi¬ 
sche  Literaturgeschichte  einen  anderen  Verlauf 
genommen. 

Die  .Gottschedin“  —  eine  getreue 
Helferin 

Die  Verbindung  mit  der  Heimat  ließ  Gott¬ 
sched  mit  seiner  Übersiedlung  nach  Leipzig 
aber  nicht  abreißen.  Im  Jahre  1729  besuchte  er 
Danzig  und  verlobte  sich  dort  mit  der  Arzt¬ 
tochter  Luise  Adelgunde  Viktoria 
K  u  1  m  u  s  ,  die  damals  sechzehn  Jahre  alt  war, 
mit  ihm  aber  schon  einige  Jahre  in  Briefwechsel 
gestanden  hatte,  da  das  frühreife  und  dichte¬ 
risch  begabte  Mädchen  dem  Professor  ihre  Ge¬ 
dichte  zur  Kritik  eingesandt  hatte.  Die  Hoch¬ 
zeit  fand  erst  1735  statt,  nachdem  Gottsched 
eine  ordentliche  Professur  erhalten  hatte  Die 
.Gottschedin“  war  ihrem  Manne  eine  ge¬ 


treue  Helferin  bei  all  seinen  Arbeiten,  an  Fein¬ 
heit  des  Geistes  ihm  vielleicht  noch  überlegen, 
aber  bescheiden  hinter  ihm  zurücktretend.  Sie 
wäre  auch  ohne  ihren  Mann  in  die  Literatur¬ 
geschichte  eingegangen.  Ihr  bestes  Lustspiel 
„Die  Pietisterei  im  Fischbeinrock"  ist  eine  freie 
Bearbeitung  eines  französischen  Lustspiels,  das 
seinerseits  wieder  eine  Nachahmung  von  Molie- 
res  „Tartuffe"  ist,  doch  hat  die  Dichterin  die 
Handlung  in  Königsberg  angesiedelt  und 
einige  derbe  Szenen  in  Königsberger  Platt  ein¬ 
gefügt. 

Gründung  der  .Königlich  Deut¬ 
schen  Gesellschaft“ 

Seine  Vaterstadt  hat  Gottsched  nur  einmal 
wieder  besucht,  1744,  als  er  schon  anerkannte 
Autorität  des  deutsdien  Geisteslebens  war  und 
als  unter  Friedrich  dem  Großen  eine  mildere 
Luft  in  Preußen  zu  wehen  anfing.  Er  hat  aber 
vorher  von  Leipzig  aus  auf  das  Königsberger 
Geistesleben  eingewirkt.  Der  junge  Christi¬ 
an  Coelestin  Flottwell,  ebenfalls  ein 
Königsberger  Pfarrerssohn,  war  von  Jena  aus, 
wo  er  1733  Magister  wurde,  mit  Gottsched  in 
Verbindung  getreten.  Nach  Königsberg  zurück¬ 
gekehrt,  habilitierte  er  sich  trotz  des  Wider¬ 
spruchs  der  Pietisten  an  der  Albertina  und  be¬ 
mühte  sich  um  eine  neu  einzurichtende  Profes- 


Als  vor  einiger  Zeit  ein  Königsberger  Freund 
mir  mitteilte,  daß  sein  Sohn,  der  Theaterwis¬ 
senschaften  studierte,  sein  Studium  mit  einer 
Dissertation  über  die  Geschichte  des  Königsber¬ 
ger  Stadttheaters  abschließen  wollte,  beglück¬ 
wünschte  ich  ihn  zu  seinem  Entschluß,  wies  aber 
auch  auf  die  großen  Schwierigkeiten  hin,  die 
der  Ausführung  seines  Vorhabens  entgegen¬ 
ständen.  Theatergeschichte  zu  schreiben  ist  nur 
möglich,  wenn  die  ortsgebundenen  Quellen,  als 
da  sind:  vollständige  Zeitungsjahrgänge  mit 
ihren  Theaterkritiken,  Theaterzettel  und  Pro¬ 
grammhefte,  handschriftlich  bearbeitete  Text- 
und  Rollenbücher,  Bildmaterial,  Musikalien,  Ver¬ 
waltungsakten  und  dergleichen,  zur  Verfügung 
stehen.  Dieses  ist  leider  für  die  deutschen 
Theater  im  Osten  nur  in  verschwindend  gerin¬ 
gem  Maße  der  Fall,  die  Masse  ist  in  der  ver¬ 
lorenen  Heimat  untergegangen. 


sur  der  deutschen  Sprache  und  Beredsamkeit, 
die  der  deutschen  Sprache  gegen  die  immer 
noch  vorherrschende  lateinische  Eloquenz  aka¬ 
demischen  Rang  verschaffen  sollte.  Erfolg  war 
ihm  zunächst  nicht  beschießen,  doch  besuchte 
er  1736  zusammen  mit  dem  Oberhofprediger 
Johann  Jakob  Quandt  Gottsched  in 
Leipzig.  Von  diesem  Besuch  brachten  beide  den 
Plan  mit,  in  Königsberg  eine  Deutsche  Gesell¬ 
schaft  zu  gründen  nach  dem  Vorbild  der  Leip¬ 
ziger  Deutschen  Gesellschaft,  deren  Präsident 
Gottsched  war  Sie  sollte  ein  Bindeglied  zwi¬ 
schen  Universität  und  Bürgerschaft  sein  und 
dem  Gedanken  einer  deutsdien  Bildung  dienen. 
Ausgeführt  wurden  diese  Pläne  erst  nach  dem 
Regierungsantritt  Friedrichs  des  Großen.  Am 
15.  November  1741  trat  die  Gesellschaft  unter 
dem  Protektorat  des  Obermarschalls  Ernst  von 
Wallen.odt  ins  Leben.  Am  18.  August  1743  er¬ 
hielt  sie  ein  königlidies  Privileg  und  nannte 
sich  fortan  Königliche  Deutsche  Ge¬ 
sellschaft.  In  demselben  Jahre  erlangte 
Flottwell,  der  erste  Direktor  cler  Gesellsdiaft, 
die  erstrebte  Professur,  freilich  ohne  Stimme 
im  Senat  und  ohne  Gehalt.  Die  Gesellsdiaft 
war  die  erste  freie  bürgerliche  Vereinigung 
ln  der  Geschichte  Ostpreußens  und  hat  trotz 
mancherlei  Hemmungen  bis  1945  erfolgreich  ge¬ 
wirkt.  Gottsched  besuchte  sein  Geisteskind  ein 
Jahr  nach  der  Anerkennung,  1744,  und  wurde 
mit  hohen  Ehren  empfangen.  Er  ist  danach 
nicht  mehr  in  Königsberg  gewesen. 

Um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  begann  sein 
Ruhm  zu  sinken.  Das  deutsche  Geistesleben 
ging  Wege,  die  er  nicht  mitgehen  konnte.  Les¬ 
sin  g  vernichtete  sein  Ansehen  vollends,  und 
für  den  jungen  Goethe,  der  als  Leipziger 
Student  Gottsched  besuchte,  war  dieser  ein 
etwas  lächerlicher  „ansehnlicher  Allvater”. 
Gottscheds  Bedeutung  für  die  deutsche  Litera¬ 
tur,  die  Reform  des  Theaters,  die  Reinigung 
der  deutschen  Sprache  bleibt  bestehen  über 
den  Tod  des  Dichters  hinaus. 

* 

Die  Stadt  Königsberg  hat  ihrem  großen  Sohne 
kein  Denkmal  gesetzt  Der  Goethebund  ließ 
an  seinem  Geburtshaus  in  Juditten  eine  Ge¬ 
denktafel  anbringen.  Ein  Platz,  eine  Straße  und 
die  Volksschule  in  Juditten  wurden  nach  ihm 
benannt.  Der  1853  in  Königsberg  geborene 
Literaturhistoriker  Eugen  Reichel  wid¬ 
mete  seine  ganze  Arbeitskraft  dem  Gedenken 
Gottscheds  und  opferte  diesem  Vorhaben  Ge¬ 
sundheit  und  Vermögen.  Er  gründete  zusammen 
mit  Ernst  Wiehert  eine  Gottschedgesell¬ 
schaft,  schuf  eine  Gottschedausgabe  in  einem 
eigenen  Gottschedverlag,  schrieb  eine  zweibän¬ 
dige  Biographie  Gottscheds  und  begann  ein 
Gottschedwörterbuch.  Dieses  Bemühen,  Gott¬ 
sched  für  die  Gegenwart  zu  neuem  Leben  zu 
erwecken,  mußte  scheitern,  aber  den  bedeuten¬ 
den  Platz  in  der  Geschichte  des  deutschen  Gei¬ 
stes  wird  diesem  großen  Ostpreußen  niemand 
nehmen  können. 


Diesen  Eindruck  gewinnt  man  auch  bei  einem 
Besuch  der  Ausstellung  „Das  deutsche  Theater 
im  Osten“  in  München.  Die  Ausstellung  will  den 
Beitrag  der  Ostdeutschen  zur  Geschichte  des 
deutschen  Theaters  deutlich  machen,  sie  will 
aber  auch  die  Größe  des  substantiellen  Verlu¬ 
stes  aufzeigen,  den  das  Theater  durch  den  Zwei¬ 
ten  Weltkrieg  und  seine  Folgen  erlitten  hat.  Die 
Ausstellung  umfaßt  die  Bühnen  des  östlichen 
Deutschlands  jenseits  von  Oder  und  Neiße  in 
den  Grenzen  von  1937  und  die  in  den  Sudeten¬ 
gebieten.  Bis  1944  gab  es  dort  siebzig  dtu  sehe 
Theater,  zu  denen  man  noch  zehn  Bühnen  in  den 
deutschen  Sprachinseln  des  Ostens  hinzurechnen 
muß,  die  ebenfalls  in  die  Schau  einbezogen  sind. 
Bei  der  Schließung  der  Theater  1944  ist  in  kei¬ 
nem  Fall  an  die  rechtzeitige  Rettung  ihrer  Ar¬ 
chive  gedacht  worden,  so  sind  als  Quellen  heute 
nur  noch  die  wenigen  bildlichen  und  graphi¬ 


schen  Dokumente  vorhanden,  die  sich  in  Mu¬ 
seen,  den  theaterwissenschaltlUrhen  Instituten  der 
Universitäten  und  in  privaten  Sammlungen 
Westdeutschlands  befanden.  Träger  und  Ver¬ 
anstalter  der  Ausstellung  ist  das  „Archiv  der 
ostdeutschen  Theater“  der  Künstlergilde. 
Sitz  Eßlingen  am  Neckar,  das  sich  seit  zehn 
Jahren  um  die  Sammlung  alles  noch  erhaltenen 
Materials  bemüht  und  mit  dieser  Ausstellung 
um  die  Mithilfe  aller  interessierten  Kreise 
wirbt. 

■* 

Die  zur  Theateigeschichte  Ostpreußens  ausge¬ 
stellten  Dokumente  sind  gering  an  Zahl,  auch 
hierin  zeigt  sich,  wie  besonders  schwer  die  Ver¬ 
luste  unserer  Heimat  sind.  Von  der  Wand  grüßt 
eine  kolorierte  Lithographie  von  1834,  darstel¬ 
lend  die  Innenansicht  des  Stadttheaters 
in  Königsberg  von  der  Bühne  aus.  Es  ist  das¬ 
selbe  Gebäude,  das  im  Jahre  1809  im  Beisein 
König  Friedrich  Wilhelms  II.  und  der  Königin 
Luise  eröffnet  wurde  und  das,  mehrfach  um¬ 
gebaut,  im  August  1944  von  Bomben  getroffen 
in  Trümmer  sank.  In  ihm  hatte  im  Jahre  1836 
Richard  Wagner  als  Aushilfskapellmei$let  ge¬ 
wirkt  und  1879  Max  Slueycmanu  die  deutsche 
Erstaufführung  voii  Bizets  „Carmen"  herausge¬ 
bracht.  In  einer  Vitrine  ist  die  Seite  1 1  der 
Folge  2  des  Jahrganges  1962  des  Ostpreußen- 


Ein  Beispiel  iür  die  tiefgründige  Maskenkunst 
Paul  Wegeners:  der  Schauspieler  als  .Golem" 
in  dem  gleichnamigen  Film,  der  ein  Wellertolg 
wurde.  Er  hatte  das  Drehbuch  selbst  zusam¬ 
mengestellt. 

blattes  ausgelegt,  sie  enthalt  die  Aufsatze  von 
Karl  Herbert  Kühn  und  Erwin  Kroll  über  das 
Königsberger  Siadttheater  mit  einigen  Bildern. 
Seit  1924  nur  Opernhaus,  hatte  das  Stadttheater 
vorher  auch  dem  Schauspiel  gedient.  Dessen 
Geschichte  in  Königsberg  geht  Jahrhunderte 
zurück,  die  Schauspielerdynastien  der  Hilfer- 
ding,  Schönemann,  Ackermann,  Schröder  und 
Schuch  stehen  im  18.  Jahrhundert  im  Mittel¬ 
punkt  des  Königsberger  Theaterlehens. 

1910  wurde  das  NeueSchauspiel  haus 
in  der  Roßgarter  Passage  eröffnet:  1927  zog  es 
in  das  Haus  auf  den  Hufen.  Von  1915  bis  1919 
war  Leopold  Jessner  Intendant,  der  dann  zum 
Generalintendanten  cler  Staatlichen  Schauspiele 
in  Berlin  berufen  wurde.  Von  1928  bis  1933 
leitete  sein  Neffe  Fritz  Jessner  —  ebenfalls  ein 
geborener  Königsberger  —  das  Schauspielhaus. 
Ein  Buch,  zwei  Szenenfotos  und  Gebäudebilder 
geben  davon  Kenntnis. 

Die  Provinz  Ostpreußen  stand  in  ihrer 
Theaterfreudigkeit  nicht  hinter  ihrer  Haupt¬ 
stadt  zurück.  Bereits  1858  wurde  das  Stadt- 


üie  Kirche  zu  Juditten,  in  der  Gollsched  getaut l  wurde.  Vorne  das  Gasthaus,  ein  beliebtes 
Ausflugslokal  der  Königsberger.  Nach  einer  Zeichnung  um  1850. 
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Diese  Ausstellung  ist  im  Theatermuseum  der  Clara-Ziegler-Stiftung  in  München,  lloigarten, 

bis  zum  27.  Februar  zu  sehen 
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DIE  KARTEI  DEH  HKIMATK  KI1>K>  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOIINUNGSWECHSEI 
Bn  allen  Schreiben  an  die  Land«tnann*rhafi  immei  die  leltte  Heimatanschrift  anicrbrn 


Angerburg 

Helmalpolltlsche  Arbeitstagung 

Zu  einer  hetmatpolitlschen  Arbeitstagung  am  12. 
und  13.  Februar  ln  Rotenburg  (Han)  im  Institut  für 
Heimatforschung  laden  gemeinsam  ein  der  Paten- 
kreis  Rotenburg  und  die  Kreisgemeinschaft  Anger- 
burg.  Beginn  der  Tagung  am  12.  Februar  um  16  Uhr. 
Die  Referate  und  Referenten  sind:  „Pa  ten  schaf  t*- 
trhger  und  Heimatpolitik“.  Oberkreisdirektor  Jans- 
sen;  „Die  Ostdcnkschrllt  der  EKD“.  Pfarrer  Marten, 
feld:  „Einer  für  den  anderen"  (Farblichtbildervor¬ 
trag).  B.  Braumüller.  ..Die  geschichtliche  Entwick¬ 
lung  und  rechtliche  Stellung  der  deutschen  Ostge¬ 
biete".  K  H.  I.lndner 

Alle  interessierten  Landsleute,  auch  anderer  Hel- 
matkreisgemclnKchaften  sind  zu  dieser  Tagung 
herzlich  cingeladen.  Das  Ziel  dieser  Arbeit  ist.  Rilsi- 
zeug  zu  vermitteln  für  die  politischen  Auseinander¬ 
setzungen  der  Gegenwart  um  die  ostdeutsche  Hei¬ 
mat. 

Aus  technischen  Gründen  wird  um  vorherige  An¬ 
meldung  gebeten,  gegebenenfalls  auch  Zimmerbe¬ 
stellung  für  Übernachtung  an  die  Adresse:  Land¬ 
kreis  Rotenburg.  Abt.  20.  213  Rotenburg  (Han), 

Kretshaus.  Von  dort  erhalten  die  sich  Anmelden¬ 
den  auch  das  Programm  der  Tagung. 

Friedrich-Karl  Milthaler.  Kreisvertret  ei 

2383  Görrisau.  Post  JUbek 

Neue  Anschriften  gesucht 

Zwecks  Berichtigung  der  Heimatkartei  benötigt 
Karteiführer  Franz  Jordan.  213  Rotenburg  (Han). 
Mittelweg  33.  folgende  neue  Anschriften  (zuge¬ 
sandte  Post  kam  mit  dem  Vermerk  „Unbekannt  ver¬ 
zogen"  zurück): 

Angerburg:  Ursula  Esch,  Alfred  Lakaschus.  Ro¬ 
bert  Matzkeit,  Ursula  Moll.  Buddern:  August 
Brzoska:  Groügarten:  Christel  Kaiser,  Anna  Kuckla; 
Kanitz:  Alfred  Wagner:  Kehlen:  Bruno  Aschmann; 
Rosengarten:  Frieda  Bagus:  Soltmahncn:  Fritz 
Fellechner:  Sonnheim:  Erwin  Balzer:  Steinwalde: 
Gerhart  Berner. 

Franz  Jordan 

213  Rotenburg  (Han).  Mittelweg  33 

Bartenstein 

Wahl  der  Kreistagsabgeordneten 

Der  Vorsitzende  des  Wahlausschusses  hatte  ln 
Folge  48  am  19.  November  1965  zur  Wahl  eines  Krcis- 
tagsabgeordneten  für  den  Stadtbezirk  Schippen¬ 
bell  aufgerufen.  Es  war  durch  Stimmzettel  über 
die  Kandidaten  Karl  Kumstellci  und  Heinz  John  zu 
entscheiden.  Der  Wahlausschuß  hat  inzwischen  ent¬ 
schieden.  dlfi  alle  abgegebenen  Stimmen  nur  für 
Heinz  John  lauteten.  Er  Ist  also  gewählt. 

Der  Kreistag  setzt  sich  also  für  die  Jahre  1966/88 
wie  folgt  zusammen:  a)  Stadtbezirke:  Ernst  Kel¬ 
ler.  Willi  Piehl.  Dora  Jandt,  Albert  Schmidtke  und 
Heinz  John,  b)  Landbezirkc:  Hans  Hermann  Step- 
puhn.  Fritz  Arndt.  Emil  Mlschkc.  Siegfried  Frei¬ 
herr  von  Schröttcr.  Emil  Blank  und  Günter  Eck- 
loff.  Als  Vertreter  der  Jugend:  Felix  Doepner. 

Hauptkreistreffen  IMS 

Mit  Rücksicht  auf  das  Bundestreffen  der  Lands¬ 
mannschaft.  das  bekanntlich  am  2./3.  Juli  in  Düs¬ 
seldorf  stattfindet,  muß  unser  traditionsgemäß  Ende 
Juni  abgehaltenes  Hauptkrelstreffen  entweder  aus- 
fallen  oder  verschoben  werden.  Das  werde  Ich  recht¬ 
zeitig  bekanntgeben. 

Bruno  Zeiß.  Krelavertreter 

31  Celle.  Hannoversche  Straße  2 

Braunsberg 

Geburtstags-  und  Ehejubiläen 

Die  Stadt  Münster  als  Patenstadt  der  Braunsber- 
wr  gratuliert  den  l.nml<Oetit«*n  aus  BUidt  und  Kreis 

Braunsberg  beim  90  95  und  100.  Geburtstag  sowie 

bei  Goldenen.  Diamantenen  und  Eisernen  Hoch- 
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Schluß  von  Seile  II 

theater  in  Memel  erbaut.  Wandbilder  zeigen 
das  I ieckertscho  Schauspielhaus  von  181 1  in 
Tilsit  und  das  Tilsiter  Stadltheater  von  1898. 

Aus  ihm  wurde  spater  das  Grenzland- 
Theater  Tilsit,  dessen  Spielbezirk  Lö¬ 
btau,  Tapiau,  Friedland.  Gerdauen,  Nordenburg, 
Angerapp,  Goldap,  Insterburg,  Gumbinnen, 
Sdtloßberg,  Ebenrode  und  Eydtkau  umfaßte,  wie 
eine  Graphik  lehrt.  Nach  der  Volksabstimmung 
von  1920  wurde  in  A  11  e  n  s  t  e  i  n  das  Theater 
.Der  Treudank“  erbaut.  Als  Landestheater  Süd- 
ustpreußen  hat  es  zwanzig  Städte  betreut.  Das 
Theater  Elbings  kann  seinen  Anfang  bis 
auf  das  Jahr  1605  z u rückführen.  Die  Ausstel¬ 
lung  ble'.et  an  Zeugnissen  lür  das  lebhafte 
Theaterleben  Elbings  Programmblatter,  sechs 
Theaterzettel  und  den  2.  Band  des  großen  Wer¬ 
kes:  Bruno  Satori-Neumann,  Dreihundert  Jahre 
berufsstandisdies  Theater  in  Elbing.  Die  Ge¬ 
schichte  einer  ostdeutschen  Provinzialbühne. 
Band  I:  1605—1846  (1936),  Band  2:  1846—1888 
(1962).  Von  Marienburg  aus  bespielte  die 
Landesbühne  Danzig-Westpreußen  72  Städte. 
Schließlich  sei  ein  Blick  auf  Danzig  und  Zoppot 
gestattet,  die  in  der  Ausstellung  starker  hervor¬ 
treten.  Das  Stadttheater  Danzig  bildet  den  Hin¬ 
tergrund  auf  dem  Ausstellungsplakat  und  ist 
mit  Bildern  und  Theaterzetteln  vertreten,  die 
Zoppoter  Wald  o  per,  1909  begründet, 
1922 — 1942  durch  den  Intendanten  Hermann 
Merz  und  seine  Gattin  zum  Höhepunkt  geführt, 
wird  durch  Prospekte  und  mehrere  Fotografien 
von  Freilichtaufführungen  in  Erinnerung  ge¬ 
bracht. 

* 

Eine  Abteilung  der  Ausstellung  ist  den  Gro¬ 
ßen  der  Bühne  gewidmet.  Ostpreußen  tragt  die 
bedeutendsten  Namen  dazu  bei.  Zu  den  stärk¬ 
sten  Darstellern  der  deutschen  Bühne  gehörte 
der  Ostpreuße  Paul  Wegener  (1878 — 1948). 
Sein  Ölgemälde,  1946  von  Heinrich  Grat  Luckner 
gemalt,  grüßt  von  der  Wand,  sieben  Großfotos 
von  berühmten  Rollen  und  Bücher  künden  von 
seinem  Wirken.  Die  anschließenden  Bilder  und 
Büdier  zeigen  Heinric  h  George,  der  als 
Sohn  eines  Ostpreußen  1893  in  Stettin  geboren 
wurde  und  1946  im  sowjetischen  Konzentra¬ 
tionslager  Sachsenhausen  starb.  Dem  IB57  in 
Königsberg  geborenen  Adalbert  Mat- 
k  o  w  s  k  >  sind  acht  Rollenbilder  und  Biogra¬ 
phien  gewidmet.  Heute  weniger  bekannt  dürfte 
die  1848  in  Königsberg  geborene  Schauspielerin 
Johanna  Buska  sein,  von  der  ein  alter  Stich  er¬ 
hallen  ist.  ln  Bild  und  Buch  erscheinen  der  1878 
in  Königsberg  geborene  bedeutende  Intendant 
L  p  o  p  o  I  d  .1  o  s  s  n  e  r  und  der  Ostpreuße  D  r 
Siegfried  Neslriepke  (1885 — 1963),  der 
der  Senior  der  deutschen  Volksbuhnenbewe¬ 
gung  war. 


zelten.  Leider  gibt  ca  keine  Moglictikelt.  alle  Jubt- 
lare  mil  Sicherheit  zu  erfassen.  Daher  möchte  tch 
die  Landsleute  bitten,  rechtzeitig  vor  einem  solchen 
AnlaU  an  die  Stadtverwaltung  Münster  —  Paten- 
xlelle  Braunsbcrg  —  44  Münster.  Stadthaus,  zu 
schreiben  und  die  Personalien  von  Jubllaren  anzu¬ 
geben.  Dies  gilt  insbesondere  für  Kinder  und  Ver¬ 
wandte  von  Alters-  und  Ehejubllarcn. 

Clemens  Saldltt  so  Jahre 

Am  20.  Januar  vollendete  der  im  Kreise  Breuns¬ 
berg  weithin  bekannte  und  geschätzte  Landwirt 
Clemens  Saldltt  aus  Fehlau,  jetzt  4443  SchUltorf. 
Suddcndorfer  Weg  1.  sein  90  Lebensjahr.  Der  In 
Langwalde  geborene  Jubilar  erwarb  sich  In  Fehlau 
einen  größeren  Hof,  wo  er  auch  lange  Jahre  Im 
Gemclnderat  tätig  war.  Nach  der  Vertreibung  ge¬ 
langte  Clemens  Saldltt  nach  Spahn  Im  Kreise 
Aschendorf  H.,  wo  Ihm  ein  Landsmann,  der  schon 
vielen  geholfen  hatte  —  Oberkreisdirektor  Dr.  Fi¬ 
scher  (ehern.  Landrat  von  Hctlsberg)  —  ein  Unter¬ 
kommen  verschaffte.  Namens  dei  Krelsgemein- 
schaft  Braunsberg  darf  Ich  dem  Jubilar  noch  viele 
zufriedene  und  gesunde  Jahre  wünschen. 

Aloys  Rudau,  Kreisvertreter 

Elchniederung 

Ansctiriften»uchliste 

Bitte  senden  Sie  Ihre  neuen  Anschriften  umge¬ 
hend  an  unsere  Kartetbearbeitcrln  Frau  M.  Frisch¬ 
muth,  3  Hannover  1  Sonnenweg  28.  damit  wir  un¬ 
sere  Kartei  berichtigen  können  —  Postkarte  ge¬ 
nügt. 

Neukirch  (Fortsetzung):  Reuter.  Alfred  m.  Helene. 
Alfred.  Hildegard.  Dorothea.  Dieter.  Ursula.  Man¬ 
fred.  Fritz:  Röhr.  geb.  Reich,  mit  Sohn  und  Toch¬ 
ter;  Rubach.  Emma;  Rosgarski.  Gertrud.  Schäfer, 
Erich  mit  Meta.  Alfred.  Eva  und  Christel:  Schäfer. 
Ehefrau  und  vier  Kinder:  Schmidtke  mit  Frau  und 
5  Kindern:  Schmidt.  Christel  u.  Anita:  Schukat.  Emtl 
mit  Auguste.  Eva  und  Hedwig;  Beeck.  Traute;  Stack - 
11  es.  Dachdecker,  mit  Frau  und  fünf  Kindern: 
Szmeilus,  Bahnangesteilter,  mit  Frau  und  zwei  Kin¬ 
dern:  Triebe.  Walter  mit  Frau  und  Ktite;  Tress. 
Eva  mit  Joachim  und  Walter;  Vogel.  Charlotte, 
Siegfried.  Brigitte  und  Helene;  Vongehr,  Erna;  Wer¬ 
ner.  Eugen  mit  Magdalene,  Heinz  und  Klaus:  Wie- 
chert.  Bahnbeamter.  mit  Erna.  Irmgard  und  Erwin; 
Wlsotzki.  Gustav  mit  Ida,  Gerda.  Horst  und  Ge¬ 
rald. 

Nculinkuhnen.  früher  Palinkuhnen:  Broszeit, 
Willi;  Butschlnskl.  Fritz.  Otto.  Grete  und  Heia: 
Gerull  Waltraut;  Gudat,  Georg  und  Anna;  Kröh- 
nert.  Max  mit  Ida.  Grete.  Klaus.  Artur.  Eva,  Dieter 
und  Karin. 

Neuschleuse,  früher  Jedwilletten:  Konschat,  Fi¬ 
scher:  Kröhnert.  Oskar.  Mövlus.  Albert  mit  Fa¬ 
milie;  Rekeschat,  Franz  mit  Familie:  Rudolf.  Wer¬ 
ner:  Skaliks,  Bruno;  Trumpa,  Bauer,  mit  Frau  und 
zwei  Kindern;  Waitschles.  Deputant,  mit  Frau  und 
zwei  Kindern;  Szameltat.  Hermann  mit  Frau  und 
Familie. 

Neu-Sellen:  Wolf  Irmgard;  Harksei.  Siegfried; 
Markawltz.  August  mit  Ida.  Erna  und  Minna:  Wcst- 
phal.  Franz. 

Neusorge-IL:  Bahr,  Kontrollassistent.  mit  Frau 
und  zwei  Töchtern:  Gurgsdies,  Heinz:  Gawehn, 
Adolf  und  Heinz;  Hübner,  Friedrich;  Henschel, 
Gustav  mit  Berta  und  Helga:  Jurgeck.  Ehefrau; 
Kröhnert.  Siegfried;  Krell.  Richard:  I.örohncr.  Ri¬ 
chard  mit  Frau  und  drei  Töchtern;  Pesch.  Clara: 
Quschnowitz.  Helga:  Krüger.  Amanda;  Schulz.  Paul 
mit  Frau  und  zwei  Kindern:  Pauleit.  Erika;  Weisch- 
nor.  Ewald  mH  Hedwig,  Gertrud.  Luise. 

Fortsetzung  folgt 

Es  kommen  Jeden  Tag  Immer  neue  Anfragen  von 
Landsleuten,  die  für  ihre  Versicherungen  und  an¬ 
deres  mehr  sehr  wichtige  beugen  suchen.  —  Wir 
erhielten  von  unseren  letzten  Rundbriefen  über 
2000  zurück  mH  dem  Vermerk  „Unbekannt  verzo¬ 
gen  oder  Empfänger  nicht  zu  ermitteln".  —  Bitte 
melden  Sie  doch  Ihre  Anschrlftenänderungcn,  denn 
Sic  helfen  damit  vielen  suchenden  Landsleuten.  Be¬ 
achten  Sie  auch  die  schon  vor  über  einem  Jahr  er¬ 
schienenen  Suchlisten  im  Ostpreußonblatt  und  falls 
Sie  dieses  nicht  halten,  dann  bestellen  Sic  es  bitte 
möglichst  gleich, 

Otto  Buskies.  Kreisvertreter 
3  Hannover.  Werderstr.  5,  Tel  62  27  85 

Fischhausen 

Gemeinschaft  Junger  Samländer 

Am  13.  und  14.  November  1965  trafen  sich  14  junge 
Samlftnder  in  unserer  Patenkreisstadt  Pinneberg 
und  gründeten  die  Gemeinschaft  junger  Samländer 
in  der  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen.  Sinn  und 
Zweck  unseres  gemeinsamen  Bemühens  sehen  wir 
darin,  ln  Wochenend freizeiten  und  einer  Wochen¬ 
tagung  Jährlich 

1.  unser  Samland  und  das  übrige  Ostpreußen  leben¬ 
dig  werden  zu  lassen  —  mit  Hilfe  von  Filmen. 
Dias.  Vorträgen  und  Diskussionen. 

2.  uns  gemeinsam  Gedanken  zu  machen  über  die 
Möglichkeiten,  unsere  Heimat  wiederzuerhalten. 
Wir  wollen  die  rechtliche  Situation,  die  Rechts¬ 
grundlagen  unserer  Forderung  auf  Rückgabe  der 
Heimat  konnenlerncn  und  die  Mittel  und  Wege 
diskutieren,  die  uns  zur  Erreichung  dieses  Ziels 
ln  der  politischen  Wirklichkeit  gegeben  sind; 

3.  uns  bei  Sport.  Ausflügen.  Tanz  und  sonstigen 
geselligen  Gelegenheiten  gegenseitig  kennenzu¬ 
lernen.  so  wie  wir  cs  ln  der  Heimat  getan  hät¬ 
ten.  wo  wir  im  Umkreis  einiger  -zig  Kilometer 
aufgewachsen  wären. 

.4  Daneben  wollen  einige  von  uns  sich  In  die  Ar¬ 
beit  derjenigen  hineinfinden,  die  seit  15  Jahren 
die  schwere  Aufgabe  des  Sammelns  und  Zusam¬ 
menhaltens  unserer  Helmatkrclsgemclnschaft 
so  unverzagt  mit  beispielloser  Püichtauffassunc : 
Opferbereltschaft  und  Liebe  zur  Sache  erfüllt 
haben;  denn  die  Zelt  ist  nicht  mehr  fern,  da  die 
Verantwortung  auf  uns  liegen  wird! 

Bel  uns  Ist  Jeder  16-  bis  40)Ahrige  willkommen, 
der  im  Samland  oder  —  wenn  noch  dem  Kriege  — 
als  Kind  eines  samländer  Elternteils  geboren  wurde 
und  bereit  Ist.  unsere  Ziele  zu  seinen  eigenen  zu 
machen.  Geschlecht.  Beruf  und  Familienstand  spie¬ 
len  keine  Rolle,  auch  einheimische  Ehepartner  sind 
herzlich  cingeladen. 

Nachfolgend  das  Programm  unserer  ersten  Wo- 
chenendfrelzcit  vom  11.  bis  13.  2.  im  Gosch  wlstcr- 
Scholl-Helm  zu  Pinneberg.  Mühlcnstiaße  15: 

Freitag.  11.  2.:  Anreise  ab  18  Uhr. 

Sonnabend.  12.  2.:  1.  Referat  mH  Farbtonftlm;  Auf¬ 
gaben,  Ziele  und  Praxis  landsmamischöftltcher  Ju¬ 
gendarbeit.  Referent:  Herr  Rogalski  von  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  2.  Referat:  Das  Problem 
der  Wiedervereinigung  nach  dem  geltenden  Deut¬ 
schen  Verfassungsrecht.  Referent:  Reg -Ass.  Ingolf 
Spldcschen.  3.  Vorführung  heimatkundlicher  Ton¬ 
filme. 

Sonntag.  13.  2.:  1.  Beschluß  eines  Statuts  der  Ge¬ 
meinschaft  Junger  Samländer  und  endgültige  Vor 
Standswahlen.  2.  Aussprache  Uber  das  Programm 
der  Freizeit  vom  10  bis  12.  Juni  und  der  Wochen¬ 
tagung  vom  2.  bis  9.  September. 

Die  Abende  stehen  für  Geselligkeit  zur  Verfügung. 
Musikinstrumente  sind  dahet  willkommen.  Für  Un¬ 
terbringung  und  Verpflegung  ist  von  Freitagabend 
und  Sonntagmlttag  im  Geschwistcr-SchnU-Heim  ge¬ 
sorgt.  Sämtliche  Unkosten  trägt  die  Hrtmatkreis- 
gemelnschaft:  nur  zu  den  Fahrtkosten  sollte  mög¬ 
lichst  jeder  setn  Scherf  lein  beitragen. 

Anmeldungen  bitte  bis  spätestens  7.  Februar  an  die 
Geschäftsstelle  der  Krelsgemelnschaft  Fischhausen. 
208  Pinneberg,  Lindenstraße  9.  richten  —  Karte  ge¬ 
nügt! 

Auf  baldiges  Kenncnlcmen  ln  Pinneberg  Eure 
Ingolf  Spick sehen,  Marianne  Sommer 
Klau»  Utschakowski 

Gerdauen 

KrrKk.trtrl 

Der  Kiei»karteifülircr  der  Heimutkt  elsgerneln- 
schaft  Gerdauen.  Herr  Gustav  Schiemann  ln  1. übeck. 
Knud-Riismussen-Straßc  30  ist  seit  Jahicn  bemüht! 


alle  früheten  Elnwohnei  des  Kreises 
einschließlich  der  Städte  Gerdauen  und  Norden 
bürg,  kartclmäßlg  mit  den  jetzt  gültigen  A'lsclu  Il¬ 
ten  zu  erfassen.  Bedauerlicherweise  muß 
werden,  daß  sich  Im  Laufe  der  Jahre  viele  Ansctirii' 
ten  geändert  haben  und  die  Anschrlftenänderunif  tn 
sehr  vielen  Falten  der  Kreiskartei  nicht  mllLCtelll 
worden  Ist  beziehungsweise  fehlen  bei  vielen  Kr  er  - 
Insassen  die  Anschriften  nach  der  Vertreibung  soll 

^Im*  nachstehenden  wird  eine  Anseh riften-Suchüste 
veröffentlicht  mit  der  dringenden  Bitte  an  n  I  e  Ger 
dauener.  Herrn  Karteiführer  Schiemann  die  An¬ 
schriften  zwecks  Vervollständigung  der  Karlei  um 
gehend  mltzutcllen.  Für  jeden  diesbezüglichen  Hin 
weis  Ist  die  Hetmatkreiskartcl  dankbar. 

Folgende  Anschriften  werden  dringend  gesucht 

Aus  Gemeinde  Reusehenfeld  mit  den 
Waldhof  und  Wllhelmsorge:  Bondzio,  Adolf  mit 
Frau.  Sohn  Emil  und  Tochter  Erna;  Bubber  Fittz 
mit  Frau  und  drei  Kindern;  Budzun.  f  ritz  mit  Frau 
Erna  geb.  Kimm,  und  Sohn  Dieter;  Degwltz  mit 
Frau'  und  drei  Kindern.  Heidel.  Auguste  mit  vier 
Kindern;  Jabs,  Gottfried  mit  Frau  Hulda  geb 
Bleich,  und  Kindern  Gertrud,  Else,  Etlellrnut  und 
Hugo;  Geschwister  Lothar  und  Elvira  Jabs.  Witwe 
Neiimann,  geb.  Stack»:  von  Zelasinsky.  Friedrich, 
Zeuch.  Gustav.  _  .  .  „ 

Au»  Gemeinde  Scliakenhof  mit  den  Ortstellen 
Grüneberg,  Forsthaus  GrÜnebrrg.  Rosenberg  und 
Sophienberg:  Aktun.  Charlotte:  Albrecht,  Otto  und 
Frau  Anna:  Albrecht.  Fritz  und  Frau  Rosa:  Allen¬ 
stein.  Ernst  mit  Frau  Anna  und  Kindern  Waltraut. 
Alfred.  Willi.  Frieda.  Erna.  Siegfried  und  Christel; 
Appel.  Albert  und  Frau  Maria:  Ball.  Erich:  Begcl, 
Hildegard;  Berner.  Fritz  und  Frau  Anneliese,  geb. 
Rose;  Blstritz.  Hans  mH  Frau  Erna.  Sohn  Gerd  und 
Tochter  Doris:  Blttrich.  Marie;  Blandau.  Hermann 
mit  Frau  Anna  und  Tochter  Margarete:  Blarr.  Ernst 
mH  Frau  Anna  und  Tochter  Bert«:  Bledachun 
Frieda,  geb.  Moritz:  Blum.  Ursula;  BÖhnke.  Ernst 
mit  Frau  Therese  geb.  Komnlck.  u.  Tochter  Gerda. 
BÖhnke.  Else;  Braatz.  Artur  mH  Frau  Berta  und 
Söhnen  Heinz  und  Kurt:  Brilatus,  Helmut  mH  Frau 
Gertrud  und  Tochter  Ingrid;  Bruchhagen,  Wilhelm 
mit  Frau  Emilie  und  Kindern  Kurt.  Helga.  Heinz. 
Gertrud.  Erich.  Christel  und  Anneliese:  Buckschat. 
Franz  mit  Frau  Auguste  und  Kindern  Herbert. 
Traute,  Erna;  Coynaki.  Stefanie;  Coynaki.  Josef 
mit  Frau,  Tochter  Genoveva  und  Sohn  Kasimir. 
Dunkel.  Friedrich  mit  Frau  Berta.  Tochter  Hüde. 
Sohn  Rudolf  und  Enkel  Fritz;  Witwe  Dunkel.  Ger¬ 
trud  und  Tochter  Irmtraut:  Witwe  Ehlert.  Lydia 
und  Kinder  Burkhard.  Hannelore  und  Waldemar; 
Ksper.  Elisabeth.  Enkel  Wolfgang  und  Dieter:  Ge¬ 
rull.  Anita:  Glegosy.  Josef:  Grömke.  Hermann  mit 
Frau  Anna  und  Sohn  Fritz;  Groß.  Richard  mH  Frau 
Else.  Tochter  Gertrud.  Sohn  Siegfried  und  Tochter 
Anneliese;  Gründer.  Otto  mit  Frau  Anna  und  Sohn 
Gerhard:  Hartwig.  Max  mit  Frau  Anna.  Kindern 
Kurt.  Charlotte.  Gerda  und  Horst  und  Bruder 
Willy;  Hellmich.  Julius  und  Frau  Anna:  Herz¬ 
mann.  August  und  Frau  Elisabeth:  Homm.  Helmut: 
Herrmann.  Edith:  Horn.  Fritz  und  Frau  Johanne: 
lgn£e,  Emst  und  Tochter  Lisbeth.  Kaehler.  Karl 
mit  Frau  Maria  und  Tochter  Marta;  Kaehler.  Christa; 
Kaulbars.  Gottfried  mH  Frau  Auguste.  Sohn  Wal¬ 
ter  und  Tochter  Erna:  Kaulbars.  Hans  mit  Tochter 
Hilde  und  Sohn  Hans-Joachim :  Klaffke.  Wanriu; 
Klapschuweit,  Arno;  Knoop.  Willy:  Koknntzkl.  He¬ 
lene  und  Sohn  Dietmar;  Konrad.  Ewald  mH  Frau 
Emma,  Söhnen  Artur  und  Alfred  und  Tochter  Gi¬ 
sela;  Kosack.  Franz  mit  Frau  Anna.  Tochter  Edith 
und  Sohn  Max;  Kowalski.  Ernst;  Krampitz.  Karl 
mH  Frau  Hedwig  und  Töchtern  Traute.  Irmgard  und 
Frieda:  Krause.  Wilhelm  und  Frau  Elise.  Kröhnert. 
Benno;  Kruschlnskl.  Gustav  mtt  Frau  Barbara  und 
Töchtern  Hilda  und  Helene:  Llndner,  Gertrud:  Llt- 
wtnskt,  Michael  und  Frau  Olga.  Söhnen  Otto  und 
Rtchard  und  Tochter  Charlotte;  Maruslnski.  Boles- 
law  und  Frau  Maria.  Sohn  Josef  und  Tochter  El¬ 
friede;  Mollmann,  Fritz  mit  Frau  Amanda  und  Toch¬ 
ter  Erika:  Nieswandt.  Erna  und  Sohn  Gerhard: 
Nikolaus.  Willy;  Nowak.  Hermann  mit  Frau  Maria. 
Töchtern  Kitte,  Frieda  und  Inge  und  Sohn  Dieter: 
ölsner.  Fritz  mH  Frau  Helene  und  Töchtern  Ille, 
Frieda  und  Dorothea;  Oltersdorf,  August  und  Frau 
Johanna;  Packhtiuscr.  Walter  und  zwei  Töchter; 
Packhäuser.  Erich  mit  Frau  Gertrud.  Tochter  Mar¬ 
got  und  Söhnen  Herbert  und  Horst:  Packhäuser. 
Ernst  mit  Frau  Margarete  und  Töchtern  Margot. 
Helga  und  Brigitte:  Packhäuser.  Adolf  mit  Frau 
Minna  und  Tochter  Hilda;  Pahlke.  August  und  Frau 
Marie;  Pahlke.  Prltz  mH  Frmi  Minna  und  Söhnen 
Emst  und  Friedrich:  Perkuhn.  Friedrich  mH  Frau 
Berta  und  Söhnen  Fritz  und  Emst;  Petzei.  Hans 
mH  Frau  Hulda.  Söhnen  Helmut  und  Harry  und 
Tochter  Christel;  Radtke.  Gertrud;  Rotermund,  Kurl 
mH  Frau  Else  und  Kindern  Gerhard.  Walter.  Lis¬ 
beth.  Paul,  Herbert  und  Heinz:  Salewski.  Hermann 
mH  Frau  Anna  und  Tochter  Elfriede;  Geschwister 
Schilling.  Ingrid  und  Jutta:  Witwe  Schlangle*  mit 
den  Kindern  Erna.  Erich  und  Frieda:  Schmidt. 
Erna:  Schmidtke.  Hermann  mH  Frau  Berta  und 
Kindern  Minnu.  Albert.  Lisbeth.  Margarete.  Helene 
und  Ernst:  Schönhof,  Kurt  mH  Frau  Anneliese  und 
Sohn  Günter:  Schumacher.  August  mit  Frau  Au¬ 
guste.  Sohn  Kurt  und  Tochter  Christel;  Schumacher. 
Walter  mit  Frau  Mnrta  und  Töchtern  Walt  raut  und 
Hannclore;  Selent,  Georg  mit  Frau  Elisabeth  und 
Söhnen  Kurt  und  Siegfried;  Selent.  Olga:  Selent. 
Henriette;  Simon,  Karl  mit  Frau  und  Tochter  Char¬ 
lotte;  Sokowskl,  Willy;  Spakowski.  Maria:  Spann¬ 
krebs.  Hermann  mit  Frau  Elisabeth  und  Tochter 
Hildegard;  Spitzmaul,  Auguste  mit  den  Kindern 
Franz.  Willy,  Lisbeth.  Ellv  und  Helmut:  Springer. 
Hermann  und  Frau  Henriette:  Springer.  Fritz  mit 
Frau  Minna.  Tochter  Christel  und  Sohn  Otto;  Stein¬ 
mann.  Johannes;  Szillat.  Kurt;  Witwe  Tausend¬ 
freund.  KÄte  mH  Kindern  Günter,  Gerda.  Kurt. 
Fritz  und  Ilse.  Thorin.  Anna  und  Kinder  Herta. 
Gertrud  und  Paul:  Thulke.  Albert  mH  Frau  Maria 
und  Tochter  Marta;  Trakowskl.  Auguste;  Tram- 
penau,  Emil  und  Frau  Marta.  Sohn  Siegfried  und 
Tochter  Erika;  Urbanski.  Felix  mit  Frau  Halina. 
Söhnen  Krtschan  und  Jureck  und  Töchtern  Daniela 
und  Valxta:  Walter.  Karl  mit  Frau  Maria  und  Toch¬ 
ter  Anna:  Warschun.  Friedrich  und  Frau  Auguste: 
Waschllowskl,  Fritz;  Witt.  Christel:  Zilonka  und 
Frau  Frieda,  geb.  Schlangieß. 

Georg  Wokulat,  Kreisvertreter 

LUbeck-Molsling.  Knusperhäuschen  9 

Gumbinnen 

Stadtmoärll 

Der  auf  dem  letzten  Bundestreffen  In  Bielefeld 
ijerclfle  Entschluß.  ein  maßstäbliches  Mui.-u  unse¬ 
rer  Heimatstadt  hcrstellen  zu  lassen,  gewinnt  nun 
Gestalt.  Um  diesen  Plan  durchführen  zu  können, 
weiden  die  erforderlichen  Unterlagen  benötigt,  wo¬ 
zu  vor  allem  Aufzeichnungen  gehören.  Der  an  die 
Mitglieder  der  Helmatkrelsgemelnscttaft  gerichteten 
Bitte.  Unterlagen  zur  Verfügung  zu  stellen.  Ist  tn 
einem  erfreulichen  Umfange  entsprochen  worden 
Wenn  auch  die  benötigten  Geldmittel  noch  nicht 
voll  beisammen  sind.  Ist  doch  damit  zu  rechnen  daß 
weitere  Spenden  den  Fonds  aufstocken  werden,  zu¬ 
mal  allgemein  der  verständliche  Wunsch  besteht  die 
Heimatstadt  wenigstens  Im  Modell  einmal  wieder¬ 
zusehen.  Um  die  Planung  voran  zu  treiben  begaben 
Kreisvertreter  Hans  Kuntze.  Archivar  Otto  Gebauer 
und  Beisitzer  Fritz  Broszukat  sich  nach  Hannover 
üa^iä.e,!ef.e,d’  unV mlt  Fachleuten  die  bestehenden 
Mölfllölkelten  zu  beraten.  Dabei  konnten  über  500 
Abbildungen  —  Postkarten.  Fotografien.  Stadtplane 
Landkarten  und  Aufzeichnungen  —  vorcelcct  wo.: 
den.  t)ber  die  Fülle  des  vorhandenen  Materials  wa¬ 
ren  Sachkundige  überrascht,  wenn  auch  nicht  ver¬ 
kannt  werden  soll  daß  noch  Lücken  bestehen  So 
ergeht  noch  einmal  an  alle  Gumblnner  die  Bitte  ,,, 
ih rem  Teil  an  der  Verwirklichung  des  Vorhabens 
belzutragen.  Auch  wegen  Unterbringung  des  Mn 
dells  Ist  mit  Vertretern  der  Stadl  Bielefeld  Fühlung 
genommen  worden.  Und  so  können  die  B.clcfeldcr 

üi?5L!üi.H.*ULau*. elnmal  s“Kvn:  Das  Ist  Gumbinnen 
östlichste  Regierungshauptstadt  deren  Bürge, 

(hr  nicht  mehr  leben  dürfen,  die  abet  wede?  tn 
ihnen  noch  von  uns  vergessen  wird 

Jugendkreis  Gumbinnen 

Liebe  junge  Freunde! 

Das  Jahr  1966  braucht  uns  alle'  Daher  u.nii«. 
unsr.n  dtesem  Jahr  auf  foUend^ÄH'o^ 

hausent*  M'l™  Orllng- 

dung.f”1*"  und  ‘»‘««b  umVhneurAnmcM1 

Zum  Wochenende,  vom  15  bis  17.  April.  richten 


wir  an  unsere  gut K«j£  waren,  die  Bitte.  sKhVb^ 
^/zamrettl,  -melden  zu  wollen  Meldungen 
'CrÄ.™  wirten  ersetzt,  der  Tcünehmer. 

* >t?A m ' ^  1 8^3 F  ^ J tn n '  Haupttreffen  In  Bielefeld,  bitte 
V°AmCik"lJu|'  Ostpreußenl reffen  In  Düsseldorf. 
VOvomr3*nbls  10.  Oktober  fahren  wir  nach  Berlin. 
Anmeldungen  bis  L  ^ahi^e^um  Gelingen  un. 

Tra*re.uJet?en  und  Treffen  bei,  das  Ist  die  beste 
»erer  Prel«,le"  ,fk"  d.rlften  und  Opferplanel 
AEs  g?üDen  m' herzlicher  Verbundenheit 

2H"£g.*8mslc«it.  Schlffbeker  Weg  16» 

Friedrich  Hcfft 
3i  Celle,  Buchenweg  4 

Insterburg-Stadt  und  -Land 

Treffen  In  Köln 

D*c  |''ir,mHUrhnrenn*^ngehö"ge;r  z^'em'Sm  "k.'Ü 
rwnfesf “verbunden  mit  einem  traditionellen  Wursu 
ln  herzlich  ein.  Das  Treffen  findet  am  5.  Fe- 
h^far  I»  Uhr  tn  der  Gaststätte  ..Zur  Post“.  Köln- 
Weide nne <,ch  Neu üe r  StraUr  621  statt  Zu  erreichen 

mu  den^uiüenhahnimirn  9  10.  H  12  und  19  bl, 

Haltestelle  Scheibenstraße 

Anmeldungen  zum  Wurstessen  werden  bis  zum 
S.  Februar  erbeten  an 

S^ICöln-Llndenthal.  Weycrlal  61.  Ruf  44  26  11 

Johannisburg 

Lehrgänge  Im  Ost  heim 

Auf  die  heimatpolitischen  Lehrgänge  ln  unserem 
Osthelm  tn  Bad  Pyrmont  wird  besonders  hlngewle- 
sen  (Siehe  Bekanntmachung  im  Ostprcußcnblatt). 
Die  Fahrtkosten  tragt  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  die  Krelsgemelnschaft  erstattet  alle  teil- 
nehmenden  Jungen  Landsleuten  auch  die  vom  Helm 
fest '.esetzten  Unkosten 

Die  Kretsgemetnschaft  wftre  für  rege  letlnanm. 


dankbar. 


Fritz- Walter  Kaut/  Krelsvertrcter 


Königsber~  Stadl 


78  Jahre  K<*  „Grriminia- 
Auf  den  Tag.  an  dem  der  RC  „Germania"  «ein 
TOuihriKes  Bestehen  im  Bootshaus  der  Hamburger 
RudcrKcsellschaft  „Hansa"  feierte  —  den  21.  Januar 
—  fiel  auch  der  Geburtstag  einer  hoch  zu  achtenden 
KöniKsbergerin.  Frau  Dr  Erna  Fuehrer.  Sie 
war  eine  der  drei  tapferen  Ärztinnen,  die  ln  den 
teldvollen  Jahren  von  1945  bis  1948  ln  der  zu  Trüm¬ 
mern  ReschlaRenen.  von  der  Roten  Armee  besetzten 
Stadt  tätig  waren.  Der  Gratulation  des  ersten  Vor¬ 
sitzenden.  Kuno  Mohr,  an  die  anwesenden,  heute  in 
Braunschwelg  praktizierende  Ärztin,  dürften  sich  ln 
Gedanken  viele  unserer  Landsleute  nnschlicßen.  de¬ 
nen  sic  in  Jener  entsetzlichen  Zeit  hat  helfen  kön¬ 
nen.  Bedauert  wurde,  daß  der  verdienstvolle  Ehren¬ 
vorsitzende  Max  Kroll  wegen  einer  Erkrankung  die¬ 
ser  Feier  fembletben  mußte,  aber  drei  Ehrcnmit- 


Eine  ansehnliche  Anzahl  von  Flaggen  befreunde¬ 
ter  Ruderclubs  schmückte  die  Wände.  Viele  gute 
Wünsche  wurden  den  Germanen  dnrgebracht:  von 
der  gastlichen  „Hansa“  durch  Rogge.  von  dem  1.  Vor¬ 
sitzenden  des  Patenclubs  ..Germania'  ln  Homberg 
am  Nlederrhetn.  Voigt,  der  mit  einer  Abordnung 
erschienen  war.  von  der  ältesten  Könlgsbcrger  Ver¬ 
einigung.  dem  KRC  (der  1964  seines  75j{ihiigen  Be¬ 
stehens  gedachte)  waren  Jägersberg,  Schcibo  und 
Lindenau  gekommen  und  vom  RV  „Prussia"  Gün¬ 
ther.  Telegramm  und  schriftliche  Glückwünsche  tra¬ 
fen  ein,  u.  a.  von  „Nautllus*'-Elblng. 

Vor  dem  geselligen  Beisammensein  waren  auf  det 
von  Kuno  Mohr  geleiteten  Jahresversammlung  An¬ 
gelegenheiten  des  Clubs  erörtert  worden.  Den  Jah¬ 
resbericht  erstattete  der  2.  Vorsitzende.  Georg  Hau¬ 
stein.  Da»  wichtigste  Ereignis  war  die  große  vier¬ 
tägige  Geschwaderfahrt  auf  der  Monel.  Ebenfalls 
vier  Tage  —  von  Himmelfahrt  bis  zum  folgenden 
Sonntag  —  wird  die  für  dieses  Jahr  auf  den  schien¬ 


täglich 

mehr  Freude  durch 


wtg-holsteinlschen  Seen  geplante  Fahrt  dauern. 
Standquartier  wird  das  Bootshaus  des  Schülerruder* 
Vereins  Plön  sein;  hundert  Anmeldungen  liegen 
schon  vor.  Bel  dieser  Gelegenheit  wird  das  erste 
clubeigene  Boot  getauft  werden.  Erfreulich  ist  der 
ständige  Zugang  von  Mitgliedern,  deren  Zahl  111 
beträgt:  hinzu  kommt  noch  eine  Reihe  von  Club- 
»ehwestern,  die  Frauen  verstorbener  Mitglieder.  — 
Der  Vorstand  wurde  wiedergewählt. 

Die  Glückwünsche  der  Stadtgemeinschaft  Königs¬ 
berg  übermittelte  Harry  Junzen.  Er  schilderte  lebhaft 
aus  der  Erinnerung  eine  herrliche  Fahrt  mit  Ger¬ 
manenbooten  zu  einer  der  Inseln  am  Königsbergs 
Seekanal  im  Frischen  Haff.  Den  Mitgliedern  des 
rührigen  Ruderclubs  rief  er  die  aufmunternden  bei¬ 
den  Worte  zu: 

„Gute  Fahrt" 

Labiau 

Dr.  Han»  Roes  t 

Wiederum  haben  wir  ln  unserer  Kretsgemcln- 
sehart  einen  schweren  Verlust  erlitten  In  der  Neu- 
Jahrsnacht  verstarb  unser  laneftlhriiies,  treu« 
KrelstaRsmitglied  Dr.  med.  Hans  Boes  In  seinem 
Heim  In  Hohetteiß  (Harz) 

Dr  Boes  war  In  der  Heimat  der  letzte  Leiter  um! 
Chefarzt  des  Kreiskrankenhauses  Lablau  und  hat 
»Ich  in  dieser  Eigenschaft  In  Stadt  und  Land  viele 
Freunde  erworben.  Seinv  Kenntnisse,  seine  Hilfs¬ 
bereitschaft  und  sein  herzliches  Wesen  haben  vieles 
unserer  Kreisinsassen  geholfen.  Obwohl  nicht  aut 
Ostpreußen  stammend  fühlte  er  sich  bet  uns  m 
Er  »teilte  sich  der  lnndsmannschaftlldten 
Arbe  t  sofort  nach  unerem  Zusammenschluß  r\it 
Verfügung.  Als  Krelstagsmttglied  war  er  uns  eine 
wertvolle  Hilfe 

Sein  kluger  und  guter  Rat  galt  viel  Dr.  Hans  Bo« 
wird  uns  sehr  fehlen 

_  .  .  Walter  Gernhöfcr  Kreisvertrelct 

Ortelsburg 


J.Vln»'«,30,  J,anuar  ir>  «52  Ketten  (Wcstf).  Ntrr 
ß  «**•  ,B?lnen  65  Geburtstag. 

71,  rtip°rc  STUr,!cr  Kreisausschuß  gratuliert  her 

lanolLhrtT  TaKe  Und  saKt  aufrichtigen  Dank 
langjährige  treue  Hei  arbcit. 


Max  Brcnk.  Kreisvertretcr 
^  .  .  328  Bad  Pyrmont.  Postfach  U* 

Osterode 


Kreistreffen  1966 

OstniPNai^'"  Hundestreffens  det  LandsirtannstfisfJ 
stattfiü«M  U’ugen,  d.ts  am  2  3.  Juli  In  Düsseldorf 
"ns'''  -»«tireshaupttrcffen  in  H*m- 

Dammfnrh uM?  dt'"  Mensa-Gaststätten  «m 

“nd  1  Oktober  (Erntedsnli- 

m,n’onn“'T,e  K"l|Hnghauv  veranstaltet.  DcrTer- 
teMUdt  Heimat  Veranstaltung  ln  der  P»- 

tensiadt  steht  noch  nicht  fest. 


Röbel 


V  Negenborn-Klonau.  Krelsvertreter 
24  Lübeck.  Goerrtelerstraße  1J 


Otto  RKfnhlflurr  t 

""rstarh  im  85  l^bensjshre 
Stadt  Bta»  "Md  Ortsvertrauensmann  d'r 

Stadt  Bisehufsburg  H.  bici  ungsuberinspektor  • 

Fortsetzung  Seite  14 


Jahrgang  17  /  Folge  5 


Das  UstpreuQenblatt 


29.  Januar  1966  /  Seite  13 


Licht 

Ist  die  Zeit  schon,  daß  die  Schwalben  jagen 
Weiße  Brust  und  blaues  Flügelschlagen 
Aut  und  nieder  und  dahin,  dahin 
überm  hellen  Strom  von  Nemonienf 

Mir  auch  brannten  einst  aut  Stirn  und  Wangen 
Steppenwinde,  die  von  Asien  sangen, 

Durch  die  Nächte  klang  der  Schilte  Schrei: 
Alles  dies  ist  lerne  und  vorbei. 

hange  scheint  es,  daß  ich  dich  verlor 
Licht  des  Ostens,  windumwehtes  Land. 

Lange,  daß  ich  über  Wald  und  Moor 
Graue  Kraniche  im  Flug  erkannt. 

Diese,  Paul  Moos  gewidmeten  Verse,  be- 


Ostens 

.überallnie'  sind  Gedieh  le  auigenom- 
men,  die  sie  selbst  ausgewählt  hat.  Noble  Ge¬ 
sinnung,  innere  Wahrhalligkeit,  Schauder  vor 
den  Schrecken  des  Krieges  und  tieles  Mitemp- 
linden  mit  seinen  Opfern,  mit  den  Flüchtlingen 
und  Vertriebenen,  werden  hier  oltenbar.  Ein 
verklärendes  Licht  Hütet  aul  die  Stätten  der 
Antike  in  Griechenland  und  Italien,  die  sie  ge¬ 
meinsam  mit  ihrem  Gatten  aulgcsucht  hat,  der 
Direktor  des  Deutschen  Archäologischen  Insti¬ 
tuts  in  Rom  war. 

Aus  dem  Nachwort  von  Karl  K  r  o  I  ow  zu 
dieser  Sammlung  sei  der  Satz  hervorgehoben, 


daß  die  Gedichte  von  Marie  Luise  Kaschnitz 
von  jeher  Würde  auizuweisen  haben. 

Aul  ihr  reiches  Werk  als  Srhriitstellerin,  als 
Autorin  von  Erzählungen,  kunsthistorischen 
Essays  und  Hörspielen  sei  hier  nur  kurz  hin¬ 
gewiesen.  1955  erhielt  sie  den  Georg-Biichner- 
Preis,  1964  den  Literaturpreis  des  Kulturkreises 
im  Bundesverband  der  deutschen  Industrie. 
I960  las  sie  als  Gastdozentin  aul  dem  neu  ge¬ 
schallenen  Lehrstuhl  lür  Politik  an  der  I  ni- 
versität  Frankiurt  (Main). 

Den  Anlaß  zum  Erscheinen  des  Gedichlbandes 
gibt  der  65.  Geburtstag  der  Dichterin  am  31.  Ja¬ 
nuar.  sh 

Marie  lause  Kaschnitz:  Cberallnie.  Ausgewählte 
Gedichte  1928—1965,  268  Selten.  Leinen  19,80  DM 
Claasen  Verlag,  Hamburg 


des 


schwören  das  Bild  des  breiten,  sich  in  das  Hall 
ergießenden  Stroms.  In  den  Jahren,  als  M  o  - 
r  i  e  Luise  K  a  s  c  h  n  i  l  z  mit  ihrem  vor 
einigen  Jahren  verstorbenen  Gatten,  dem 
Archäologen  Guido  Freiherr  von  Kaschnitz- 
Weinberg,  in  Königsberg  lebte,  wurde  ihr  die 
zunächst  Ircmcle  Erde,  Wald,  Düne  und  See 
vc -traut.  Zu  dem  geistigen  Kreis,  in  dem  sie 
s  ’)  bewegte,  gehörte  der  Maler  Allred  Parti- 
'  dem  sie  ein  einfühlsame t,  landschaftlich 
c  ’orlenes  Gedicht  schrieb  . . . 

In  dem  jetzt  vorliegenden,  schönen  Band 


OSTPREIJSSEN 

DEUTSCHE  LEISTUNG  —  DEUTSCHER 
AUFTRAG! 

Untei  diesem  Leilwort  veranstaltet  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  am  2./3.  Juli 
1966  ihr  Bundestreffen  in  Düsseldorf. 

Für  die  Vorbereitung  des  Tref¬ 
fens  ist  eine  eigene 

Abteilung  Bundesweiten  1966 
unter  der  Leitung  des  Organisationsrefe¬ 
renten  Horst  Goerke  eingerichtet. 

Alle  Anfragen,  Wünsche,  Vorschläge 
für  die  Programmgestaltung  u.  ä.  bitte  zu 
richlen  an  die  Anschrilt: 

Landsmannschaft  Ostpreußen 
Bundestrefien  1966 
2000  Mamburg  13,  Parkallee  86 


Ostpreußische  Sportmeldungen 


In  der  Stiftskirche  Saarbrücken  wurde  Hans-Joa¬ 
chim  Iteske  (25).  Barlenstein  Asco  Kbg.,  Mitglied 
der  deutschen  4  x  400-m-Staffcl,  die  bei  den  Olym¬ 
pischen  Spielen  I960  in  Rom  die  Silbermedaille  und 
bei  den  Europameisterschaften  1962  die  Goldmedaille 
gewann,  mit  Fräulein  Brigitte  Fischer  getraut. 

Die  Erinnerungs-Goldmünzen  des  Rundesinnen- 
(22),  Asco  Kbg.  Mülheim  Bestleistung  1.95  m.  stets 
bei  den  ostdeutschen  Traditionswettkämpten  erfolg¬ 
reich  dabei,  gab  seine  Verlobung  mit  Fräulein  Elke 
Kanne  wurf  bekannt. 

Deutschlands  bester  Bodenturner,  der  Ostpreuße 
Bischof  (24).  KMTV  Kbg  Itzehoe.  Kunstturner  der 
deutschen  Nationalriege,  mußte  sein  Training  für 
die  Weltmeisterschaften  wegen  Kreislaufstörungen 
unterbrechen.  Man  hofft,  daß  er  noch  rechtzeitig 
gesund  und  gut  vorbereitet  «Ir  die  Länderkämpfe 
und  Weltmeisterschaften  zur  Verfügung  stehen 
wird. 

Die  Eintrittskarten  für  die  Europameisterschaften 

der  Leichtathleten  Ende  August  in  Budapest  ver¬ 
mittelt  allein  das  Deutsche  Reisebüro  Abt.  Sonder¬ 
reisen.  6  Frankfurt  (Main).  Eschersheimer  Land¬ 
straße  25  27.  Den  ostpreußischen  Sportinteressenten 
wird  empfohlen,  umgehend  beim  Reisebüro  Bestel¬ 
lungen  aufzugeben  und  evtl.  Sonderprospekte  über 
Sonderreisen  und  Zimmerreservierungen  anzufor¬ 
dern. 

Die  Erinnerungs-Goldmilnzen  des  Bundesinnen¬ 
ministers,  die  jedem  Mitglied  der  ..Sportmannschaft 
des  Jahres",  der  deutschen  Leichtaihletikmann- 
schaft,  vom  Bundesinnenminister  hei  der  Prokla¬ 
mation  im  Kurhaus  Baden-Baden  überreicht  wur¬ 
den,  erhielten  die  Ostpreußen  Manfred  Kinder 
und  Lutz  P  h  i  1 1  p  p  p  sowie  die  Westpreußen  Dan- 
ziger  Wolfgang  S  c  h  i  1 1  k  o  w  s  ki  und  Bodo 
Tümmler. 

Neue  deutsche  Hallenbestleistung  im  llochsprung 

mit  2.12  Meter  schaffte  in  Berlin  der  sudetendeut¬ 


sche  Springer  Ingomar  S  i  e  g  h  a  r  t.  Zur  gleichen 
Zeit  übersprang  der  Rekordinann  Wolfgang 
Schillkowski  -  Danzig  (sein  Rekord  2.14  m)  in 
Osnabrück  2.05  m. 

Die  ostpreußisrhe  Eisschnelläuferin  Helga  Ifaase 

aus  Ost-Berlin.  I960  bei  den  Olympischen  Spielen 
Olympiaslegerin,  gewann  In  Berlin  die  1500  m.  mußie 
sich  aber  nach  neun  Jahren  ihrer  großen  Erfolge 
erstmalig  über  500  m  von  einer  Jüngeren  Läuferin 
geschlagen  bekennen. 

In  den  Fußballspielen  der  Bundesliga  gibt  es  durch 
die  Pokalspiele  eine  kurze  Pause.  Die  Mannschaften 
mit  ostpreußischen  Spielern  nach  dem  19.  Spieltag 
haben  ihre  Plätze  gehalten.  Bayern  München  mit 
Werner  Olk-  Osterode  steht  auf  Platz  zwei.  Ein¬ 
tracht  Frankfurt  mit  Dieter  S  t  i  n  k  a  -  Allenstein 
auf  Platz  fünf,  Hamburger  SV  mit  Jürgen  Kurb- 
J  u  h  n  -  Tilsit  auf  Platz  zwölf  und  Eln'racht  Braun- 
schwcig  mit  Klaus  G  c  r  w  1  e  n  -  Lyck  auf  Platz 
dreizehn.  Die  ostpreiiBlschen  Reglonalllga-Tratner 
Krause  und  B  a  I  u  s  e  s  ,  VfB  Königsberg  füh¬ 
ren  mit  6  Punkten  Vorsprung  die  Regionalliga  Nord 
mit  St.  Pauli  Hamburg  bezw.  mit  2  Punkten  Vor¬ 
sprung  die  Regionalliga  Süd  mit  den  Offenbacher 
Kiekers  an.  W.  Ge. 


r 


Kan  erad,  fch  rufe  Dich! 


Ehemalige  ostpreuBische  Feldzeugdienststellen 

Die  Kameradschaft  ehemaliger  ostpreußischer 
Feldzeugdionststellen  hat  ihren  Gründer  verloren. 
Im  Alter  von  55  Jahren  verstarb  nach  schwerer 
Krankheit  in  seinem  letzten  Wohnsitz,  587  Hemer- 
Sundwig.  HUttenstraße  16.  Oberfeuerwerker  a.  D. 
Fritz  Augustin. 


HÄNGT  ER  NOCH  NICHT  AN  DER  WAND? 


Seit  vielen  Jahren 
ist  er  unzähligen 
Landsleuten  ein 
'reuer  Freund  und 
lahrbegieiterl 

OSTPREUSSEN 
IM  BILD 

Der  preiswerte 
Wandkalender  (ür 
1966 

oringf  25  liebevoll  ausgewählte  -  als  Post¬ 
karten  verwendbare  -  Bilder.  Mil  farbigem 

Titelbild.  Preis  nur  3,90  DM 


Bestellzettel 

im  offenen  Umschlag  mit  15  Pf  frankier! 
als  Briefdrucksache  einsenden 

Raufenbergsdie  Buchhandlung,  295  leer,  PosH.509 

Liefern  Sie  sofor  zahlbar  nach  Empfang  geg#<r 
Nachnahme 

___  Exp'.  Ostpreußen  im  Bild  1966.  DM  3,90 
___  Expl.  Der  redliche  Ostpreu^e  1966,  DM  3,90 

Name  Bitte  Blockschri*- 

Postleitzahl.  Or»  und  Strafe 


Fritz  Augustin  stammte  aus  Gumbinnen.  Sein 
Tod  bedeutet  für  die  Kameradschaft  einen  große  n 
Verlust.  Bis  1945  beim  Feldzeugkommando  1  in  Kö¬ 
nigsberg  tätig,  sammelte  er  nach  Kriegsende  die 
ehemaligen  Angehörigen  der  ostpreußischen  Fc'cl- 
zeugdienstslellen  und  wurde  zum  Gründer  der  Ka¬ 
meradschaft.  Bei  ihren  Treffen,  die  all«»  zwei  Jahre 
In  Hannover  .stattfinden,  war  die  Freude  stets  groß, 
wenn  Fritz  Augustin  erschien. 

Die  Kameradschaft  dankt  ihrem  Fritz  Augustin 
für  alles,  was  er  für  sie  geleistet  hat. 

E.  Wet/.el  Oberstleutnant  a.  D. 

1.  Vorsitzender 


c 


Stellenangebote 


3 


^■HzeiyeHpSuMeurbeitenn, 

in  gute  Dauerstellung 

nach  BONN  AM  RHEIN  gesucht. 

Geboten  werden:  vielseitiges,  Interessantes  Aufgaben¬ 
gebiet  in  gut  fundierter  Firma  (8  Mitarbeiter),  freundliches 
Betriebsklima,  bei  Bewährung  hoher  Verdienst.  Hilfe  bei  der 
Wohnraumbeschaffung. 

Erwartet  werden:  entsprechende  Fachkenntnisse, 
praktische  Erfahrungen  in  Annonccn-Expedition  oder  Verlag, 
gute  Steno-  und  Schreibmaschinenkenntnisse. 

Bewerbungen  mit  den  üblichen  Unterlagen  und  Angabe  des 
nächstmöglichen  Eintrittstermins  erbeten  u.  Nr.  60  650  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Swche 

selbstÜHtiiye  Wirtschaft  er  in 
oder  yWeisteriH 

zu  guten  Bedingungen  in  modernen  Gutshaushalt  mit  ständi¬ 
gen  Hilfen.  Jetzige  Wirtschafterin  gibt  langjährige  Stelle 
wegen  Verheiratung  auf. 

Frau  von  Kameke.  geb.  Gräfin  Groeben 
3031  Bästlingen  über  Walsrode 


Gesucht 


Wirtsdiaftem 


zur  selbständigen  Führung  des  Haushalts  eines  alleinstehenden  alten 
Herrn  in  Eigenheim  mit  Ölheizung,  Waschmaschine,  kleinem  Schmuck¬ 
garten,  auf  den  1.  März  1966.  Angebote  mit  Personalien  und  Gehalts¬ 
ansprüchen  sowie  Zeugnissen  und  —  wenn  möglich  —  Lichtbild  er¬ 
beten  unter  Nr.  6«  597  an  Das  Ostpreußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Suche  zur  Führung  eines  kleinen  Landhaushaltes  in  Ost- 
Westfalen  und  zur  Betreuung  der  alleinstehenden  Hausfrau 

uertruueHswüriliye  "Dump 

Zwei  Kinder  durch  Studium  meist  außerhalb.  Hilfe  vorhan¬ 
den.  Zuschriften  mit  Bewerbungsunterlagen  und  Gehalts- 
ansprüchen  erbeten  an  Marie-Luise  v.  Puttkamer.  Göttin¬ 
gen.  Walter-Nernst-Weg  1. 


&taus  yehilfin 


für  gepflegten  Haushalt  am  Stadtrand  von  Köln  gesucht. 
Putzfrau  bereits  vorhanden,  Kochkenntnisse  nicht  erforder¬ 
lich,  kein  Geschäftshaushalt,  gute  Bezahlung  und  angenehme 
Arbeitezeltregelung  und  Unterbringung.  Bewerbungen  erbeten 
an  Frau  Therese  Päffgcn.  509  Leverkusen,  Schumannstraße  23. 
Telefon  5  19  29. 


grauen  von  18-50  Jahren; 

die  Interesse  an  der  psychiatrischen  Krankenpflege  haben, 
werden  als  Hilfspflegerinnen  eingestellt.  Vorbildung  nicht  er¬ 
forderlich.  Ausbildung  zur  Pflegehelferin  bzw.  Krankenschwe¬ 
ster  ist  möglich. 

Vergütung  nach  Tarif  —  Anfangsgehalt  S70  DM  mtl.  und 
Farn. -Zuschlag  —  zusützl.  Altersversorgung  —  Unterkunft  und 
Verpflegung  im  Hause. 

Landeskrankenhaus  Helllgenhafen  —  Krankenpflegeschule  — 
2447  Heiligeiihafen/Holsl.  (Ostseebaöl 


Zuverlässige  und  erfahrene 


&tuusuHyesteUte 


mit  Kochkenntnissen  für  gepflegtes  Einfamilienhaus  von 
alleinste.hender  Dame  nach  Remscheid  gesucht.  Geboten  werden 
gutes  Gehalt,  eigenes  Zimmer  mit  Komfort  und  Freizeit  nach 
Vereinbarung:  Putzhilfe  vorhanden.  Angebote  u.  Nr.  60  632 
an  Das  Ostpreußenblatt.  2  Hamburg  13. 


Bel  Kopf-  und  Nerven-Schmerzen 


sofort  AMOL,  da«  woh'tuanda.  naturrein« 
Hausmittel  nach  Gebraocftaanwelaung 
anwenden!  Erhältlich  In  allen  Apotheken 
und  Drogerien.  Amol-Werk.  2  Hamburg  40 


A 

MOL 

Karmelitergeist 

c 


Unterricht 


Suche  zum  1.  4.  für  12  Morgen 
Obstplantage  und  Milchviehhal¬ 
tung  selbständig  arbeitendes 

£,(i  epuur 

mit  Führerschein 
4-Zim. -Wohnung  m.  Bad.  Stadt¬ 
rand  von  Celle. 

Hasenkamp.  3101  Altencelle 
Martahof 


Ostpreuße,  27  1.76,  ev..  i.  gut.  Pos., 
symp.  Erscheint;.,  gewandt,  auf- 
gescttloss.,  wünscht  Bekanntschaft 
einer  intellig..  symp.  Ostpreußin 
und  bittet  um  Blldzuschr.  unter 
Nr.  60  487  an  Das  Ostpreußenblatt. 
2  Hamburg  13. 

Raum  Münsterland.  Ostpreuße,  28 
1.70,  ev..  dkbld.,  möchte  ein  ge¬ 
sundes.  liebes  Madel  kennenler¬ 
nen.  Wer  schreibt  mir?  Bildzu¬ 
schrift.  u.  Nr.  60  486  an  Das  Ost- 
preußcnblatt.  2  Hamburg  13. 


Die  Krankenpflegeschule  der  DRK-Sdiwesternschatl 

Elberfeld  von  1873  e.  V..  56  Wupperlal-Elberfeld,  Hardtstraßc 
Nr  55.  Telefon  44  07  21,  bildet  junge  Mädchen  mit  guter  All¬ 
gemeinbildung,  Vollendung  des  18.  Lebenslahres  und  Nachweis 
einer  hauswtrtschaftltchen  Tätigkeit  In  der  Krankenpflege  aus 
Kursbcglnn  April  und  Oktober.  Dauer  drei  Jahre.  Ausbil 
dungsbelhltfe  wird  gewährt.  Die  erforderliche  hanswtrtschntt- 
llche  Ausbildung  kann  in  unserer  Vorschule  erfolgen.  Nähere 
Auskunft  erteilt  die  Oberin  der  Schwesternschaft. 


Suchanzeigen 


Verschiedenes 


lfaushaltshtlfe  f.  sepfl  2-Pers.- 
i  Haush.  f.  wöchtl.  ca.  10  Std.  ge- 

ü  Ostpreuße.  43/1.70.  schl..  jüng.  auss.. 


Briefmarken  atjlösen,  saubc 

Gesucht  ehern.  Angehörige  d.  9.  Kp.  tieren  geg.  einige  doppelte  Zu- 


(Schöneberg).  Kyffhäuserstraße 
Nr.  14.  Tel.  26  28  29 


dkbld..  ev..  schuld,  gesch.,  Nicht¬ 
trinker.  Nichtraucher.  Biete  Woh¬ 
nung  u.  Heimat,  möchte  auf  dies. 
Wege  ein  liebes,  nettes,  ostpr. 
Madel.  28—37  J..  zw.  bald  Heirat 
kennenlcrnen.  Frdl.  Bildzuschr. 
~  u.  Nr.  60  613  an  Das  Ostpreußen- 

Ostpreußin,  57  J..  ev.,  vertrag!,  u.  2  Hamburg  13. 

häusl..  gepfl.,  jugendl.  Erschei-  _ _ .  :  ~  :  “ 

nung.  vlels.  interessiert,  natur-  huch*  eJne  so'!de-  fuver  ..  herzens- 


Bekanntschaften 


Inf.-Rgt.  1  Gumbinnen  bis  1931 
Wo  lebt  Max  Rabasch  us.  1939 
Postschaffner  in  Berlin?  Naehr. 
erb.  Gotthard  Lenk.  7501  Bern-  pANTOFFEI 
bach  üb.  Herrenalb,  Hardtberg¬ 


schrift.  Hugo  Pohl 
bürg  22.  Vogelweide  34. 


Ham- 


straße  40. 


Otto  Terme 


wie  daheim  liefen 

807  Ingolstadt  146  u 


liebend,  nicht  ortsgebund..  ein¬ 
sam.  wünscht  Ehekameraden.  Zu¬ 
schrift.  u.  Nr.  60  680  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  2  Hamburg  13. 


gute  Frau,  die  mir  meinen  Haus¬ 
halt  führt  u.  mich  versorgt.  Bin 
56  J.,  ev..  verw..  unfallbeschäd. 
(Oberschenkel  doppelamputiert). 
Zuschr.  u.  Nr.  60  612  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  2  Hamburg  13. 


Ostpr.  Bauerntochter,  48  J.,  ev.. 

lud  .  tUCht  Landsmann  ZW.  Hoi-  — - -  - - — 

rat.  Zuschr.  u.  Nr.  60  627  an  Das  Suche  liebevolle  Frau.  oh.  Anh., 


Ostpreußenblatt.  2  Hamburg  13. 


Raum  Hamburg.  Ostpreußin.  48  J., 
ev.,  schuldl.  geschled  (1  Tochter. 

20  J.)  2-Fam.-Haus  mit  Garten 
vorhanden,  wünscht  Ehepartner. 

Bundesbahn-  od.  Postbeamter  be-; 
vorzugl,  bis  56  J.  Mögl.  Bildzu¬ 
schrift.  mit  näh  Angaben  unter  0stpreuße  26/1.73.  led..  ev..  dkbl.. 
Nr.  60  461  an  Das  Ostpreußenblatt,  Nichtraucher.  Beruf  Installateur, 
1  2  Hamburg  13.  _  —  — — 


bis  50  J..  die  zu  mir  kommt 
mir  meinen  Haush.  führt,  mögl. 
m.  Führerschein.  Bin  Witwer. 
Mitte  50.  Spat.  Heirat  nicht  aus- 
geschl.  Blldzuschr.  u.  Nr.  60  566 
an  Das  Ostpi cußcnblatt.  2  Ham¬ 
burg  13. 


Steuersekretärin,  22  1.60.  ev.,  möch¬ 
te  a.  diesem  Wege  einen  gebild.. 
aufr.  Herrn  kennenlernen.  Blld¬ 
zuschr.  u.  Nr.  60  503  an  Das  Ost- 
preußenblatt.  2  Hamburg  13. 


eig.  Haus  u.  Wag.,  wünscht  ev. 
solides,  häusl.  Mädel  zw.  Heirat 
kennenzulernen.  Raum  Schlesw.- 
Holst.  Bildzuschr.  u.  Nr.  60  563 
an  Das  Ostpreußenblatt.  2  Ham¬ 
burg  13.  _ 


Ostnreuße  Witwer  S4  1  77  ev  so-  Her/.enseinsatn  sind  mein  -jähriger 
i>m prrune.  wnwer.  m  i.n  ev.,  so-  ?p,r/  llnH  ,  .  witwfr  •>«/ 


lide.  2  groß.  Kinder,  Hausbesitz 
NE-Siedlung,  Nordwestdeutschld.. 
sucht  nette  Partnerin  zw.  Heirat. 
Zuschr.  u.  Nr.  60  407  an  Das  Ost- 
ißenblatt.  2  Hamburg  13. 

Junggeselle,  60  J.,  solide.  Nichtrau¬ 
cher.  Nichttrinker,  ev..  möchte 
aufiicht.,  solide,  ehrl.  Nichtrau¬ 
cherin  kennenlernen.  Wer  ist  so 


SPATZ  und  ich.  WITWER.  28 
1,82,  männlich  auf  aufrichtig. 
Frage  als  selbständiger  UNTER¬ 
NEHMER  nicht  nach  Vermögen; 
Herzensreichtum  ist  alles.  Wer 
kommt  —  auch  mit  eigenem  Kind 
—  zu  uns?  fragt:  „CHRIS  106*. 
62  Wiesbaden,  Fach  662  (Ehe¬ 
möller). 


Gesucht  wird  Fritz  Augstein. 
Schütze  i.  einer  Inf. -Einheit, 
geb.  26.  11.  1911  in  Willmanns. 
Ostpr.,  mutmaßl.  FPNr.  11  185, 
Res. -Stand.  Lyck.  zul.  wohnh. 
i.  Kl.-Pronltten  (Schlepecken), 
Kr.  Labiau,  Beruf  dort:  Land¬ 
arbeiter.  Er  soll  am  6.  2.  1942 
nördl.  Rshew  gefallen  sein, 
wurde  aber  später  zu  Ostern 
noch  gesehen  und  gesprochen. 
Wer  kann  Auskunft  geben  über 
d.  Verbleib?  Nachr.  erb.  Albert 
Augstein.  563  Remscheid.  Dan.- 
Schrümann-Straße  29. 


Wer  hilft  mir  b.  d.  Zubereitung  d. 
Diätkost?  Ich  bin  55  J..  Beatnit  r 
4-1.  D.,  u.  wohne  in  Düsrc!  >  L 
Unterkunft  kann  gewährt  wer¬ 
den.  Erwünscht  Ist  eine  u nab¬ 
häng.  Frau,  am  besten  efne 
Witwe,  die  ein  Zuhause  b. 

Landsleuten  aus  Königsberg  fin¬ 
det.  Ihre  Zuschr.  richten  Sie  bitte 
u.  Nr.  60  485  an  Das  OstprcuBcn- 
blatt,  2  Hamburg  13. 

Zu  vermieten  an  Kentnerehep.  od. 

Rentnerin  1—2  Zimmer  u.  Kü. 
usw.  Kath.  Ostpr.  bevorz.  An  fr. 
u.  Nr.  60  565  an  Das  Ost  preußen  - 
biatt,  2  Hamburg  13 

Junges  Ehepaar  (30)  m  2  Kind., 
6  u.  8  J..  sucht  2*  * — 3-Zi.-Wohng.. 
mögl.  z.  Früh).,  spätestens  Som¬ 
mer  1966.  i.  nordd.  Industrie-  od. 
Hafenstadt  od.  Umgebung  zw. 
allg.  Veränderung.  Mietangeb. 
u.  Nr.  «0  411  an  Das  Ostpreußen- 
blau.  2  Hamburg  13. 

Ostpr.  ält.  Ehepaar  biete  ich  in  Bad 
Eilsen  f.  kl  Mithilfe  i.  Haush.  u. 
Garten  mod.  2-Zlmmer- Wohnung 
m.  Küche,  Ka..  Bad.  Zentralhzg.. 
62  qm.  Miete  50  DM.  per  L  3.  1966 
Bewerb,  u.  Nr.  60  567  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  2  Hamburg  13. 


C 


Bestätigung 


3 


einsam  Wte  iÄ  und  «SreiM  mir  VSA.  UnlT-ProrM8or.k(.  aussehen- 


bald  unter  Nr.  68  419  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  2  Hamburg  UT 

Ostpreuße,  led.,  kath.,  30/1.78.  bld., 
Omnibus-Schaffner,  Ruhrgebiet, 
wünscht  ein  nettes  kath  Mädel 
zw.  Heirat  kennenzulernen.  Bild- 


der,  geboren.  Deutscher,  sehr  ver¬ 
mögend,  ersehnt  Liebesehe  mit 
lediger  „Herzdame",  etwa  2«  bis 
30.  Vermögen  unwichtig:  Treff¬ 
punkt  „Europa  105“,  62  Wiesbaden. 
Fach  662  (Ehemöller). 


Deutliche  Schrift 


verhindert  Satzfehler 


Wer  war  mit  mir  als  Lehrling  bzw. 
Geselle  beim  Eisenwerk  Königs¬ 
berg  1921  b.  1928,  bei  der  Finna 
H.  Kumme  1928  b.  1930.  bei  der 
Firma  Max  Domning  1930  b.  1933 
und  kann  dieses  bestätigen?  Un¬ 
kosten  werden  erstattet.  Bruno 
Schaewel,  7055  Stetten  Remstal. 
Grüntorstraüe  20. 


zuschr.  u  Nr.  60  465  an  Da’s  Ost-  l!,,,ln . iiMiMimiiiiiiiniMiiiiimMiiiiuiiiiiiiiiiMiniiMimmiiiiiiniiiiinnitiimiiimiiHiliHnitMHmmiiwwMmmmiimnMMniinttiiiii . . . 

preußenblatt,  2  Hamburg  13.  's  I 

finden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  auf  Anforderung 
übersenden. 

Geschmackvolle  Wandleller  und  -kacheln  mit  den  Wappen  ost- 
preußischer  Städte  oder  der  Elchschaufel,  Brieföffner,  Lesezeichen 

und  viele  andere  schöne  Geschenkartikel  stehen  für  Sie  zur  Aus¬ 
wahl;  ebenso  Alberten  für  unsere  ostpreußischen  Abiturienten 
Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  an.  | 

Wenn  Sie  in  Hamburg  wohnen  oder  gelegentlich  einmal  nach  i 
Hamburg  kommen,  dann  würden  wir  uns  über  Ihren  Besuch  freuen  | 


_ 

lnsterburger,  36/ 1,87,  sucht  Bekannt- ; 
schaft  einer  netten.  Jung.  Dame  ; 
zw.  spät.  Heirat.  Bildzuschr.  unt.  ; 

Nr.  60  533  an  Das  Ostpreußenblatt,  z 
2  Hamburg  13. _ ; 

Ostpreuße,  led.,  34/1.75.  ev.,  dkbl.,  | 
sehlk.,  solide,  zuverlässig.  LAG-  ; 
berecht..  Maschinenarbeit.,  sucht  ; 

Mädel  zw.  Heirat,  Raum  Hanno- ; 
ver.  Bildzuschr  u  Nr.  60  504  an ; 

Das  Ostpreußenblatt,  2  Hambg.  13.  ; 

Jg.  Mann,  33/1,70.  ev.,  led..  dkbld.,  ; 

Halbwaise.  Transporteur  b.  einer; 

Weltfirma.  Nichttrinker.  Nicht-  ; 
tänzer,  mit  folgenden  Interessen:; 

Motor-,  Reit-  und  Skisport.  Bti-  ; 

(her  und  „Erste  Hilfe",  würde ; 
midi  freuen,  wenn  mich  das; 

Glück  u.  d.  Liebe  zu  ihr  rufen  ; 

Zuschr.  u.  Nr.  60  383  an  Das  Ost-  ; 

preußenblatt.  2  Hamburg  13.  ruiiiMHHmmmoniHmfmmiinMttiMiiiuitiiiuuiiHittmitiHiiuiiiiiuituitiMtuiiutuMimMmiiiuiiiMiMM« imwiimmimi»imi»MMimMimmiiM** 


Heimatliche 

Geschenke 

für  iede 
Gelegenheit 


Kant-Verlaa  G.  m.  b.  H.  /  Abt.  Heimatandenken 
Homburg  13,  Parkallee  86 


Tel  45  25  41  /  4? 


29.  Januar  19(>b  Seite  14 


Jahrgang  17  /  Folge  5 


Schluß  vod  Seite  12 
Otto  Elsenblätter.  In  seiner  neuen  Wahlheimat  Kai¬ 
serslautern. 

Von  190«  bis  zur  Vertreibung  1945  bekleidete  Herr 
Eiscnblättcr  das  Ami  des  leitenden  Burobcamten 
der  landrütllchen  Verwaltung  in  Bischofsburg  Als 
gesetzlicher  Vertreter  des  Luudrut*  hat  er  beson¬ 
ders  in  den  ersten  Monaten  des  Ersten  Weltkrie¬ 
ges.  als  die  Stelle  des  Landrats  zeitweise  unbesetzt 
war.  wichtige  Entscheidungen  für  die  Kreisbcvol- 
kerung  treffen  müssen.  Stets  war  er  bemüht,  den 
Ratsuchenden  zu  helfen.  Kein  Besucher  hat  sein 
Büro  ohne  befriedigenden  Rat  zu  verlassen  brau¬ 
chen.  Nach  der  Vertreibung  widmete  sich  der  Ver¬ 
storbene  mit  all  seiner  Kraft  der  Kontaktherstellung 
zwischen  seinen  Landsleuten  aus  dem  Kreise  Rößrl, 
die  ln  alle  Winde  verstreut  waren.  Seine  Leistun¬ 
gen  auf  diesem  Gebiet  waren  einmalig.  Er  war  stets 
hilfsbereit  und  half,  wo  Hilfe  nötig  war.  Allrn 
Kreiseingesessenen  wird  er  als  treuer  Freund  und 
Helfer  ln  unvergeßlicher  Erinnerung  bleiben.  Die 
Heimatkreisgemeinschaft  Roßel  verliert  In  Ihm  einen 
unermüdlichen,  treuen  Mitarbeiter,  der  uns  stets 
ein  Vorbild  bleiben  wird. 

Gesucht  wird  aus  der  Gemeinde  Rotfließ.  Kreis 
Rößel,  Herr  Johannes  (Hans)  Jaschinskl. 
Bauer,  er  war  auch  Brandmeister  der  Gemeinde 
Rothflleß  Ich  bitte  um  die  Jetzige  Anschrift. 

Erich  Beckmann.  Kreisvertreter 
2  Hamburg  22,  BÖrncstraßc  59 

Sensburg 

Eduard  Merkisrh  75  Jahre  all 

Infolge  eines  längeren  Krankenhausaufenthalts 
komme  ich  erst  Jetzt  dazu,  die  llegengebltebene  Post 
zu  bearbeiten. 

Id»  bitte  daher  auf  diesem  Wege  allen  Landsleu¬ 
ten.  die  mir  so  zahlreiche  gute  Wünsche  zum  neuen 
Jahr  gesandt  haben,  herzlich  danken  zu  dürfen. 

Unser  Landsmann  K.duard  Merkiseh  aus  Sensburg, 
Jetzt  Lübeck,  konnte  am  16.  Januar  ln  alter  Frische 
seinen  75.  Geburtstag  feiern.  Seit  1948  hat  er  sich 
stets  selbstlos  unserer  Krelsgemeinschaft  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  und  mit  Rat  und  Tat  geholfen,  die 
Gemeinschaft  aufzubaiien.  Wir  wünschen  Ihm  einen 
gesunden,  sorgenlosen  Lebensabend  und  hoffen, 
daß  er  noch  recht  lange  unserer  Kreisgemeinschaft 
mit  Rat  und  Tat  zur  Seite  steht. 

Auch  heute  möchte  Ich  daran  erinnern,  daß  der 
letzte  Termin  zur  Einsendung  der  Lösung  des 
Preisrht.sels  im  Kreisbrief  1965  der  1.  Februar  ist. 
Wer  also  noch  nicht  geraten  hat.  möge  sich  beeilen, 
damit  auch  er  die  Chance  zur  Erlangung  der  Silber- 
schale  hat. 

Albert  Freiherr  v.  Ketelhodt.  Kreisvertreter 
2418  Ratzeburg.  Kirschenallee  11 


Tilsit-Stadl 

Fritz  Wohlgemut!»  t 

Plötzlich  und  unerwartet  für  uns  verstarb  am 
t  Januar,  kurz,  vot  Vollendung  seines  90  Lebens¬ 
jahres.  unser  Landsmann  Fritz  Wohlgemuth.  Im 
Altenheim.  1  Berlin  27  (Tegel).  Beinauer  Straße  128. 
Allen  Tilsitern  bekannt  als  Feinkost-  und  Dcllkates- 
sen-Wohlgcmuth  durch  seinen  großen  Eckinden  In 
der  Landwehrstraüc'Ecke  Reitbahnstraße  4.  F.r  war 
ein  königlicher  Kaufmann,  ein  Fachmann  seines  Be¬ 
rufes.  der  seinem  großen  Kundenkreis  stets  In  allen 
Wünschen  gerecht  wurde,  wie  ln  jeder  Wild-  und 
Geflügelart.  seinen  eigens  hcrgefitellten  SpezlalltÜ- 
ten.  In  div.  Salaten,  oder  in  lebenden  Edelfischen, 
wie  es  die  Jahreszeit,  der  verwöhnte  Geschmack 
oder  die  Festtage  es  wünschten.  Ende  der  zwanziger 
Jahre  übergab  er  «ein  so  gut  eingeführte»  Spezlnl- 
Geschkft  an  Jüngere  Kräfte,  um  als  Betriebslnspek- 
toi  ln  unserer  VerelnR-Brnuerel  Akt. -Ges.  bl»  zum 
Einzug  der  Russen  zu  wirken. 

Sein  Fluchtweg  nach  der  Vertreibung  führte  Ihn 
zuerst  nach  Genthin  ln  die  Sowjetzone,  wo  er  seine 
treue  Lebensgefährtin  Ella  nach  fast  40jährtger  Ehe 
Im  Jahre  1952  verlor.  Schon  von  Genthin  aus  hatte 
er  die  Verbindung  zu  unserem  Heimatkreis  ln  Ber¬ 
lin  sofort  aufgenommen  Er  gehörte  zu  den  ersten 
I^indsleuten.  welche  »Ich  um  die  Begründer  schal¬ 
ten  aber  auch  zu  den  treuesten,  der  nie  auf  einem 
Treffen  oder  einer  monatlichen  Zusammenkunft 
fehlte.  Durch  selbst  geschriebene  heimatliche  Reime, 
kleinere  Gedichte  und  Verse  erfreute  er  immer  wie¬ 
der  seine  Schicksalsgefährten  So  hat  er  «tet*  fUr 
seine  geliebte  Heimatstadt  Tilsit  In  »einem  so  hohen 
becnndMcn  Alter  unermüdlich  gewirkt.  Nach  dem 
Tode  seiner  Gattin  verlegte  er  seinen  Wohnsitz 
nach  Berlin,  wo  sein  ältester  Sohn  und  die  Tochter 
wohnten  Der  zweite  Sohn  blieb  ln  den  Kriegsjah¬ 
ren  ln  Rußland  verschollen. 

Hier  von  Berlin  aus  hat  er  auch  allltthrllch  an  den 
Hclmattreffen  ln  der  Bundesrepublik,  wie  auch  an 
den  Bundestreffen  der  Landsmannschaft  teilgenom- 
men  Seine  bewiesene  vorbildliche  Heimattreue  ist 
uns  allen  als  Verpflichtung  und  Mahnung  zur  Nach¬ 
eiferung  verblieben.  Er  war  seit  Jahren  unser 
Ehrenmitglied.  Wir  hatten  zur  Vollendung  seines 
90  Lebensjahres  am  4  April  ein  Helmattreffen  mit 
einer  besonders  ehrenden  Feierstunde  für  unseren 
Fritz.  Wohlgemuth  geplant.  F.s  war  Ihm  dieses  nicht 
mehr  vergönnt,  der  unerbittliche  Tod  griff  vorher 
zu  Einige  seiner  letzten  Worte  waren:  „Nun  sehe 
Ith  mein  geliebtes  Tilsit  doch  nicht  mehr!"  Jetzt 
ruht  er  In  Berlin,  wo  Ihm  alle  seine  Landsleute 
ohne  Ausnahme  die  letzte  Ehre  erwiesen  Das  war 
und  soll  bleiben:  Treue  um  Treue! 

Für  den  Helmatkreis  Tilsit-Stadt  ln  Berlin 
Erwin  Spieß.  Krelsbetrcuer 

Tilsit-Rngnit 

Wechsel  In  4er  KartetfQhrung 

Wir  bitten  unsere  Landsleute,  davon  Kenntnis  zu 
nehmen,  daß  es  sich  ln  Anbetracht  der  Vielfältig¬ 
keit  unserer  Aufgaben  als  zweckmäßig  und  notwen¬ 
dig  erwiesen  hat.  die  Führung  der  gesamten  Kreis¬ 
kartet  au»  dem  bisherigen  Aufgabenbereich  der  Ge¬ 
schäftsstelle  herauszulösen  und  von  Lüneburg  nach 
Kiel  zu  verlegen.  Der  Kretsaussctiuß  unserer  Krels- 
gemclnschaft  hat  einer  entsprechenden  Vorlage  in 
seiner  letzten  Sitzung  in  Lübeck  zugestimmt. 

In  dankenswerter  Welse  hat  sich  Landsmann  Paul 
Werner  in  23  Kiel.  Rendsburger  Landstraße  56a.  be¬ 
reitgefunden.  mit  Wirkung  vom  1.  Januar  die  Füh¬ 
rung  der  Kreiskartei  zu  Übernehmen.  Wir  bitten 
deshalb,  künftig  sämtliche  Anfragen,  die  «ich  auf 
die  Erteilung  von  Auskünften  aus  der  Kartei  be¬ 
ziehen.  unmittelbar  an  den  neuen  Kartetführer.  Lm. 
Werner,  zu  richten,  der  alle  dort  vorliegenden  Such¬ 
anfragen  in  der  Reihenfolge  des  Eingangs  sofort  er¬ 
schöpfend  beantworten  wird.  In  diesem  Zusammen¬ 
hang  weisen  wir  nochmals  darauf  hin.  daß  bei  allen 
Anfragen  stet»  der  letzte  Heimatwohnort  angegeben 
werden  muß.  ebenso  bitten  wir  ausreichendes  Rück¬ 
porto  beizufügen. 

Die  noch  bei  der  Geschäftsstelle  ln  Lüneburg  ver¬ 
bliebenen  restlichen  Suchanfragen  sind  zwischen¬ 
zeitlich  erledigt  worden. 

Abschließend  machen  wir  z.ur  Vermeidung  von 
Mißverständnissen  noch  darauf  aufmerksam,  daß 
alle  übrigen  Anfragen  und  Schreiben  —  die  steh 
nicht  auf  die  Beantwortung  von  Suchanfragen 
beziehen  —  nach  wie  vor  an  die  Geschäftsstelle  in 
Lüneburg  zu  richten  sind. 

Gert-Joachim  Jürgens.  Geschäftsführer 

314  Lüneburg.  SchlllerHtraße  8  I  r. 

Wehlau 

Wehlan  In»  Ostpreußenblatt 

Liebe  Landsleute,  das  Echo  auf  den  in  Folge  60/ 
1965  unseres  Ostpreußenblattes.  Seite  10  11.  bebildert 
gebrachten  Artikel  „Aus  Wehlau  In  friedlichen  Ta¬ 
gen"  war  ein  hoch  erfreuliches,  worüber  wir  alle¬ 
samt  uns  freuen  dürfen,  sahen  wir  doch  unsere 
engere,  nie  vergessene  Heimat,  unseren  Kreis  Weh- 
lau.  in  einer  so  wirklichkeitsnahen  Wiedergabe. 
Allcrherzüchaten  Dank  zollen  wir  allen  Bericht¬ 
erstattern. 

Und  nun.  liebe  Landsleute,  stellen  Sie  bitte  Ihre 
Gedanken  verstärkt  auf  unser  kommendes  Bundes¬ 
treffen  am  2.  und  3.  Juli  In  Düsseldorf  ein.  damit 
wir,  wie  Immer,  uns  ln  einer  erfreulichen  Zahl, 
einschließlich  unserer  Jugend.  Wiedersehen  Uni 
allen  gereicht  dies  aur  Freude  und  zur  Stärkung 
unserer  Erinnerung  an  unsere  Heimat  Ostpreußen, 
der  wir  die  Treue  halten.  Nehmen  Sie  bitte  schon 
Jetzt  Fühlung  mit  Verwandten  und  Heimatbekann¬ 
ten  auf.  damit  Sie.  da  wo  e*  geht,  gemeinsam  An¬ 
reisen  können.  Und  nun  auf  ein  recht,  recht  frohes 
Wiedersehen  ln  Düsseldorf. 

August  Sttehlau.  KreUvertreter 
75  Karlsruhe-West.  Hertzstraße  2 


Das  Ostpreußen  blatt 


-3u$  öec  lanößmannfrfjaftlicften  Arbeit  in - , 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landebgruppe  Merlin:  ür.  .Matt lire 
l  Berlin  SW  61.  Streseinanrstr  9#— 112  (Europa¬ 
haus).  Telefon  18  17  11 

JO  Januar.  15  Uhr.  Heimatkrel»  Allnutein.  Krets- 
t reffen  lm  „Hansa-Restaurant“.  1  Berlin  21.  Alt- 
Moablt  47  48.  Bus  A  86 

15.30  Uhr.  Heimatkreis  Orteisburg.  Kreistreffen 
im  „Haus  der  ostdeutschen  Heimat  ,  Saal  208. 
1  Berlin  61.  Stresemanstraße  90—102.  Busse  24.  29. 
75.  U-Bahn  Mallesches  Tor. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintcmann.  2  Hamburg  33.  Srhwnlbenstraße  13. 
Geschäftsstelle :  Hamburg  13.  Parkallee  86.  Tele- 
fon  43  25  41  42.  Postscheckkonto  96  65. 

Frühlingsfest  In  Planten  un  Blomen 

Wie  ln  den  vorangegangenen  Jahren  wollen  wir 
auch  ln  diesem  Jahr  eine  Großveranstaltung  abhal¬ 
ten.  Unser 

Frflhlingsfest 

findet  am  Freitag.  15.  April,  um  20  Uhr  ln  der  Fest- 
hallc  von  Planten  un  Blomen  als  Kulturveranstal¬ 
tung  mit  anschließendem  Tanz  statt.  Bitte  werben 
Sie  für  diese  Veranstaltung  in  Ihrem  Freundeskreis. 
Ein  gutes  Programm  erwartet  Sie.  Karten  zum 
Pi  eise  von  3  DM  stehen  ab  Anfang  Februar  hei 
allen  Gruppen  und  In  der  Geschäftsstelle.  Park- 
allee  86.  zur  Verfügung 

Bezlrksgruppen 

Hamm/Horn:  Sonnabend.  29.  Januar,  20  Uhr.  im 
TuS-Helm.  Von-Groffen-Strnüe  10.  großer,  bunter 
Abend  mit  der  Egerländer  Trachten-  und  Schram- 
mcigruppe  mit  humori»tlKchcn  Vorträgen.  Heimat¬ 
liedern  und  Tanz.  Alle  Landsleute  sind  herzlich 
eingeladen,  Gäste  willkommen. 

Klbgrmetnden:  Sonntag.  30.  Januar.  16  Uhr.  ln» 
I*okal  „Am  Baurs  Park".  Blankenese.  Elbchaussee 
Nr.  573,  Monatsvcrsammlung.  Um  rege  Beteiligung 
wird  gebeten. 

Fartmen/Walddörfer:  Mittwoch.  2  Februar.  19.30 
Uhr.  lm  Luisenhof.  gegenüber  U-Bahnhof  Farmsen, 
F leckessen.  Wir  hoffen  auf  guten  Besuch. 

Karmbck/Uhlenhorst/Winterhurtr :  Sonnabend,  den 
5.  Februar.  20  Uhr.  ta  der  Gaststätte  „Jarrestndt“, 
Jarrestraße  27  (U-Bahn  Stadtpark,  Busse  72  und 
73  bi»  Saarlandstraße).  Kappenfest  Bel  guter  Un¬ 
terhaltung.  Musik  und  Tanz  wollen  wir  einen  fröh¬ 
lichen  Abend  verbringen  Gäste,  besonders  auch 
Hamburger,  sind  herzlich  willkommen. 

Fuhlsbüttel:  Freitag.  11.  Februar,  19.30  Uhr.  tref¬ 
fen  wir  uns  In  der  Gaststätte  „Feldeck“,  Feldstraße 
Nr.  60  (U-Bahn  Feldstraße)  zu  einem  Fleckessen 
mit  anschließendem  geselligem  Beisammensein.  Wir 
bitten  um  rege  Beteiligung. 

Altona:  Sonnabend.  12.  Februar.  19.30  Uhr.  Im 
Hotel  ..Stadt  Plnncberg“,  Altona.  Könlgalrußc  2«o, 
Heimatabend.  AU  und  Jung  sind  gern  gesehen. 

Heimat  kreisgruppen 

Hctltgenbell:  Sonntag.  30  Januar.  15.10  Uhr.  In 
der  Gaststätte  „Feldeck“.  Feldstraße  60.  Jahres¬ 
hauptversammlung  ohne  Wahlen  Anschließend  ge¬ 
mütliches  Beisammensein  unter  dem  Motto  ..Hort» 
un  platt,  von  jedem  watf  mit  Landeskulturreferent 
Lm.  Reinhold  Bacher.  Wir  laden  alle  Landsleute 
mit  ihren  Angehörigen.  Freunden  und  Bekannten 
hierzu  ein.  Besonders  die  Jugend  wird  wieder  herz¬ 
lich  eingeladen 

Sensburg:  Montag.  7.  Februar.  1«  Uhr.  tm  Restau¬ 
rant  „Feldeck",  Feldstraße  60.  Monats/usammen- 
kunft. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  I.andesgruppc  Mrtileswte-Holsfrln : 
Günter  Petersdorf.  23  Kiel.  NlrhuhrM raßc  26. 
«ieschUrtNHtrllc  Kiel.  WllhelmlnenstraOr  «7  49. 

Telefon  4  62  11 

Rendsburg  —  Belm  letzten  Treffen  der  Gruppe 
würgen  Lichtbilder  von  Königsberg  gezeigt.  Der 
Vorsitzende  der  Krelsgruppc  des  BdV  zeichnete  den 
Vorsitzenden  der  Gruppe  Rendsburg.  Polizei  rat 
Bartsch,  für  seine  Tätigkeit  für  die  Gruppe  aus. 


NIEDERS  ACHSEN 

Landesgruppe  Niedersachsen  e.  V.,  Geschäftsstelle 
3  Hannover.  Kftnlgsworther  Straße  2.  Postfach 
Nr.  3791.  Telefon  71  46  31.  Postscheckkonto  Han¬ 
nover  1238  60 

Gruppe  Süd:  Richard  Augustin.  3376  Seesen  (Harz). 
Bismarckstrafle  19.  Telefon  8  29.  Geschäftsstelle 
wie  oben. 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Raddntz..  318  Wolfs- 
btirg.  Alte  Landstraße  18.  Tel.  49  43;  Geschäfts¬ 
stelle:  318  Wolfsburg.  Alte  Landstraße  18  Konto 
Nr.  169  919  Kreissparkasse  Gifhorn.  Ilauptzwelg- 
stelle  Wolfsburg. 

Gruppe  West:  Fredl  Jost.  457  Quakrnbrück  Hase¬ 
straße  «9.  Telefon  3  17:  Geschäftsstelle:  457  Qua- 
krnbrürk.  llasestraße  69  Bankkonto  Landesspar¬ 
kasse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr.  2  629. 


pflichtet  werden.  Den  Höhepunkt  wird  dir  Teilnahme 
am  Bundestreffen  der  Landsmannschalt  am  2./3  juu 
in  Düsseldorf  bilden.  Bei  der  Vorstandswahl  wurde 
dem  bisherigen  Vorsitzenden  das  Vcrtiauen  äucn 
für  die  nächste  Amtszeit  ausgesprochen.  Der  stell¬ 
vertretende  Vorsitzende  Unruh  mußte  leider  Win 
Amt  abgeben:  als  Nachfolger  wurde  von  der 
Sammlung  Landsmann  Preuße  gewühlt  Der  übrige 
geschöftsführrnde  Vorstand:  Schatzmeister  Frau 
Bänder.  Geschäftsführer  Gerhard  Z.ibe  Schriftfüh¬ 
rer  Rudat.  Kulturreferent  Oberstudlenrnt  Groß- 
mann.  Frauenleiterin  Frau  Brockmöller. 

Oldenburg  —  5.  Februar.  19.30  Uhr,  im  Kongreßsaal 
der  Weser-Ems- Halle  Ostpreußenabend  mit  Marion 
Llndt.  Anschließend  gemütliches  Beisammensein  und 
Tanz. 

Osnabrück  Bei  der  großen  Winterveranstaltung 
der  Kreibgruppe  am  Sonnabend.  26  Februar,  um 
20  Uhr  in  der  Gaststätte  am  Schloßgarten  wirken 
neben  dem  Ostpreußenchor  unter  Dr.  Max  Kunellls 
auch  die  Chöre  Harmonia  Oesede  und  Gemischter 
Chor  Osnabrück  mit.  Außerdem  wird  die  Jugend¬ 
liche  Volkstanzgruppe  der  Ostpreußen  ihr  Können 
zeigen.  —  Zur  großen  ostpreußischen  Werbcveran- 
stattung  am  Sonnabend.  29.  Januar,  ln  Westerstede 
fährt  der  Chor  mit  einem  Bus  pünktlich  um  15  l.hr 
ab  Lodenhof.  —  Eine  Faachtngsveranstdltung  begeht 
der  Chor  der  Kreisgruppe  .in»  Sonnabend.  12.  Fe¬ 
bruar.  in  der  Nähe  von  Osnabrück.  Wo?  Das  er¬ 
fahren  die  Teilnehmer  nach  einer  Busfahrt. 

Wilhelmshaven  29.  Januar.  18.30  Uhr.  Busfahrt 
zur  „Ostprcußen-Werbeveranstaltung"  ln  Wester¬ 
stede.  Hotel  Busch.  —  7  Februar.  20  Uhr.  Heimat¬ 
abend  ln  Keils  Börse.  —  16.  Februar.  16  Uhr.  Tref¬ 
fen  der  Frauengruppe  ln  Keils  Börse.  —  26.  Fe¬ 
bruar,  ..Winterfest“  lm  Schützenhof.  Wilhelmshaven. 
—  Bel  der  Jahreshauptversammlung  wurde  der  Vor¬ 
stand  neu  gewählt.  Erster  Vorsitzender  ist  Konrek¬ 
tor  l.  R.  Leo  Schlokat.  zweiter  Vorsitzender  Fritz 
Tesstnann.  Kassenwart  Frau  Edith  John.  Stellver¬ 
tretender  Kassenwart  Johannes  Dombrowski. 
Schriftführerin  Fräulein  Eine  Knwalcwskl.  Stell  Ver¬ 
treterin  Frau  Erika  Hartog.  Kulturwart  Georg-Peter 
Krutein.  Er  übernahm  dieses  Amt  von  Lm.  Fuchs, 
der  wegen  Krankheit  ausgesrtileden  Ist. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Harry  Polev,  41  Duisburg.  Duissernstraßr 
Nr  24.  Telefon  33  3.»  84.  Stellvertreter:  Erich 
Grimoni.  49.1  Detmold.  Postfach  296.  Geschäfts¬ 
stelle  4  Düsseldorf.  Duisburger  Straße  71,  Te¬ 
lefon  48  26  72. 

Lehrgangsplan  1966  der  Ostpreußenjugend 
t.andesgruppe  Nordrhein- Westfalen 

12.  13.  2.  Jugendnachwuchslehrgang.  Jugendher¬ 
berge  Welper 

26  /27.  2.  Helmatpolltlscher  Lehrgang 

26.  27.  3.  Singe-  und  Volkslanzlehrgang,  Jugend¬ 
herberge  Welper 

23  24.  4.  Mädellehrgang,  Freizelthelm  Heillgen- 
hatis 

28.  5./4.  6.  Lehrgang  für  Kindergruppen  und  Nach¬ 
wuchskräfte  ln  ürlinghausen 

17..  18..  19.  6  Jugendnachwuchslehrgang  (staatspoll- 
tisch).  Jugendherberge  Welper 

25  .  26  8  Helmatpolltlscher  Lehrgang.  Freizeltheim 
Heiligenhaus 

3.  7.  Landesführungskrels 

Im  AuguMt  Kriegsgräberfahrt  nach  Dänemark. 
Rechtzeitige  Anmeldung  bitte  an  Hans  Linke.  4818 
Kamen  (Westf).  Breslauer  Platz  6 

17./18  9.  Jugendnachwuchslehrgang,  Jugendher¬ 

berge  Welper 

22.  u.  23  10.  Jugendführerlehrgang  (heimatpoll- 

tisch).  Freizelthelm  Helligenhaus 

22.  29.  io  l  ebr^ng  für  Kindergruppen  ln  Wel¬ 
per.  12  bis  16  Jahre 

26.  27  11.  MJIdeliehrgang.  Freizeltheim  Heiltgen- 

hnus 

10  11.  12.  Führungskreis 

Anmeldungen  zu  den  Lehrgängen  Jeweils  acht 
Tage  vor  Beginn  an  Heinz  Goldbeck.  43  F.ssen-Heis- 
hausen.  Am  Vogelherd  29. 

Darüber  hinaus  wird  der  Besuch  der  Jugendseml- 
nare  und  Lehrgänge  Im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont 
empfohlen.  Interessierte  Jugendliche  wenden  »ich 
bitte  an  die  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Abt.  Ju¬ 
gend.  2  Hamburg  13.  Parkallee  «6  (siehe  hierzu  mich 
Ankündigungen  lm  Ostnreußcnblatt).  Preis  Wochen¬ 
ende  6  DM.  Woche  25  DM. 

Aachen  —  12  Februar.  20  Uhr  Fasteloawend  mit 
dein  Rheinischen  Karneval  Im  Haus  des  deutschen 
Ostens.  Der  Aachener  Karnevalsprinz  mit  seiner 
Garde  und  andere  Karnevalsgesellschaftcn  haben 
ihren  Besuch  zugesagt. 

Bonn  —  5  Februar.  20  Uhr.  Winterfest  im  Bundes¬ 
haus-Restant  ant  unter  dem  Motto  „Lachen  und 
Scherbein  wte  tohus“. 

Bonn  Auf  der  ersten  Monatsversammlung  lm 
neuen  Jahr  beschäftigten  sich  die  Landsleute  ein¬ 
gehend  mit  der  Denkschrift  der  F.KD.  Dem  Refe¬ 
rat  von  Relchsmintster  a.  D  von  Keudcll  schloß 
sich  eine  lebhafte  Diskussion  an. 


Braunsehwelg  —  Nächste  Mitgliederversammlung 
und  Vorführung  von  Dias  über  das  heutige  Ost¬ 
preußen  am  8.  Februar  lm  kleinen  Saal  des  Schilt  - 
zenhauses.  —  Auf  der  Mitgliederversammlung  an» 
11.  Januar  stand  an  erster  Stolle  die  Gründung  der 
hiesigen  landsmannschaftlichen  Gruppe  als  Verein 
und  die  Abstimmung  über  dir  Vereinssatzung.  Von 
den  stimmberechtigten  Teilnehmern  wurde  die  Sat¬ 
zung  nach  Vorlesung  einstimmig  angenommen.  Der 
Verein  wird  nach  Erledigung  der  Formalitäten  In 
das  Vereinsregister  eingetragen  Der  Kassenwart 
gab  einen  kurzen  Bericht  Über  die  Kassenverhttlt- 
nts.se  des  Jahres  1965.  In  einem  Rückblick  schilderte 
erster  Vorsitzender  Rosenfeld  die  Entwicklung  der 
Gruppe  Braunschwelg  Im  verflossenen  Jahr.  Der 
Vorschlag,  mit  anderen  landsmannschnftllchen  Grup¬ 
pen  kulturelle  Veranstaltungen  abzuhalten,  wurde 
einstimmig  angenommen.  Anschließend  würdigte 
der  Vorsitzende  die  Verdienste  Bismarcks. 

Cuxhaven  —  Auf  der  Jahreshauptversammlung 
wurde  der  Vorstand  neu  gewählt.  Erster  Vorsitzen¬ 
der  Fritz  Pichler.  Zweiter  Vorsitzender  Dr.  Rutau. 
Beisitzer  Waldemar  Nachtigall.  Schriftführer  Hans 
und  Elsa  Casprowltz.  Bücherwartin  Elsa  Bauer. 
Kulturwarttn  Ingrid  Klotzek.  Frauenreferentin  Frau 
Pichler.  Delegierte  den  BdV  Essner.  Klotzek.  Ploch. 
Nach  dem  Geschäftsbericht  teilte  der  Vorsitzende 
mit.  daß  die  Gruppe  der  Blelckenschule  als  Dank 
für  Ihre  Unterstützung  ein  Bild  geschenkt  habe  Im 
vergangenen  Jahr  wurden  41  Landsleute  für  Ihre 
Tätigkeit  für  die  Gruppe  ausgezeichnet. 

Hannover  —  Jahresfest  am  29.  Januar.  19.3U  Uhr, 
in  sämtlichen  Räumen  der  Casino-Betriebe  Das 
Programm  gestaltet  die  Gemeinschaft  Junges  Ost¬ 
preußen.  Außerdem  wirken  etn  Chor  sowie  eine 
Tanzgruppe  mit.  ferner  Musik.  Tanz.  Humor  und 
Überraschungen.  Eintrittskarten  für  Mitglieder 
2.50  DM  und  für  Nlthtmltglleder  3  DM  bei  den  be¬ 
kannten  Vorverkaufsstellen.  -  Frauengruppe  Am 
5.  Februar.  15.30  Uhr.  Fröhlicher  Nachmittag  im 
Dorpmüllersaal  der  Bahnhofsgaststätten. 

Hildesheim  —  Jahreshauptversammlung  4  Fe¬ 
bruar.  20  Uhr.  ln  Hotopps  Hotel  Bnhnhofsplatz  8 
Um  regen  Besuch  wird  gebeten. 

Lingen  (Ems)  —  Die  Kreisgruppe  hielt  im  Saale 
der  Gastwirtschaft  Ricke  Ihre  Jahreshauptversamm¬ 
lung  ab.  In  seinem  Ausblick  auf  1966  berichtete  Ge¬ 
schäftsführer  7.a be  von  dem  Vorschlag  des  Vor¬ 
standes.  an  der  Veranstaltung  der  Landcsgruppe 
am  2t  Januar  ln  Westerstede  teilzunehmen.  In  Lin¬ 
ken  planen  die  Ostpreußen  zusammen  mit  den  an. 
deren  Landsmannschaften  und  der  Llngenet  Bevöl¬ 
kerung  eine  hcimatpolltKehe  Veranstaltung,  die  der 
gesamtdeutschen  Arbeit  dienen  soll.  Hierzu  sollen 
u  a  der  Ost  preu  ßenctior  Osnabrück  unter  Dr  Ku- 
nellis  und  das  ost  preußische  Jugendorchester  ver¬ 


Dtisseldorf  —  Am  31  März  Vortrag  von  Dr.  Gause 
Ober  „Deutschland  und  Polen"  im  Haus  des  deut¬ 
schen  Ostens,  ßisrnnrekstraße. 

Essen  —  5  Februar.  19  Uhr.  Monatatreffen  der 
Gruppe  Essen-West  Borbeck  in  der  „Dechenschenke". 
Dechenstraße  12  (Kappenfest). 

Grlsenkirrhen  —  Die  Ostdeutsche  Laienspielbühne 
veranstaltet  nrn  Sonnabend.  13.  Februar.  19  Uhr. 
tm  Saal  des  Schüt/.enhauses  Holz.  Gelsenklrchen- 
Erle.  einen  karnevalistischen  Theaterabend  mit  dem 
Lustspiel  „Raumpflegerin  gesucht“.  Außerdem  steigt 
der  ..dröje  Rudi“  (Rudi  Koske)  in  dir  Bütt  Karten 
lm  Vorverkauf  (1.50  DM)  beim  BdV-Krelsbüro  und 
bet  den  Mitgliedern.  Abendkasse  2  DM. 

Gladbeck  —  30.  Januar.  18  Uhr.  Feierstunde  mit 
anschließendem  gemütlichem  Beisammensein  im 
Kolpinghaus  aus  Anlaß  des  fünfzehnjährigen  Be¬ 
stehens  der  Gruppe.  Mitglieder,  deren  Angehörige. 
Freunde  und  Bekannte  »Ind  herzlich  eingeladen  - 
5.  März.  19  Uhr,  Jahreshauptversammlung  lm  Lokal 
Hellenbroich. 

Mülheim  —  Zum  Heimatabend  mit  Fleckessen  wa¬ 
ren  auch  Lm  Di  Gugath.  Duisburg.  Lm.  Wasch- 
kies.  Essen,  sowie  fünf  Landsleute  von  der  Berufs¬ 
feuerwehr  Memel  erschienen. 


Sammlung  im  Ägidiihof  mit  Jahres-  und  Kasse 
bericht  und  Neuwahl  de»  Vorstandes  Anschließe 
Farblichtbildervortrag  „Vor-  und  Frühgeschichte  6 
deutschen  Ostens".  Am  gleichen  Abend  können  M 
glleder  Könlgsberger  Rlnderfleck  in  Dosen  zc 
Selbstkostenpreis  erhalten. 


Recklinghausen  2«.  Januar.  2t>  Uhr.  Llrhtblldcr- 
yortrag  bet  Romanski.  Gr.  Geldslraße  Alle  Lands¬ 
leute  sind  herzlich  eingeladen 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen  und  G 
sehäftsstellr:  Konrad  Opitz.  63  Gießen.  \n  d 
l.ieblgshöhe  29.  Tele  fon -Nr.  06  41/7  37  63. 

K^lanJC,Urt  Jet*ten  Damenkaffee  und  au 

beim  Herrenabend  zeigte  der  Stadtfilmdienst  Fran 
furt  xwel  Kulturfilme.  Besonder»  sprach  der  Für 
-,m  Dort  de,  weiden  Störche“  an.  der  die  Land 
leute  sehr  an  die  Heimat  erinnerte. 

Kassel  -  ».  Januar,  la.aa  Uhr.  Jahreshauntv 
5tsTÄmn  Tl.i.akeltshenehl  und  Neuwahl?!,  l 
KSV-Helm,  Damaschkes!, 'alle,  Anschlledend  i 
b"derv°r,",,<  übe,  da«  heul, ge  Allenste, n  von  He? 
I.aducl, -Sandershausen  1.  Februar.  15  Uhr.  o- 


Eine  große  Gemeinde 
war  versammelt . . . 

Oslpreullixhei  Gottesdienst  in  Hamburg 

Eine  grolle  Gemeinde  füllte  die  Er  losertu  rdm 
In  Hamburg-Borglelde  an,  Berliner  Tor.  als  der 
Heimalgotlesdienst  begann,  zu  «lern  die  .emein- 
schalt  evangelischer  Ostpreußen  eingeladen 
hatte.  Plärre  WeigeH.  selbs  aus  Königs- 
borg  stammend,  hiell  die  Predigt  über  die  Lo¬ 
sung  des  Tages:  .Der  Gerechte  muH  viel  leiden, 
aber  der  Herr  lullt  Ihm  aus  dem  allen  (Psalm 
U  »U)  Wir  haben  uns  dieses  VVoil  nicht  aus- 
gesucht”!  lührte  der  Prediger  aus,  .sondern  es 
ist  uns  I ui  diesen  Tag  gegeben  aus  dem  Lo- 
sunqsbüdileln  der  Brüdergemeinde,  di»  nuch 
einmal  eine  Flüchllingsgemeinde  war.  Aus 
Beispielen  dei  Heiligen  Sihrlllen  zeigte  er  aul. 
wer  die  Gelochten”  sind.  v<>n  denen  dei  Psalm 
spricht  Es  sind  nicht  besonders  mtollek  ucll 
oder  moralisch  qualifizierte  Leute:  sondern  es 
sind  die.  die  auf  Goll  schauen  und  sich  bemü¬ 
hen  seinen  Willen  zu  »un.  im  Gegensatz  zu  de- 
den’  die  mehl  nach  Gull  und  seinen  Geboten 
tragen.  In  zahlreichen  Bildern  ließ  der  Prediger 
das  Andenken  solcher  „frommen"  vor  den  Au¬ 
gen  der  Gemeinde  erstehen  aus  der  Geschuhte 
iler  oslpreußischeri  Kirche,  aber  auch  aus  e:ge. 

Erleben.  .Das  ist  dei  Trost  unseres  G'au- 
bens:  nidil  die  Verschonung  von  Leid  und  Vol. 
sondern  die  Zuversicht  aul  die  Nahe  Gottes  und 
die  lebendige  Erfahrung  seiner  Mille  ledei 
der  hier  in  der  Kiidie  Versammelten  würde  Im 
Hinblick  aul  die  Zell  vor  zwanzig  Jahren  von 
solcher  Nahe  und  Hilfe  Gottes  zu  erzählen  wis¬ 
sen  .Niehl  ein  Gericht  Gottes,  das  uns  oe  I  lei- 
mat  besonders  schwer  gelrolfen  halle,  haben 
wir  erfahren,  sondern  daß  wir  es  zu  tun  haben 
mil  einer  Well,  in  der  es  das  Unrecht  gibt  und 
die  Gewalt  —  und  wir  alle  haben  teil  daran  — , 
daß  es  aber  auch  den  Herrn  gibt,  der  aus  dem 
allen  hilft,  aus  dem  Unrechttun  und  dem  Un¬ 
reell  terlciden.” 

Wie  zur  Bestätigung  sang  die  Gemeinde  .Ich 
danke  dir,  du  wahre  Sonne,  daß  mir  dein  Glanz 
hat  Licht  gebracht  ”,  um  danach,  wie  es  in  der 
Heimat  Brauch  war,  in  der  Schltißlilurgie  das 
große  .Heilig*  anzustimmen  und  im  Gebet  zu 
liehen  .um  eien  Frieden,  der  von  oben  kommt, 
und  das  Heil  unserer  Seelen,  um  den  Lneden 
der  ganzen  Well 

Ein  besonderer  Dank  wurde  dem  Kirchenvor¬ 
stand  der  Gemeinde  Borgielde  gesagt  und  sei¬ 
nem  Vorsitzenden.  Plärrer  Skowronnek, 
der  Oslpreuße  ist  und  im  Pfarrhaus  Groß- 
Schön  d  a  m  e  r  a  11  im  Kreise  Orlelsburg  ge¬ 
boren  wurde,  wo  sein  Vater  ebenfalls  schon  als 
Pfarrer  tätig  war.  Er  halte  die  Kirche  z.ur  Ver¬ 
tilgung  gestellt  und  auch  das  Gemeindehaus,  in 
dem  sich  nach  dem  Gottesdienst  noch  ein  Kreis 
von  Besuchern  zu  einem  Gespräch  über  die 
.Denkschrift”  zusammenfand.  Hier  wurde  auch 
der  eindringliche  Wunsch  laut,  es  möge  bald 
wieder  einen  ostpreußischen  Heimatgottesdienst 
in  Hamburg  geben 


preußische  Kaffcc-stunde  im  .Zentgrafen” .  Fricdricb- 
Ebert -Straße  9«.  Linien  2.  3.  4.  6.  —  4  Februar,  um 
19,30  Uhr  Skalabend  In  der  Schlachthof-Gashctartc, 
Linien  I.  11  bis  Mombachstraße  —  20.  Februar,  um 
17  Uhr  Faschlnssfeler  nn  KSV-Hetm  Unkoslenbel- 
Irag  2  DM  pro  Person.  Limen  4.  7  bis  Auestadinn. 

Marburg  —  Am  nienslag.  IS.  Februar  20  Uhr  fro¬ 
her  Heimatabend  In  den  Sludtsaieu,  Malerstl, tu-lien. 

Bel  de,  Jahreshauptversammlung  wurde  de,  Vor¬ 
stand  einmütig  wjedergewahll.  Der  Jahresbericht 
W'urde  verlesen.  Über  den  Kassenbestand  wurde  von 
dem  Rechnungsführer  berichtet,  Vorsitzender  v 
Schwichow  sprach  über  die  jetzige  polnische  Situa¬ 
tion,  an  die  sich  eine  lebhafte  Diskussion  schloß 


RHEINLAND-PFALZ 

t.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rheinland. Pfalz: 
Werner  Itenne.  873  Kaiserslautern  Rarbarossa- 
rlng  I.  Telefnn-Nr.  22  08. 


..ueutsenen  Kaiser",  karnevalistischer  FUnfuhrtee  — 
Aus  der  bei  der  Adventsfeler  veranstalteten  Summ- 
lung  für  die  Aktion  Sorgenkind  konnten  100  DM  an 
das  Kinderdorf  In  Elscnberg  (Pfalz)  überwiesen  wer- 
flfn. 


ur.M  Har SXÜ U  |,orsiniÜ!'  Anmeiaun- 

gen  der  Teilnehmer  am  Essen  bis  zum  30  Januar 

Gold, egen "l -I  Dr'  Srh,lmm-  BoPPard- Buchenau,  Im 
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2.*”  Minuten  In  Richtung  Friedrichsau) 

STap^r-o'  Äirv, 

Sammlung  im  Cas.no  sam  t-lm  -»»hreshauptver- 


BAYERN 

VOrB««?r .  I5,i„i“n,,"«,upp'  Bayern.  Waller 
fon-vr  «  :3,;  ‘  h-rublnstraOe  l.  Tele- 

Postseheckknnl„:<MnÄm‘,2f|3M  «"“«■ 

Siupm.bUfmcüTt  . .  der  Frauen- 

am  1«  Februar,  sondern  erst 

keile,  s  siatt  °  rir"  EllRs-Hnll-Slubcn  des  Rats- 

M a s'ken prämiier ü n b '  ^‘''huigsball  mil  Tombola  und 
und  Danzfgcm  im  trm?limmen  m"  dr"  Pommern 
Straße  ii  slln, « rr*.  K"l"uve,eu,  Fürth  Dnmbacher 
Karten  im  10:10  Uhr‘ 

sitzenden,  Fürth  ul  .,  s„,#  DM  bt‘lm  "»|pn  Vor” 

ren  landsmr  m, s, 4u.no  ^  a0r  *•  uml  bel  den  andc- 
3,60  -  Gruppen  Abendkasse 

Sammlung  mit*N^iwihf,i.*#,,Uhr  Jahrcshaupiver- 
Meheim  AlcvanriP,",  .  c'  Voi  Mundes  im  Kavalle- 
Wurstesisen  d  ,ri,Ue  A"*chUe nend  Fleck-  und 


sTwtiuiinung  19  Uhr. 
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dem  Fest  einen  ,  ,n  n.rt  Ko,||lm'  ledet  Art 
einen  hübschen  Rahmen. 
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Uhr  gratulieren. . . 


»um  99.  GeburUldti 

Ilorimann,  Andrea».,  aus  Frauenburg,  Schulstraße  1 10. 
letzt  bei  seiner  Tochter  Frau  Hedwig  Kaftan.  4791 
Fürstenberg  ober  Paderborn,  Siedlung  333,  am 
3.  Februar 

/um  9b.  Geburtstag 

Sichert,  Natalie,  geb.  Sdiulz.  aus  Eilgeldern,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  402  Mettmann,  NordstraBe  117, 
am  2.  Februar. 

zum  94.  Geburtstag 

Nikulka,  Charlotte,  aus  Prostkeir,  Kleis  Lyrh,  jetzt 
S32  Bad  Godesberg.  Kurldrstenstraße  10.  am  5  Fe¬ 
bruar. 

zum  93.  Geburtstag 

Fischer,  Heinrich,  aus  Konigsberg-Tanuenv»dide,  Jetzt 
bei  seiner  Tochter  Frau  Marie  Pokern,  5  Köln- 
Deutz,  Siegburger  Straße  179,  am  3.  Februar. 

zuin  92.  Geburtstag 

Selsenauer,  Julie,  aus  Neuendort,  Kreis  Lyck.  jetzt 
5951  Krughammct.  Papiermühle,  am  23.  Januar. 

Steiner.  Berta,  aus  Sanditten  und  Wehlau,  jetzt  2358 
Kaltenkirchen.  Haus  Kulbcrg.  am  9.  Januar 

Sctiliwka,  Johann,  aus  Seebriirken,  Kreis  Lyck.  jetzt 
4b  Dortmund,  Bludrerstraße  34,  am  I.  Februar. 

zum  91.  Geburtstag 

Soppa,  Marie,  aus  Wartender!,  Kreis  Johannisburg, 
jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Frau  Gertrud  Synofzik.  3203 
Sarstedt,  Matthlas-Claudltis-Straße  37,  um  I  Fe¬ 
bruar 

zum  90.  Geburtstag 

Knorr,  Friedtidi.  aus  Canditten,  Kreis  Pr.-Evlau, 
Jetzt  bei  seinen  Kindern  Elise  und  Ridrnrd  Padr- 
hiiuser.  29  Oldenbuig,  Klingenbergplatz  20.  am 
28  Januar. 

zum  H9.  Geburtstag 

Lischewski,  Johann,  aus  Friedrichsleide.  Kreis  Or- 
lelshurg.  jetzt  41k»  Gelsenkirchen-Resser-Markt. 
Lenrbecker  Straße  5,  am  2.  Februar. 

zunr  88.  Geburtstag 

Cer«  Inski,  Adam,  Bauer,  aus  Millau,  Kreis  Lyrk,  )etz.t 
2351  Hitzhusen  über  Neuniünster,  am  18.  Januar. 

Schüler,  Otto,  aus  Kalwen  bei  Tilsit,  jetzt  8424  Saal 
an  der  Donau,  Altersheim,  am  20,  Januar. 

zum  87.  Geburtstag 

Dudileck,  Marie,  aus  Kreuzborn,  Kreis  Lyck,  jetzt 
2148  Zeven-Aspe,  Tulpenweg  1t.  am  2.  Februar. 

Dworak,  August,  aus  Skomanten.  Kreis  Lyck.  jetzt 
6501  Hechtsheim,  Neue  Mainzer  Straße  22,  am  5.  Fe¬ 
bruar. 

Paukstadt.  Maria,  verw  Okratka,  geb.  Aßmann, 
aus  Siewen,  Kreis  Angerburg,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Frau  Toni  Kraushaar.  7141  Poppenweiler,  Pano¬ 
ramastraße  9.  am  5.  Februar. 

Srhnittka,  Karl,  aus  Groß-Schiemanen,  Kreis  Or- 
telshurg.  Jetzt  4  t  Duisburg-Beeckerswerth,  Ahr- 
slraße  58,  am  I.  Februar. 

zum  86.  Geburtstag 

Augustin,  Emma,  aus  Breile.ntelde,  Kreis  Neidenburg. 
jetzt  2  Hamburg  73,  Nordlandweg  II,  am  I.  Fe¬ 
bruar. 

ßrodowski,  Julie,  aus  Vierbrücken,  Kreis  Lyck.  jetzt 
5892  Meinerzhagcn,  Haarbrinkstraße  8.  am  23.  Ja¬ 
nuar. 

Georgesohn,  Gertrud,  geb.  Kollberg,  Bankdirektors¬ 
witwe  aus  Königsberg,  Löwestraße  2,  jetzt  2  Ham¬ 
burg  13,  Hochallee  15,  am  13.  Januar. 

Htnr,  Marte,  geb  Bogatz.  Witwe  des  Bäckermeisters 
August  Hinz,  aus  Korschen  und  Kastcnhurg,  jetzt 
bei  ihrer  Tochter  Kate,  239  Flensburg,  Ostseebad¬ 
weg  44,  am  4.  Februar. 

Jankowskt,  Marie,  aus  Gorlau,  Kreis  Lyck,  jetzt  53 
Bonn,  Kaiserstraße  1 19,  am  3.  Februar. 

Vtelssner,  Hermann,  aus  Gumbinnen,  Kasernenstraße 
Nt.  II,  jetzt  64  Fulda,  Rondsbachstraße  2,  am  23. 
Januar 


zum  85  Geburtstag 

Baranski,  Otto,  Landwirt,  aus  Gawaiterr  (Herzogs- 
rode),  Kreis  Goldap,  jetzt  4273  Wullen  iiher  Dur- 
sten,  Köhlerstraße  79. 

Belgard,  Georg,  Bäckermeister,  aus  Pobethen.  Kreis 
Samland,  jetzt  bet  seiner  Tochter  Frau  Marlis  Spin¬ 
delmann,  237  Rendsburg,  Flensburger  Straße  46a. 
am  t.  Februar. 

Dlederidt,  Robert,  Kreisoberinspektor  i.  R.  und  Lei¬ 
ter  des  Wohlfahrtsamtes  in  HeiUbcrg,  jetzt  605 
Ottenbach-Bieber,  Im  Frankfurter  Grund  1H  .im 
2.  Februar. 

KerwJen,  Heinrich,  aus  Lyck.  jetzt  754t  Kapfenhardt, 
Hauptstraße  28.  am  3.  Februar. 

Lcqall,  Martha,  aus  All-Christburg.  Kreis  Mohrun- 
den.  Jetzt  238  Schleswig,  Kasseler  Straße  6.  am 
30  Januar. 

Liedtke,  August,  au-*  Rositten  und  Roditten.  Kreis 
Pr.-Eylau,  jetzt  215t  Bliedersdorf  über  Buxtehude, 
am  20.  Januar. 

Metzler,  Hermine,  geb.  Schecht,  aus  Branden.  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Franz  Metzler, 
3401  Rallenhausen  über  Göttingen,  am  24  Januar. 

/um  84.  Geburtstag 

Bahr,  Hedwig,  geb.  Schiemann,  aus  Rastenburcj,  Pro- 
vinzial-Anstült.  jetzt  l  Bcrlin-Weißensee  Garten¬ 
straße  I — 5,  Krankenhaus,  am  23.  Januar. 

Bandorski,  Ernst.  Lehrer,  aus  Osterode.  Senden- 
Hauptstraße  5.  jetzt  8214  Bernau-Chiemsee,  Bahn¬ 
hof  Straße  31.  ain  5.  Februar. 

BuMkereit,  Martha,  geb.  Schaler,  aus  Pcllehncn,  Kr. 
Tilsit,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Emst  ßuttkeroit.  2821 
Offenwadermoor,  Post  Uthlede,  am  1  Februar 

Vfdlthes,  Mathias,  aus  Kutten,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  2432  Lensahn  Am  Mühlenbach  3,  am  30  Ja¬ 
nuar. 

zum  83.  Geburtstag 

Dressier.  August.  Landwirt,  aus  Tiefenfelde.  Kreis 
Schloßborg,  jetzt  bei  seinem  Sohn  Paul  Drosslei. 
28  Bremen,  Valckenburghstraße  17.  am  3.  Februar 

Engler,  Arthur,  aus  Königsberg.  Georgst»  »ßo  34.  jetzt 
24  Lübeck.  Albert-Schweitzer-Straße  33,  bei  Som¬ 
mer,  am  31.  Januar. 

Guschewskl,  Michael,  aus  Srhlöpschen.  Kreis  Sens- 
burg,  jetzt  532  Bad  Godesberg.  Grabenstraße  18, 
bei  seiner  Tochter  Frau  Gertrud  Sand,  am  29.  Ja¬ 
nuar. 

Konrad,  Adolf,  aus  Tan  neck,  Kreis  Schloßberq  letzt 
2381  Böklund.  Kreis  Schleswig,  am  4  Februar. 

Raedei,  Luise,  geb.  Hardt,  aus  Absteineri,  Kreis  Evdt- 
kühnen,  jetzt  bei  ihrer  Toditer  Frau  Kausdiuv  43 
Fssen-Stoppenberg.  Stiftsdainenwald  14a.  am  27  Ja¬ 
nuar. 

zum  82.  Geburtstag 

Boss.  Anna,  geb.  ßuttkus,  aus  Rautenberg.  Kreis 
Elchmederung,  zu  erreichen  über  ihre  Nichte  Frau 
Erna  Saenger,  7  Stuttgart-Degerloch.  Straifstraße 
Nr.  16,  am  24.  Januar. 

Gendrelka,  Wilhehnme,  aus  Angerburg,  jetzt  6229 
Oberwalluf-Eltville,  Marktstraße  22.  am  2  Fe¬ 
bruar. 

Petersen,  Elisabeth,  aus  Königsberg,  Kaiser straße  27, 
jetzt  24  Lübeck,  Gieselherweg  I,  ain  5.  Februar 

Scherwat,  Johanna,  aus  Sorminnen,  Kreis  Angerbuig. 
jetzt  3457  Stadtoldendorf,  Im  Eichenkamp  4,  bei  Elli 
und  Hans  Hipler,  am  27.  Januar. 

S/engcl,  Anna,  aus  Wensen,  Kreis  Angerburg,  Jetzt 
3012  Langenhagen,  Harz. weg  53,  am  5.  Febr.uur 

Wasdilewskl,  Clara,  aus  Alt-Chrlstburg,  Kreis  Moh¬ 
rungen,  jetzt  2067  Reinfeld.  Bergstraße  1,  am  4.  Fe¬ 
bruar. 

zum  81.  Geburtstag 

Böhlert,  Anna.  geb.  Sollmann,  aus  Buddern.  Kreis 
Angerburg,  jetzt  52  Siegburg,  Am  Tannenhof  41c, 
bei  Pissareck,  am  3.  Februar. 


Färber,  Bei  tu.  aus  Hellsberg,  jetzt  238  Schleswig, 
Hcstcrbeiy  33.  am  31.  Januar. 

Schai nowski,  Fritz,  aus  Fließdorf,  Kreis  Lyik,  jetzt 
2431  Grönwohldshorst,  am  26.  Januar 

Srhellinski,  Franz,  aus  Gumbinnen,  Goldapet  Straße 
Nr.  74.  letzt  2  Stapelleld  über  Hamburg  73.  von- 
Eichendorf f-Weg,  am  1.  Februar. 

Sketra.  Bertha,  geb.  Sollmann,  aus  Amjetburg,  jelzi 
406  Viersen,  Düppelstraße  30.  am  3.  Februar. 

Widimcnn,  Emil,  aus  Rothlließ,  Kreis  Rößcl,  jetzt 
24  Lübeck-Dornbreite,  Am  Spargelhot  25.  am  3.  Fe¬ 
bruar 

zum  KU.  Geburtslug 

Rusalld,  Ottilie,  geb.  Borries.  Beanitenwitwr  aus 
Ostpreußen,  jetzt  233  Etkeinförde,  Bergstraße  44. 
um  31.  Januar 

Bergner,  Johanna,  geh  Beiger,  aus  Michellelde.  Kreis 
Schloßberg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Martha 
Bergner,  8481  Weiherhanunei,  Ritteistraße  18.  am 
24.  Januar.  Die  Kreisgemeinschaft  Schloßberq  gratu¬ 
liert  recht  herzhdi 

Boumann,  Gertrud,  geb.  Klein,  au*  Molirungen  Veit- 
slraße  3,  jetzt  3338  Schöningen,  Markt  29.  am 
29.  Januar. 

Ddhring,  Luise,  geb.  Kusprzik.  aus  Mingfen,  Kreis 
Ortelsbuig,  und  Ganthen.  Kreis  Sensburg,  jetzt  465 
Gelsenktrchen.  Liborinstraße  113,  am  2.  Februar 

Flollwell,  Franziska,  geh  Krengel.  aus  Groß-Stein- 
ort,  Kreis  Angerburg.  jetzt  314  Lüneburg.  Goethe¬ 
straße  16.  am  1.  Februar. 

Gers,  Ottilie,  geb.  Kokerno,  aus  Schützendorf.  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  8501  Boxdorf,  Kreis  Furth,  am 
2.  Februar. 

Gemll,  Karl,  aus  Bovken.  bei  Schilien,  jetzt  4154  St. 
Tönis,  Kirchenfeld  5,  am  31.  Januar. 

Golliih,  Adolf,  Ortsvertretor  von  Langheide,  Kreis 
Lyck,  jetzt  6222  Geisenheim,  Schmittstraße,  am  28. 
Januar. 

Groeger,  Anna,  geb.  Wadis,  aus  Tilsit.  Ragmter  Straße 
Nr  109  jetzt  505  Porz-Grengel,  Hermann-Löns- 
Strafle  195.  am  28.  Januar. 

Liebe,  Carl,  aus  Königsberg,  Knodiensti aflo  52,  jetzt 
31  Celle.  Harburger  Straße  20,  am  3.  Februar. 

Maschke,  Magdalene,  geb.  Schmidtk**,  aus  Klein-Dar- 
guszen.  Kreis  Schloßbetg,  jetzt  I  Berlin  42.  Eise- 
nadier  Straße  39.  am  19  Januar. 

Mover,  Margarete,  aus  Königsberg,  Stein  wart  straße 
Nr  25.  und  Sdiuhhaus  Jacoby,  Junkerstraße,  jelzi 
28  Bremen,  Kornstraße  379a,  Caritas-Altersheim,  am 
5.  Februar. 

Matachowski,  Auguste,  aus  Lyck,  Jetzt  239  Flensburg, 
Peter-Christian -Hansen- Weg  3.  am  29.  Januar. 

Neumann,  August,  Reichsbahnladeschaffner  i  R  .  aus 
ßartenstein.  Rastenburger  Straße  25.  jetzt  425  Bot¬ 
trop.  Fahndrichsweg  4,  am  30  Januar. 

Petereil,  Hermann,  Lehrer  a  I)  .  aus  Pornedien.  Kreis 
Wehlau,  jetzt  2358  Kaltenkirdien,  Haus  Memel,  am 
2.  Februar. 

Preuß,  Herrmann,  aus  Schatzberg,  Kreis  Pr  -Eylau, 
jetzt  675  Kaiserslautern,  Sdireberstraße  20.  am  4  Fe¬ 
bruar. 

Radtke,  Minna,  geb  Wölk,  aus  Lichtenleid.  Kreis 
Heiligenheil,  jetzt  3163  Sehnde,  Nelkenstraße  3,  am 
4  Februar. 

Rehaag,  Maria,  geb  Herrmann,  aus  Königsberg.  Kur- 
fürstendamru  19,  jetzt  2  Hamburg  43  Augusten- 
burger  Ufer  12,  ain  31  Januar 

Rleger,  Hermann,  aus  Benkheim.  Kreis  Angerburg, 
Jetzt  2201  Siethwende,  Kiebilzreihe.  arn  3.  Febtuar. 

Rimke,  Gertrud.  Oberpostsekretann  a  D  .  aus  Königs¬ 
berg,  Postsdieckamt.  jetzt  714  Ludwigsburg.  Mom- 
pelqardstraße  8,  am  31.  Januar 

Schröter,  Elise,  geb.  Both,  aus  Königsberg.  Korinthen- 
dämm  21,  jetzt  1  Berlin  19,  Heerstraße  22a.  am  I.  Fe¬ 
bruar. 

Wnurk,  Anna,  Blockstelle  Schettnienen.  Kreis  Heill- 

gunbeil,  jetzt  221  Itzehoe.  K*i»er»lr4ßc  41,  am  4.  Fe¬ 
bruar. 

/lim  75.  Geburtstag 

Bandelier,  Fritz.  Lehrer  a  D  .  aus  Schulzenwalde, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  .4052  Bad  Nenndort,  Born- 
straße  24.  ain  2.  Februar. 

Den/er.  Karl,  aus  Dreimuhlen,  Kreis  Lyck.  jetzt  5 
Köln-Vingst,  Lust  Heuler  Straße  17,  am  24  Januar. 


Rätselgleichung 

(v — t)  +  ( w  — -  i)  —  |x  —  die)  +  (y  —  i)  =  z 
v  Zeitabschnitt;  w  =  weiblicher  Vorname? 
x  -=  Stof fk unde;  y  Stacheltier?  z  ost preu¬ 
ßische  Dichterin. 


...unddie  Lösung  aus  folge  4 

Fritz  und  Margarete  Kudnicj 


Irlese,  Anna,  geb.  Kämmerer.  Reichsbahnamtiiiann- 
witwe,  aus  Königsberg.  Schubertstraße,  jetzt  1  Ber¬ 
lin  31.  Marbadier  Straße  II,  am  31.  Januar. 

Glinski,  Ella,  geb  ßchson.  aus  Tilsit,  Rdgniter  Straße 
Nr.  59a.  jetzt  8883  Gundelfingen,  Rörnerstraße  5.  am 
31.  Januar.  Die  Gruppe  Gundelfingen  gratuliert 
herzlich 

Gninka.  Susanne,  aus  Doerenthal-Rummy,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  4001  Ahlten,  Rnsengrund  9.  am 
4  Februar. 

Iloffmann,  Max.  aus  Johannisburg,  Lvcker  Straße  45, 
Städtisches  Wasserwerk,  jetzt  2071  Pnpendorl.  Kreis 
Stormarn.  am  31  Jduuor 

Karwowskl,  Karl,  aus  Wfdminnen,  Jetzt  8858  Wuburg- 
Donau.  Schle*3erstraße  34.  am  3.  Februar. 

Kosstnann,  Elisabeth,  aus  NlkoHiiken,  jetzt  214  Bre¬ 
mervörde.  Ernst -Bode-Straße  23.  am  27.  Januar 

Kusdiinski.  August,  KreisamlsgcHilft*  1  R  aus  Schloß¬ 
berq,  Jetzt  24  Lübeck.  Fliederstrabe  3.  am  1  Februar. 

Landou,  Gertrud  geb  Lobitzki,  «ms  Angerburg  jetzt 
I  Berlin  12,  Bolivarallee  12.  am  30.  Januar 

Llss,  Paul,  aus  Steinkendorf,  Kreis  Lvik.  jetzt  5609 
Strucksfeld  über  Bergisdi-Born.  arn  26.  J.inuar 

Moritz,  Elise  «ms  Königsberg,  BisimmkstraHo  13.  letzt 
24  Lübeck,  Chasotstraße  II,  am  3  Februar 

Müller,  OHo,  aus  Mienstein,  Kopernikusptat/  4b, 
jetzt  435  Recklinghausen,  Blitzkuhlenstraße  in  am 
I.  Februar. 

Ncumann,  Franz,  aus  Gundau.  Kreis  Wehlau,  letzt 
2222  Dickhusen  über  Marne,  am  25.  Januar 

Papke,  Bertha,  geb  Schlupp.  aus  Gumbinnen,  Ciarten- 
straße.  jetzt  in  Mitteldeutschland.  wo  sie  am  zweiten 
Wcuhnacfitstag  ihren  Manu  verlor,  zu  erreidien  über 
ihre  Tochter  Frau  Erna  Petereit,  2  Hamburg  57, 
Pflugacker  14b.  am  I  Februar 

Rudiqkeit,  Anna,  aus  Königsberg.  Schubertstraße  29, 
jetzt  8052  Mooshurq,  Breitenbergstraße  3.  am  4  Fe¬ 
bruar. 

Sakow«ki,  Gustav,  aus  Rheinswein,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  433  Mulhmm  (Ruhr),  Trlstdnsfraüe  4,  am  22  Ja¬ 
nuar, 

Sthigal,  Emil  Bauer  und  Bürgermeister,  aus  llirsch- 
ftur,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  2.383  Jnbek  üb  Schles¬ 
wig.  am  4  Februar 

Vogel,  Amalie,  geh  Podbielski,  aus  Mriunen,  Kreis 
Treuburg,  jetzt  5902  Weidenau  (Sieqi.  Kauerberq  58, 
am  1.  Februar. 

7.ollond7.  Bruno  Bankbeamter  au*  Königsberg.  Cian- 
zer  Allee  70d.  jetzt  2  Hamburg  39,  Alsterdorier 
Straße  192  E.  am  5.  Februai 

Goldene  Hochrelten 

Küster.  Wilhelm,  Bauunternebmer.  und  Frau  AuguMft« 
geb.  Böhm,  aus  Kannen.  Kreis  Labiau.  jetzt  7591 
Meniprcchtshofen  über  Achern.  am  28.  Jdnuur. 

Sdunldlke,  Richard,  Gendarmerie-Meister  a  D  und 
Frau  Emma,  geb.  Balzuweit,  aus  Srhtllleldr  Kreis 
Schloßborg,  jetzt  2358  Kdltenkirchen,  Oersdorier 
Weg  37,  am  25.  Januar 


Noch  sind  sie  zu  haben . . . . 


. . .  unsere  osIpreuBischen  Heimdtkalcnder.  Für 
die  Verinilllung  nur  eines  neuen  Abonnenten 
erhdllen  Sie  kostenlos  nach  Wahl  den  Buch¬ 
kalender  .Der  redliche  OstpreuBe"  oder  „Ost¬ 
preußen  im  Bild“  als  Poslkartenkalender.  Bal¬ 
diger  Abruf  Ist  ratsam,  am  besten  gleich  bei 
Einsendung  der  geworbenen  Bezugsbestellun¬ 
gen.  Audi  wenn  Sie  eine  der  anderen  Werbe¬ 
prämien  wählen,  stehen  wir  gern  zu  Ihrer  Ver¬ 
fügung.  Sehen  Sie  bitte  nachstehende  Liste. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Danerbeziehers: 

Postkartenkalender  „Ostpreußen  Im  Blld'i 
Hauskalender  „Der  redliche  OstpreuBe”;  Ost¬ 
preußenkarte  mit  färb.  Städtewappen;  tünf  Elch- 
schaufelabzeichen  Metall  versilb.;  Kugelschreiber 
mit  Prägung  „Das  Ostpreußenblatt”;  Autosdilüs- 
selanhanger  od.  braune  Wandkachel  od.  Wand¬ 
teller.  12.5  cm  Durchmesser,  oder  Brieföffner, 
alles  mil  der  Elchschaulei.  Bernsteinabzeichen 
mit  der  Elchsdiaufel,  lange  oder  Broschennadel. 
Heimatfoto  24X30  cm  (Auswahlliste  wird  aul 
Wunsch  versandt).  Bink  „Ostpreußisdies  La¬ 
chen”  Bildband  „Ostpreußen*  (Langewiesdie- 
Büchereil;  „Bunte  Blumen  überall”  oder  „Det 
See  untei  dem  Turtawald”  (beides  von  Sanden- 
Gu|a) 

Für  i  w  e  I  neue  Dauerbezleher: 

Buch  „Summet  ohne  Wiederkehr”  von  Rudoll 
Nau|ok.  Gial  Lehndorll  „Ostpreußisches  Tage 
buch:”  schwarze  Wandkachel  15  x  15  cm  mit 
Elchsdiaufel,  Adler.  Tannenbergdenkmal.  Kö¬ 
nigsberger  Schloß  oder  Wappen  ostpreubischer 
Städle,  Marion  Lindts  neues  Kochbudi  „Ost¬ 
preußische  Spezialitäten” 

Püt  drei  neue  Dauerbezieber; 

Eldisdiaufelplakette.  Btonze  auf  Bidienplalte; 
WappentellcJ.  20  cm  Durdunesser.  mit  Elch 
schaulel  oder  Adlers  „Die  Pferde  mit  der  Elch- 
sdiaufel”  (D  M  Goodallli  Bildband  „Jenseits 
von  Oder  und  Neiße” 

Wei  mehl  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhält  aut  Wunsch  ein  weitergehendes  Angebot 
Ersatzlieterung  bleibt  Vorbehalten 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschrilt 
gesandten  Bestellungen  prämiiert,  diese  sollen 
also  nicht  bet  der  Post  verbucht  werden  Aul 
leder  neuen  Bestellung  gibt  det  Werbei  seinen 
Wunsch  an;  die  Gutschrillen  können  auch  zürn 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Alton 
nenlen  müssen  seihst  unlerschrelhen 


Eigenbestellungen  una  Abonnementserneue 
rungen  nach  WohnstUwechsel  oder  Reise  sowii 
Austausch  una  Ersatzbestellungen  werdet 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  au- 
Sammelunterkünllen  odei  mit  wechselnden 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  Ist 

ater  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  Widerruf  die  Ze".un, 

DAS  OSTPREUSSENBI  ATT 

Organ  der  Landsmannschaft  OstprcnRcn  e.  V 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  tn  Höhe  von  2.-  DM  bitte  tef 

monatlich  im  voraus  durch  dir  Post  zu  erheben 


Vor-  und  Zunahme 


Postleitzahl 


Straße  und  Hausnummer  orte»  Postort 


Geworben  durch 


vollständige  Postanschrift 
Als  Werbepiamie  wünsche  ich  .  , 


Ah  ollrne  ßneldruck*nche  zu  s enden  on 

ü a 9  Oatpteußenbiatl 
Vetttiebsabieiiung 
2  H  a  m  h  n  r  q  13  P  n  a  1 1  a  c  h  8  0  4  7 


Zur  EINSEGNUNG 

Katalog  kostenlos 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Juwelen 

Alberten 


ALBERTEN 

Echt  Silber,  vergoldet,  83$  oeslemotn, 
Normolouifüliruno  DM  2,50 

mil  olotlem  Boden  DM  ».— 

als  Bluiennodel  mit  Sicherung  DM  1t,— 

echt  S8S  Gold, 

mit  glaflem  Boden  DM  28,— 

oli  Bluiennodel  mit  Sidierunj  DM  76.— 

8011  München -Vaterstellen 


8011  Mündinn  -VAKDSTETTEM 


Urlaub  Reisen 


Kurzcnlschlosseneii,  penstousber. 
Damen  u.  Ehepaaren  biete  Ich 
ln  meiner  Pension  für  Dauer- 
Küste  Appartements  u.  Einzel¬ 
zimmer  mit  VerprtCKunR  u.  Be- 
ireuunK.  Zuseli i.  u.  Nr  so  62H  an 
Das  OstpreuUenblalt  2  Ham¬ 
burg  13. 


?  i  i  ii  'i  i;j  -  a  7i  -A  j  ;i 


Wir  sind  am  30.  Januar  40  Jahre  verheiratet  und  grüßen  aus 
diesem  Anlaß  alle  unsere  Verwandten,  alle  Freunde  und  Be¬ 
kannten  ganz  herzlich. 

Walter  Klein 

Luise  Klein,  geb.  Heinrich 

mit  Tochter  Martannc 


Bonn.  Burgstraße  111 

aus  Königsberg  Pr.„  Hab.  Grund  14 


Unterschrift 


Ich  bitte,  mich  ln  der  Kartei  meines  Heünatkreisc* 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Straße  und  Hausnummet 


Vor-  und  Zuname 


Wir  haben  geheiratet 


Werner  Küssner 
Inqe  Küs&ner 

geb.  Bärhol/. 

Langenberg  (Rhcinl) 

40  Dortmund -Korne 
Im  Dreieck  26 


27.  Januar  1W*6 


Cs) 


Unsere  liebe  Mutti.  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi 

Anna  Falkuwski 

aus  Gruhsen,  Kr.  Johannisburg 

feiert  am  31.  Januar  1966  ihren 
70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  Gottes  Segen 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Schwiegerkinder 
und  Enkel 


Anzcioenlexle  bitte  deutlich  schreiben  |  cutersioh.  oanziger  straße  u 


Am  2.  Februar  I960  feiert  mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Papa  und  Opa 

Uhrmachermelster 

Paul  Fest 

aus  Hei  Ilgen  bei  1.  Ostpreußen 

Keinen  70  Geburtstag  und  sein  Jwjührigcs  Berufsjubtlaum 
Es  gratulieren  recht  herzlich 

seine  Frau  Ella.  geb.  Kasch 
sowie  Kinder  und  Großkinder 
23  Kiel,  Ringstraße  77.  Hannover  und  l-ödingsen 


C*"J 


Zum  40jahiigen  Dienst  Jubiläum 
unseres  Vaters 

Postobcisckrelai 

Franz  Sommer 

aus  Königsberg  Pr.-Kohlhof 
Straße  1051  Nr.  28 
Jetzt  Nortorf.  Gartenslraßc  10 
am  23.  Januar  1966  die  herzlich¬ 
sten  Glückwünsche  und  Mel 
Freude  Im  Dienst 
Die  Kinder 

Regina  Seel  lg.  geb.  Sommer 
Hans-Georg  und  Wolfgang 


? 70  i 


Am  I.  Februar  I960  leiert  un- 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma 

Minna  Weichen 

geb.  Zakrzewskt 
aus  Neidenburg.  Ostpreußen 
Friedrichstraße  32 

letal  AaSen  (Wttrtt) 
Primelwcg  la 

ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  von  Herzen  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 
die  Kinder  Gertrud.  Eva 
Werner  und  Irmgard 
Hanna  als  Schwiegertochter 
Hermann  als  Schwiegersohn 
Bernd  als  Enkel 


29.  Januar  19C6  /  Seite  16 


Das  Ostpreußenblatt 
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Am  2.  Februar  1966  leiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter  und  Oma 

Maiie  Heirmann 

ßcb.  Werner 

aus  Relchertswalde 
Kr.  Mohrungor..  Ostpr. 
Jetzt  7  Stuttgart- Feuerbach 
Wlldcckstraßc  30 

ihren  70.  Geburtstag. 

Hierzu  gratulieren  herzlich 
ihre  dankbaren  Kinder 
und  Achim 


Am  2.  Februar  1066  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter  und  Oma 

Maria  Bornell 

geb.  Kalks 
au»  Königsberg  Pr. 

Jetzt  Bremen.  Moselstraße  50 

ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
Sohn  Herbert  und  Frau 
Enkel  Norbert  und  Sylvia 


Am  23.  Januar  i  966  feierte 
meine  liebe  Frau,  unsere  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter  und  Groll- 
mutter 

Frida  Behrendt 

geb.  Schröder 

fr.  Fischhausen,  Landratsamt 
und  Königsberg  Pr. 
Wallenrodtstraße  20 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
ihr  Mann 

Tochter  lngeborg  Gürtler 
Schwiegersohn 
Dr.  med  Gürtler 
und  die  Großkinder  Hans. 
Monika  und  Annemarie 
674  Landau  (Pfalz) 

Hirschgasse  1  u.  Flchtenstr.  29 


Am  4.  Februar  i960  feiert  un¬ 
sere  liebe  Omi.  Frau 

Anna  Rudigkeit 

aus  Königsberg  Pr. 
Schubertstraße  29 
jetzt  8052  Moosburg 
Breitenbergstraße  3 

Ihren  75.  Geburtstag. 

Hierzu  gratuliert  herzlich 

ihre  Tochter  mit  Fumllic 


Am  27.  Januar  1966  begeht  Frau 

Elisabeth  Kossmann 

aus  Nikolaiken,  Ostpreußen 
Jetzt  Bremervörde 
Ernst-Bode-Stloße  23 

Ihren  75.  Geburtstag. 

Ea  gratulieren  herzlich 

ihre  Schwestern.  Brüder 
Neffen  und  Nichten 

und  wünschen  ihr  alles  Gute 
und  noch  recht  viele  gesunde 
Jahre. 


Meinen  lieben  Verwandten.  Freunden  und  Bekannten  danke 
ich  auf  diesem  Wege  recht  herzlich  für  die  Glückwünsche  und 
Aufmerksamkeiten  zu  meinem  80.  Geburtstag.  Gleichzeitig 
wünsche  Ich  allen  ein  glückliches  gesegnetes  1966. 

Seit  Januar  1965  bin  ich  im  Londcskrankenhau». 


Es  grüßt  herzlich»! 


Gustav  Paulat 

aus  Insterburg.  MUhienstraöe  11 


Coburg.  Ernst-Fabei -Haus 


Am  so.  Januar  1966  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Va¬ 
ter.  Schwiegervater  und  guter 
Opa 

Paul  Köhn 

aus  Wehlau.  Ostpreußen 
Parkstraße  27 
seinen  78.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  beste  Gesundheit 
seine  Frau 

Anna.  geb.  Buttgerelt 
Sohn  Kurt  und  Frau 
und  Enkelin  Annemie 
nebst  Jürgen  und  Maria 
2061  Rümpel  (Holst) 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  lieben  Söhne  Walter 
und  Willi. 


Q.'J 


So  Gott  will,  feiert  unsere  liebe 
Schwester.  Schwägerin  und 
Freundin 

Margarete  Meyer 

aus' Königsberg  Pr 
Sternwartstraße  25 
am  5.  Februar  1966  ihren  80.  Ge¬ 
burtstag. 

Wir  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  einen  ge¬ 
segneten  Lebensabend. 

Walter.  Helene.  Anna 
28  Bremen.  Caritas-Altenheim 
Kornstraße  379a 


Am  %.  Februar  1966  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutti.  Omi  und 
Seit  wester 

Franziska  Flottwell 

geb.  Krengel 

a.  Gr.-Steinort.  Kr.  Angerburg 
ihren  80.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiter  alles  Gute. 
Ingrid  Flottwell 
Erika  Alsen.  geb.  Flottwell 
Hans-Ekkehard  Alsen 
mniHl  Pnmperln 
geb.  Krengel 

31«  Lüneburg.  Goethestraße  18 


August  Kuschinski 

Kreisaratsgehilfe  i.  R. 
Schloßberg,  Ostpreußen 
Mein  guter  Mann,  mein  lieber 
Bruder  und  unser  lieber  Onkel 
darf  durch  Gottes  Gnade  am 
1.  Februar  1966  seinen  75.  Ge¬ 
burtstag  feiern. 

In  Dankbarkeit  für  alle  gnädi¬ 
gen  Führungen  Gottes  gratulie¬ 
ren  herzlich 
Johanna  Kuschinski 
geb.  Adelhoefer 
Minna  Dickschat 
Harry  Dickschat  und  Familie 
Helgo  Dickschat  und  Familie 

Lübeck,  1.  Februar  1966 
Fliederstraße  3 


Am  4.  Februar  1966  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Va¬ 
ter,  Schwiegervater.  Großvater 
und  Onkel 

Emil  Schigat 

trüb.  Bauer  und  Bürgermeister 
ln  Hirschllur,  Kr.  TIIsll-RagnU 
Jetzt  Jübek.  Kreis  Schleswig 

seinen  75.  Geburtstag 

Herzliche  Glückwünsche 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
Gerda  und  Prtdl 


Am  3.  Februar  IMS  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater 
und  Opa 

Karl  Karwowski 

aus  Wldmtnnen.  Ostpreußen 
seinen  75.  Geburtstag. 

Herzlich  gratulieren  und  wün¬ 
schen  weiterhin  Gottes  Segen 
seine  Frau 

Olga  Karwowski.  geb.  Reimer 
die  Kinder 

Christel  und  Herbert  Ruhnau 
mit  Gltti  und  Gerd 
Gerda  und  Alois  Kbrner 
mit  Erika,  Gerdt  und  Manfred 
Gertrud  und  Gerhard  Krebs 
mit  Dorle 

Hanna  und  Werner  Kern 
mit  Karin.  Angelika  und  Axel 
Klaus  Karwowakl 

8858  Neuburg  (Hönau) 
SchleslerstraBe  34 


Unser  Heber  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Groilvater  und  Urgroli- 
vatcr.  Herr 

Hermann  Klein 

aus  Rastenburg 
ßahnhofstraßc  31 
feiert,  so  Gott  will,  am  8.  Fe¬ 
bruar  seinen  80.  Geburtstag. 
Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit  seine  Töchter 
Schwiegersöhne 
Enkel  und  Urenkel 
3901  Netphen  (Sieg) 

Flurstraße  14 


Am  28.  Januar  1966  wird  Frau 

Anna  Groeger 

geb.  Wadis 
aus  Tilsit 

Ragniter  Straße  109 
80  Jahre. 

Es  gratulieren  herzlich 

Gertiud  Joh.  geb.  Groeger 
Duisburg 

Gerhard  Groeger  und  Frau 
5  Enkel  und  6  Urenkel 

505  Porz-Grengel 
Hermann- Löns-Straße  19» 


Unser  lieber  Vater.  Groß-  und 
Urgroßvater 

Herrmann  Preuß 

Schatzberg.  Kanditten.  Ostpr. 
Jetzt  Kaiserslautern 
Schreberstraße  20 

begeht  am  «.  Februar  1966  »ei¬ 
nen  80.  Geburtstag. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  gra¬ 
tulieren 

seine  Tochter  Martha 
nebst  Schwiegersohn  Georg 
Enkel  und  Urenkel 


Durch  Gottes  verdiente  Güte 

begeht  am  29.  Januar  1966  Frau 

Luise  Meyer 

verw.  Packschles 
geb.  Hillgruber 
aus  Geidingen.  Kreis  TI  lut 

Ihren  HO.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
Ihre  Kinder,  Schwiegersöhne 
Schwiegertochter 
und  Enkelkinder 

«05  Büderich.  Oststraße  59 


Cs) 


In  tiefer  Dankbarkeit  und 
herzlicher  Freude  gebe  ich 
hiermit  allen,  die  sie  lieben  und 
verehren,  bekannt,  daß  mein 
geliebtes  Muttilein.  Frau 

Elise  Schröter 

geb.  Both 

aus  Königsberg  Pr. 

Korinthendnmm  21 
jetzt  1  Berlin  19.  Heerstraße  22a 
am  1.  Februar  1966  ihren  80.  Ge¬ 
burtstag  feiert. 

Ihre  ansteckende  Fröhlichkeit 
und  bewundernswerte  Vitali¬ 
tät  mögen  Ihr  und  uns  allen 
noch  viele  glückliche  Jahre  er¬ 
halten  bleiben. 

Ihre  dankbare  Tochter  Gerda 


Unser  lieber  Papa.  Schwieger¬ 
vater  und  Opi.  der 

Bäckermeister 

Georg  Belgard 

aus  Pobethen/Samland 
feiert  am  1.  Februar  1966  seinen 
85.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit,  Freude  und  Zufrie¬ 
denheit. 

Karl-Ludwig  Belgard 
Thea  Belgard.  geb.  Haupt 
Sigurd.  Gunnar  und  Gernot 
Marlis  Spindelmann 
geb.  Belgard 
Robert  Spindclmann 
Rainer  und  Jörg 
Rendsburg,  Flensburger  Str.  46a 


C -J 


Frau  Emma  Augustin 

aus  Breitenfelde 
Kreis  Neidenburß 
jetzt  2000  Hamburg-Rahlstedt  2 
Nordlandweg  11 

feiert  in  geistige*  TflhChe  inr' 
Krei  ,e  ihrer  Lieben  am  I.  Fe¬ 
bruar  1966  den  86.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gotte»  Segen 


Enkel  und  Urenkel 


Am  19.  Januar  1966  verschied  in 
einem  Thüringer  Altersheim 
unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter.  Ur-  und 
Ururgroßmutter  und  Tante,  die 
Witwe 

Berta  Posedowski 

geb.  Posadowskv 

aus  Tilsit.  Ostpreußen 
irn  88.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Ernst  Posrdowski 
und  Angehörige 

München  13. 
Schopenhauerstraße  55 
früher  Tilsit  und  Goldap 


Am  6.  Dezember  1965  hat  Gott 
unsere  liebe  Mutter,  Oma  und 
Uroma.  Frau 

Elisabeth  Kluwe 

geb.  siegmund 
geb.  am  29.  12.  1883 
ln  Prossltten.  Kr.  Bartensteln 

zu  steh  heim  gerufen 

Im  Namen  aller 
trauernden  Hinterbliebenen 

Familie  Fritz  Wohieb 


Freiburg  (Breisgau).  Klarastr.  6 


Durch  einen  Unglücksfall  ver¬ 
starb  am  28.  Dezember  1966 
mein  lieber  Bruder,  der 


Franz  Matern 

aus  Hermsdorr.  Kr.  Heillgenbeil 
Ostpreußen 

Fliese  Malern,  geb.  Jüngling 
und  Kinder 
.Margarete  Stein 

geb.  Matern 

21*3  Grttncndeleii 

Uber  Steinkirchen 

Fcucrgerktchaua 

Die  Beerdigung  fand  am  30  De- 

zember  19«5  ln  Buchholz  bet 

Rostock  statt. 


cjtn  ftftlta  (PeöeriFen! 

tfßgcic  üßectad) 

geft.  27.  1.  196 1 

deine  DanFbare 
TTodlter  Utfel 


Berlin,  ben  27.  Januar  1966 
Hanbauer  ©tr.  9 


Berichtigung  zu  Todesanzeige 

Emil  Radau 

ln  unserer  Ausgabe  vom  1.  Ja¬ 
nuar  I960. 

Durch  ein  Versehen  wurde  bei 
den  Hinterbliebenen  der  Name 
Otto  Mellrr 
nicht  erwähnt. 

Wir  möchten  dieses  hiermit 
nachholen. 

Anzeigen-AbteUung 


Ach,  Du  hast  Jetzt  überwunden 
viele  schwere,  harte  Stunden, 
viele  Tage,  viele  Nächte 
hast  in  Schmerzen  zugebracht. 

Standhaft  hast  Du  sie  ertragen 
Deine  Schmerzen,  Deine  Plagen; 
bis  der  Tod  Dein  Auge  bricht, 
doch  vergessen  wir  Dich  nicht. 

Am  15.  Februar  jdhrt  sich  zum 
eisten  Male  der  Todestag  mei¬ 
ner  lieben,  unvergessenen  Toch¬ 
ter 

Emma  Haus 

geb.  Pipgorra 

geboren  am  18.  Januar  1917 
ln  Rhein.  Kr.  Lötzen.  Ostpr 
gestorben  am  15.  Februar  1965 
ln  Brnunschweig.  Naabstraße  6 


In  stillem  Gedenken 
und  tiefster  Wehmut 

Mutter 

Auguste  Pipgorra,  geb.  Rochna 
Sohn  Dieter  Hans  Haus 
Bruder  Albert  Pipgorra 
Hildegard  Pipgorra.  geb  Tafel 
Günter  Meyer 
Charlotte  Meyer 
^  geb.  Pipgorra 
sowie  Wolfgang  und  Gisela 


Gleichzeitig  gedenke  Ich  mei¬ 
nes  lieben  Mannes 

Albert  Pipgorra 

und  meines  Sohnes 

Otto  Pipgorra 

gefallen  in  Italien 


Überwunden 

durch  de»  Lammes  Biutt 

Plötzlich  und  unerwartet  rief 
der  Herr  meine  liebe  Schwe¬ 
ster,  Tante  und  Kusine,  meine 
liebe  Mitarbeiterin,  besonders 
lm  Erholungsheim  Somunborn, 
Ostseebad  Rauschen,  und  Feier¬ 
abendheim  Friede 

Frieda  Obgartei 

im  Alter  von  72  Jahren  zu  sieh 
in  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 
Charlotte  Obgartei 

Schwester 

Ilse  Pintak.  geb.  Obgartei 
Nichte 

Familie  Franz  Kuthning 
Schwester  Maria  Schmock  er 


1  Berlin  62.  Hauptstraße  126 
den  22.  Dezember  1965 
fr.  Gumbinnen,  Rauschen 
und  Sonneberg  (Thür) 


Am  27.  November  1965  ist  mein 
lieber,  unvergessener  Sohn, 
mein  Heber  Mann  und  Vati 

Heinz-Georg  Schulz 

geb.  17.  1.  1926  in  Cranz 

durch  ein  schweres  Auto¬ 
unglück  ums  Leben  gekommen. 
Er  war  der  letzte  aus  der  Fa¬ 
milie. 

Gleichzeitig  gedenke  Ich  mei¬ 
nes  lieben  Mannes 

Ferdinand  Schulz 

der  am  10.  Oktober  1945  in  sei¬ 
nem  Heimatort  Schreitlacken. 
Kreis  Samland.  verstorben  ist 
und 

Rudi  Schulz 

geb  2«.  4  1923  In  Cranz 

und 

Benno  Schulz 

geb.  1«.  12.  1924  in  Cranz 
beide  in  Rußland  vermißt 

Die  untröstliche  Mutter 
Maria  Schulz,  geb.  Schwarz 

7031  Nufringen,  Rohrauer  Str.  63 


Müh-  und  Arbeit  war  Dem 
jSSSTW  Dir  Gott  gegeben 
Am  29.  Dezembei  1965  entschlief 
unerwartet,  für  uns  alle  un¬ 
faßbar.  fern  seiner  geliebten 
Heimat,  mein  heiter,  einziger 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Kaufmann 

August  Klein 

aus  Hellsberg,  Ostpreußen 
Im  68.  l-ebensjahre 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Klara  Schratte,  geb.  Klein 


44  MUnatei 

von-Stauffcnbcrs-StraUe  79 


Selig  sind,  die  da  Leid  tragen, 
denn  sie  sollen  getröstet  wer¬ 
den.  Matth-  5.  4 

Nach  langem,  schwerem  Leiden 
entschlief  am  12.  Januar  1966  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwester, 
Schwiegermutter,  Großmutter. 
Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Maria  Katninski 

geb.  Tertel 

aus  Saiden.  Kr.  Treuburg 
Ostpreußen 

im  Alter  von  83  Jahren. 


ln  stiller  Trauet 

Geschwister  Kaminski 
Familie  Ernst  Kruppa 
und  Anverwandte 


6562  Weierbach,  Kirchstraßc  42 
den  17.  Januar  1966 


Sein  Lebet»  war  Arbeit  und 
Mühe 

Fern  seiner  geliebten  Helm».  I 
entschlief  nach  kurzer,  schwe. 
irr  Krankheil  am  7.  Novem- 
!„•!•  1985  unser  hoher  Vater 

Schwiegervater  und  Op». 

Landwirt 

Gottlieb  Kruska 

geb.  28  1.  1886 

Olts  Gellen.  Kreis  OrteUburg 

Er  iolgte  unserer  lieben  Mutier 

Auguste  Kruska 

die  voi  2  Jahren  helmgegangtn 
ist. 

ln  tiefer  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Herta  Klein,  geb  Kruska 

2  Hamburg  73 
GroU-bohering  25 


Nun  luib  ich  Überwunden, 
Kreuz,  Leiden.  Angst  und  Not. 
Durch  seine  hetlgen  Wunden 
bin  Ich  versöhnt  mH  Gott! 

Gott  der  Herr  nahm  am  9.  De¬ 
zember  1965  meinen  Innlggellcb. 
ten  Mann,  unseren  guten,  irou. 
sorgenden  Valcr.  Schwieger, 
vatcr.  Großvater.  Bruder, 
Schwager  und  Onket  1 

Walter  Ranglack 

aus  Pcremtienen.  Kreis  Labuu 
Ostpreußen 

im  Alter  von  68  Jahren  zu  »ich 
in  die  ewige  Heimat. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Eltrsahetii  Kanglzck 

geb.  Boy 


5373  Gemünd- Wolfgarten  (Eifel) 

Die  Beerdigung  hat  am  13.  De¬ 
zember  1965  in  Gemünd  (Eifel) 
stattgefunden 


Herr,  dein  Wille  geschehe! 
Na cii  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  heute  um 
19.45  Uhr  nach  langem,  schwerem,  mit  großer  Geduld 
ertragenem  Leiden  meine  Hebe  Frau,  meine  gute 
Tochter  und  Schwiegertochter,  Schwester.  Schwäge¬ 
rin  und  Tante.  Frau 

Adelheid  Broeske 

geb.  Makowka 

aus  Mühlhausen.  Ostpreußen 

Sic  starb  nach  einem  arbeitsreichen,  christlichen 
Leben  im  Alter  von  fast  50  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 

Günther  Broeske 
Willivlmlne  Makowka 
Marie  Broeske 
Familie  Alfred  Makowka 
und  Anverwandte 


r^'ir  -  »in 

576  Nehcim-Hu&ten.  Baumbttth  19.  den  31.  Dezember  1965 


Beerdigung  fand  am  5.  Januar  i960  .statt. 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  unsere  liebt*  Mutter, 
Schwiegermutter.  Großmutter.  Schwester  und  Schwägerin 

Friedericke  Weise 


lm  76,  Lebensjahre. 


geh.  Halber 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

l»r.  G**  L.v  tl- Ursula  Koloski -Schwarz 

geb.  Weise 


Bremen,  den  30.  Dezember  1965 
Bremcn-Aumund.  LöhstrnU«*  G 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  verstarb  am  11  Januar  I960 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutti.  Schwester  und  Schwä¬ 
gerin 

Lotte  Schulz 

geb.  Brey 

aus  Königsberg  Pr  Mi»chencr  Weg  27 
»m  Alter  yon  55  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Paul  Schulz 

Christa,  Lieselotte  und  Werner 
Willy  Borostowski  und  Frau  Maria 

geb.  Brcv 

Heinrich  Schul/  und  Frau  Annl 


Gronau  (Leine).  Sauer weinstraße  23 


L  01  l«nKt--rn.  schwerem,  mit  große!  Geduld  cr- 
mclne  hebe  Frau,  unsere  gute  MUltcr. 
Sehwestei .  Schwiegertochter.  Schwägerin  und  Tante 

Maria  Grofjmann 


«eh.  Günther 


tm  Alter  von  41  Jahren 


In  stiller  Trauer 

Otto  Großmann 
Vdelhcld,  Klaus.  Udo 
und  alle  Anverwandten 


«3  Bochum-Werne.  Auf  der  Breddr  7.  den  13.  Januar  19 


Jahrgang  17  /  Folge  5 


Das  Ostpreußenbldtt 


29.  Januar  19bb  /  Seite  17 


Die  Sterbestunde  schlug  zu  früh, 
doch  Gott  der  Herr  bestimmte  sie. 

Am  3.  Januar  1966  entschlief  nach  längerer  Krank¬ 
heit.  tedoch  plötzlich  und  unerwartet,  unsere  ge¬ 
liebte  treusorgende  Mutter.-  Schwiegertochter. 
Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Frieda  Dirszus 

geh.  Ullrich 

aus  Serpentinen.  Kreis  l.ablau.  Ostpreuflen 
im  Alter  von  M  Jahren. 


ln  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Ihre  Sohne  Gerhard  Dlrsius 
Werner  lllrszus 


3311  Burgstemmen  Uber  Elze.  Kreis  Alfeld  (Leine) 


Ille  Beerdigung  fand  am  6.  Januar  1966  auf  dem  Friedhof  ln 
Bursstemmen  statt. 


/.tun  3.  Jahrestage  gedenken  wir  in  Trauer  des  allzu  frühen 
Todes  unserer  geliebten  Schwester  und  Schwägerin 

Margarete  Kort; 

geh.  Neubert 

geb.  22.  4.  1913  gest.  II.  1.  1963 

früher  Qulttalnen  und  Wehlau.  Ostpreulien 


Sie  folgte  nur  wenige  Tage  später  Ihrem  liehen  Mann 


Alfred  Kort; 


geb  5  $  1908 


gest  14.  1.  1983 


Sie  werden  um  betete  stet*  unvergessen  bleiben. 


Klliabetti  DumrO*,  geb  Neubert 
Hannover.  Jakobistraße  4« 

Erich  Neubert  und  Frau 

Visselhövede 
Rotenburger  Straße  14 

Georg  Neubert  und  Frau 
Dörverden,  Kreis  Verden 


sua  Visselhövede.  Januar  iww 


Nach  einem  erfüllten,  gnadenreichen  Lieben  ging  heute  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Groß-  und  Urgroßmutter.  Frau 

Johanna  Sprenger 

geh.  Koy 


Altor  von  M  Jahren  für  Immer  von  uns. 


In  stiller  Trauer 

Klaus  Sprenger  und  rsmllle 
Annemarie  v.  Pelzlnger,  geb.  Sprenger 

und  Familie 


Hameln,  Kaiserstrahe  39.  den  22.  Januar  196« 

Helsetzung  hat  am  2«.  Januar  196«  ln  Hameln.  Friedhof  Am 
Wehl,  stattgefunden 


Am  16.  Dezember  1965  entschlief,  fern  der  geliebten  Heimat 
Ostpreußen,  nach  schwerer  Krankheit  meine  liebe  Frau 


Sophie  Oberstadt 


geh.  Kult 

Schwester  des  Roten  Kreuzes  de«  Ersten  Weltkrieges 

aus  Banken.  Kreis  Hetligenbetl.  Ostpreußen 

im  Alter  von  7*  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Wilhelm  Oberstadt 

Landwiitschaftsrat  I.  R. 


«41  Warendorf,  den  16.  Dezember  194*6 


Am  5.  Januar  1966  entschlief  fern  der  Heimat  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter  Großmutter.  Urgroßmutter  und 
Tante 

Caroline  Biernath 

mw.  Oinielcxyk,  geb.  Kaminski 

aus  Talussen.  Kreis  Lyck 


im  W  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

auch  im  Namen  aller  Angehörigen 
Martha  Przywara 


.Nach  kurzer  Krankheit,  durch  einen  Unfall  verursacht,  ver¬ 
starb  unaere  gute  Tante  und  Großtante.  Frau 


Auguste  Szeglat 

geb.  Raltruweit 
aus  Wildhegen.  Ostpreußen 


Im  Alter  von  60  Jahren. 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Erich  Gawebn  und  Frau 


l«43  Schneverdingen,  lieberer  Straße  24  a,  II.  Januar  1966 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  fern  ihrer  ge¬ 
liebten  Heimat  am  30  Dezember  1965  unsere  Hebe,  herzens¬ 
gute  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter,  unsere  liebe 
Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Frieda  Kaminski 

geb.  swolinskl 

aus  l.eip  und  Balgen  Kreis  Osterode.  Ostpreußen 
Im  Alter  von  55  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Werner  Kaminski  mit  Familie,  Allcnsteln.  Ostpr. 
Erwin  Kaminski  mll  Familie,  Bentwisch.  Rostock 
Helmut  Kamlnski  mit  Familie  Balgen.  Ostpr 
Anneliese  Kaminski  mH  Sohn  Detlef,  Rostock 
sowie  alle  Anverwandten 

Die  Beerdigung  fand  am  4.  Januar  I960  auf  dem  Friedhof  In 
Wattcnscheld-F.ppendorf  statt. 


Am  2«.  Dezember  1965  entschlief  nach  schwerem,  tapfer  getra¬ 
genem  Leiden  meine  geliebte  Frau,  unsere  Hebe  Mutter  und 
Schwiegermutter,  fern  Ihrer  ostprcußlschen  Heimat 

Wally  Hilmers 

geb.  Schmidt 

früher  Seegertswalde.  Kr.  Mohrungon 
und  Kl.-Rosaincn.  Kr.  Marienwerder 

Im  Alter  von  62  Jahren. 

Die  Liebe  zu  ihrer  Familie  und  die  Verbundenheit  mit  der 
Natur  waren  der  Inhalt  ihres  Lebens. 

ln  tiefer  Trauer 

i'iirt  Ferdinand  Hilmers 
Ruth  Buss,  geb  Hilmers 
Jürgen  Buss 

2361  Schön boken.  Kreis  Plön 

Die  Beisetzung  hal  am  :to.  Dezember  1965  auf  dem  Kirchhof 
Bornhöved.  Kreis  Plön,  stattgefunden 


Herr,  wftrest  du  nicht  mein  Trost  gewesen, 
ich  wäre  schier  vergangen  ln  meinem  Elend. 

Nach  schwerem,  mit  großer  Geduld  getragenem  Lei¬ 
den  verschied  am  11.  Januar  1966,  im  festen  Glauben 
an  ihren  Erlöser,  unsere  geliebte  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Erna  Jonat 

frühere  Zwelgposlamtslellerln 
Rautrrsktrch.  Elehntederunti 

Im  62.  Lebensjahre. 


ln  tiefem  Schmerz 

im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Eva  Vera  Trautmanii.  geb.  Jonat 
Ella  Armbrust,  geb.  Jonat 


605  Offenbach.  Sprendlinger  Landstraße  3,  den  18.  Januar  1966 

Die  Beerdigung  erfolgte  am  Freitag,  dem  14.  Januar  1966. 
auf  dem  Neuen  Friedhof. 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe. 

_  gönnet  mir  die  ewige  Ruh  . 

“-  Denkt,  was  Ich  gelitten  habe. 

eh‘  Ich  schloß  die  Augen  zu. 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  heute  mittag 
nach  kurzem,  schwerem  Leiden  unsere  Hebe,  gute 
Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Schwester, 
Schwägerin,  Nichte  und  Tante 

Wwe.  Maria  Klabun 

geb.  Blesulskt 

aus  Seemen.  Kr.  Osterode,  Ostpreußen 
im  Alter  von  74  Jahren. 

Sie  folgte  Ihrem  Mann  nach  5  Jahren  und  Ihrer 
Schwägerin  Else  nach  6  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Herbert  Klahun  und  Frau  Lina 

geb.  Wiese 

Waldemar  Deichen  und  Frau 
Margarete,  geb.  Klabun 
Günter  und  Helga 

als  Enkelkinder 

Bechterdissen,  den  18  Januar  1966 

Die  Beerdigung  fand  am  22.  Januar  196«  auf  dem  Waldfrlcdltol 
Dahlhausen  statt. 


Am  22.  Dezember  1965  hat  Gott  der  Herr  ganz  plötzlich  und 
unerwartet,  fern  Ihrer  unvergessenen  oslpreußlschen  Heimat, 
unsere  Hebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmuttter.  Urgroß¬ 
mutter  und  Tante.  Frau 

Berta  Radtke 

geh.  Ileybeck 

aus  Ftschhausen.  Ostpreußen 

tu«  zuletzt  ln  geistiger  Frische  Im  gesegneten  Altei  von  fast 
90  Jahren  zu  sich  ln  sein  ewiges  Reich  hclmgcholt. 


In  stiller  Trauer 

Albert  Radtke  mll  Sohn  Siegfried 

beide  vermißt 

Helene  Kröse,  geb.  Radtke.  mit  Familie 
Leipzig 

Elise  Kaiser,  geb.  Radtke.  mit  Familie 


ribt/llch  und  unerwartet  entschlief  heule  meine  neue  Fiuu 
unsere  gute  Mutter.  Schwiegermutter,  Omi,  Schwester 

Schwägerin  und  Tante 

Käthe  Weber 

geb.  GaIHnat 

aus  Königsberg  Pr..  HBns-Sagan-Straße  132 


Im  Alter  von  60  Jahren. 


In  Uefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Paul  Weber 

Siegmar  Weher  und  Frau  Rita 

geb.  Kozik 

Gerhard  Kaatz  und  Frau  Ruth 

geb.  Weber 
Jürgen  als  Großkind 


Hannover.  Gleiwitzer  Straße  11.  den  4.  Januar  196« 


Nach  schwerer,  mit  großer  Geduld  getragener 
Krankheit  entschlief  heute  meine  Hebe  Frau,  unsere 
■  herzensgute  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter. 

Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Marie  Waschke 

geb.  Pienack 

aus  Gneist,  Kreis  Lötzcn 
tm  Aller  von  59  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 

Otto  Waschke 

Helmut  Waschke  und  Frau  Waltraud 

geb.  Burbott 

Siegfried  Oberpichler  und  Frau  Erna 

geb  Waschke 

Erich  Hinz,  und  Frau  Christel 

geb.  Waschke 

Enkelkinder  und  Anverwandte 

Dortmund.  Herderstraße  9,  den  3.  Januar  1966 

Die  Beerdigung  fand  am  7.  Januar  1966  In  Niodcraden  statt. 


Unsere  Hebe  Mutter,  Groß-  und  Urgroßmutter 

Karoline  Jendrny 

geh.  Danlowski 

aus  Hartigswalde.  Kreis  Neldenburg 
ixt  im  Alter  von  92  Jahren  plötzlich  von  uns  gegangen. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Martha  Marrhlowltz.  geb.  Jendrny 


Uetersen.  Lohe  21a.  den  9  Januar  1966 


Am  14.  Januar  IM4  ixt  meine  Hebe,  unver«essene  Frau,  meine 

herzensgute  Mutti,  Oma,  Uroma.  Schwiegermutter.  Schwester 
Schwägerin  und  Tante 

Emma  Margarete  Rupertus 

aus  Königsberg  Pr. 

im  Alter  von  76  Jahren  nach  langem,  schwerem  Leiden  ent¬ 
schlafen. 

Gleichzeitig  gedenke  ich  meines  Sohnes  Manfred  und  mei¬ 
nes  Bruders  Franz,  die  während  des  letzten  Krieges  ver¬ 
schollen  sind. 

In  stiller  Trauet 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Otto  Rupertus 

Evalore  Wcrderinann.  Kalifornien 
als  Tochter 


Goslar.  Stettiner  Straße  j.  den  15.  Januar  1966 


Nach  einem  von  Liebe  und  Fürsorge  erfüllten  Leben  nah». 
Gott  der  Herr  am  1.  Januar  1%6  unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter 


Auguste  Vogt 

geb.  Roch 

aus  Königsberg  Pr. 


im  79.  Lebensjahre  zu  sich  ln  sein  Reich. 


In  stiller  Trauer 

Gertrud  Vogt 
llilda  Vogl 

Anna  l.upp.  geb.  Vogl 
\lhert  und  Frieda  Seiler 

«eb  Vogt 

Enkel  und  Urenkel 


243  Neustadt  (Holst).  Krelenredder  13 


Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Güte  starb  in 
den  Morgenstunden  des  13.  Januar  1966.  im  geseg¬ 
neten  Alter  von  81  Jahren,  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater.  Schwiegervater.  Großvater.  Schwager 
und  Onkel 

Ernst  Schinz 

aus  Krakau.  Kreis  Labtau.  Ostpreußen 

In  stiller  Trauer 

Johanna  Schlnz 

verw.  Krause,  geb.  Reddlg 

Margarete  lwon.  geb.  Krause 
('harlotte  Stunkal,  geb.  Krause 
Helmut  Stunkat 
Enkel  Klaus-Peter 


Hannover- Linden,  Giotestraße  22 


St  Georgen  (Schwarzwald)  Gerhart-llmiptmann-Straßc  21 


5*157  Haan.  Friedenshelm  Deilei straßc  tl 
MCttmann.  Düsseldorf 


29.  Januar  1966  /  Seite  18 
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Harr«  meine  Seele,  harre  des  Herrn 

Am  1.  Januar  ID6S  entschlief  sanft,  kurz  nach  Vollendung 
Ihre»  80.  Lebensjahres,  fern  Ihrer  geliebten  ost preußischen 
Heimat,  nach  kurzer  Krankheit  unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter.  Urgroßmutter.  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante 

Emilie  Kaminski 

geb.  Bollnskl 

aus  Klelnkosel,  Kreis  Neldenburg  Ostpreußen 

Gleichzeitig  ein  stilles  Gedenken  unseres  lieben  Vaters  und 
unserer  Brüder 

Landwirt 

Gustav  Kaminski 

gefallen  2S  1  1945  beim  Ru&*enetnmar»ch 

Walter  Kaminski 

Hauptfeldwebel 

gefallen  23.  Juni  1941 

Erich  Kaminski 

gestorben  I.  1.  1946  in  russischer  Gefangenschaft 

ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 
Hermann  Kaminski 


3141  Bevern  124,  Kreta  Bremervörde 


Was  Gott  tut.  da»  rat  wohigetan 

.Sach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  unser  lieber  Vater 
Schwiegervater.  Opa.  Bruder  Schwager  und  Onkel 

Heinrich  Klinger 

•  2».  1».  1891  t  3-  1  1988 

aus  Klelnstangenwald.  Kr.  Gumbinnen 


In  stiller  Trauer 

Elfriede  Klinger,  Krankenschwester 
Walter  Schwertfeger  und  Frau  Margarete 

geb  Klinger 

Siegfried.  Sonja  und  Ernst  als  Enkel 


2131  Kirchwalsede.  Kreis  Rotenburg  (Han) 


Was  Gott  tut.  das  Ist  wohlgctan 
Nach  Gottes  unerforschllchem  Ratschluß  entschlief  heule 
plötzlich  und  unerwartet  ln  Bad  Nauheim,  wo  er  zur  Kur 
wellte,  mein  lieber  Lebenskamerad,  unser  guter  Vater,  Schwie¬ 
gervater.  Bruder  GroBvater,  Schwager  und  Onkel 

Arthur  Raffalsky 

RegierungivhaupisekreUr 
au»  Treuburg  und  He!nrich»walde 
im  Alter  von  64  Jahren. 

Marte  KaffaLky.  geb.  Dudda 
Kinder  und  Anverwandte 

Rotenburg  (Fulda).  Platz  auf  der  Hochmahle  6 
den  15.  Januar  1966 


Nach  schwerer  Krankheit  Ist  heute  mein  lieber  Mann  und 
bester  Lcbenikamerad.  unser  Bruder.  Schwager  und  Onkel, 
der 

Hotelier 


Hans  Graf 


38.  8.  18*1  13.  I.  1980 

au*  Gumbinnen  und  Lyck 


hcimgegangen. 


Meta  Graf,  geb.  GUnther 

und  Angehörige 


3353  Bad  Gandersheim.  Clusgaase  ! 

Die  Trauerfeier  hat  am  Montag.  17.  Januar  1906  um  13  Uhr 
In  der  Friedhofskapelle  des  Salzberge.  stattgefunden. 


Muhe  und  Arbeit  war  Dein  Leben 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 

Am  6.  Januar  1988  starb  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  plötzlich  unser  lieber,  guter  Vater, 
Schwiegervater.  Großvater.  Urgroßvater.  Schwager 
und  Onkel 


Ludwig  Pustlank 

aus  Schönmoor.  Ostpreußen  -  zul.  Nürnberg 
Kriegsteilnehmer  1914  11 
Inhaber  verschiedener  Kriegsauszeichnungen 
1«  Tage  vor  seinem  66.  Gebuitstag. 

Er  folgte  seiner  194«  ln  der  Heimat  auf  der  Kol¬ 
chose  verstorbenen  Tochter  Mathilde  Lemke 
und  seiner  vor  zwei  Jahren  verstorbenen  Ehefrau, 
unserer  guten  Mutter. 

ln  tiefer  Trauer 

Selma  Huhn  und  Gatte 

6351  Wallersdorf  Ndb.,  Dcggendorfer  Str.  22 

Lydia  Bludau 

65  Nürnberg.  Waldstraße  6 
1‘lrirh  mit  Gattin  und  Kl. -Martin 

6602  Heilsbronn.  Schützenstraße  42 
tdgard  Huhn  nebst  Gattin  und  Armin 
und  alle  Übrigen  Verwandten  und  Bekannten 


•5  Nürnberg.  Waldstraße  6 


*d«n» 

Nach  kurier  Krankheit  «ntsobiMf  am  •.  Januar  IM»  m#in  He¬ 
ber,  herzensguter  Mann,  unser  treusorgender  Vater.  Schwie¬ 
gervater,  Großvater,  Schwager  und  Onkel 


Richard  Laubner 


Friseurmetfter  aus  Pr.-Eylau 


im  73.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Elisabeth  Laubner.  geb.  Brömmert 
Karl- Heinz  Laubner  und  Frau 
Rotraut,  geb.  Teflmann 
Wolfgang  Klage«  und  Frau  Inge 

geb.  Laubner 

Annegret,  Susanne  und  Detlef 
nnd  Angehörige 


Bremen.  Bremerhavencr  Straße  27  den  6  Januar  1*6* 


Am  13.  Januar  1966  wurde  mein  geliebter  Mann,  unser  liebe¬ 
voller  Vater,  unser  herzensguter  Großvater 


Karl  von  Bock 

aus  Dlewens-Pobethen 
geb.  am  6.  3  1891  ln  Grammen 


von  »einem  langen,  schweren  Leiden  erlöst. 


In  tiefer  Trauer 

Alice  \on  Bock.  geb.  Scherner 
Ingeborg  Wlndelbandt.  geb  von  Bock 
Karin  llunkler,  geb  von  Bock 
Ina-Marie  Ronow,  geb.  von  Bock 
Karl-Ludwig  Wlndelbandl 
Hansjörg  Hunkler 
Walter  Bonos 
und  acht  Enkelkinder 


295  Leer.  Gronlnger  Straße  61  den  13.  Januar  1966 


Am  Abend  des  19.  Januar  1966  entschlief  plötzlich  mein  lieber 
Mann,  unser  fürsorglicher  Vater.  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater.  unser  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Rankdirektor  I.  R 

Oskar  Tiedemann 


au*  Helnnctuwalde.  Octpr 


Im  78.  Lebensjahre 


Im  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 

Charlotte  Tiedemann.  geb  Roaenfeld 


3  Wedel.  Möller»  Park  18.  Im  Januar  Itt» 


Heimatsladt  am  Bemstetnttrand 
ein  Licht  erlosch,  öa*  Dir  gebrannt! 

Unerwartet  verstarb  heute  mein  geliebter,  mich  selbstlos 
umsorgender  Mann,  unser  lieber,  guter  Valer.  Großvater  und 
Urgroßvater 


Ernst  Fahlke 

aus  Pillau.  Ostpreußen 


im  62  Lebensjahre 


In  tiefer  Trauer 

Lina  Fahlke,  geb.  Plew 
Otto  Fahlke  und  Frau 
Hugo  Maafl  und  Frau.  geb.  Fahlke 
Waldemar  Klein  und  Frau 
geb.  Fahlkr 


Seesen  (Harz).  Glnsepforte  15.  Wilhelmshaven.  Erfurt 
den  7t.  Dezember  1965 


Muhe  und  Arbeit  war  Dein  Leben 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben, 
uorr  ober  Leben  und  Tod  nahm  heut* 
^  Go*1,  ^Krankheit  jedoch  plötzlich,  unseren 

l'leSin  V^ter.  Schwlczeivuicr.  Bruder  Schwager 
US5S.  Großvater  und  Urgroßvater 

Karl  Ebel 

aus  Osterode,  Graudenzer  Straße  22 
im  Alter  von  83  Jahren  zu  »Ich  In  sein  himmlisches 
Reich. 

ln  Müler  Trauer 

Herta  Relzkowskt.  geb  Ebel 
Karl  Ebel  und  Frau  Ursel 
geb  Ltchtenstein 
Herbert  Rex  und  Frau  Anna 

geb.  Ebel 

Ferdinand  Blume  und  Frau  Frieda 

geb.  Ebel 

Paul  Ebel  und  Frau  Irmgard 

geb  Zastrnu 

Enkel,  Urenkel  und  Anverwandte 

Gelscnkirchen.  PolhmannMraße  3.  den  3.  Januar  196« 

Die  Beisetzung  fand  am  Donnerstag,  dem  e.  Januar  1966.  auf 
dem  Heßler  Friedhof  statt. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  meines  lieben  Mannes,  unseres 
guten  Vaters.  Schwiegervaters  und  Opas 

Heinz  Retzkowski 

der  am  7.  Mal  1983  für  immer  die  Augen  schloß. 


Fern  seiner  ostpreußistiien  Heimat  nahm  Gott  dej 
Herr  plötzlich  und  unerwartet  meinen  lieben,  her. 
zensguten  Pflegevater  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Max  Felgendreher 

aus  Steffens fehle.  Kr.  Gumbinnen 
am  3.  Januar  1966  zu  sieh  ln  sein  himmlische»  Reich. 

ln  Miller  Trauer 

im  Namen  aller  Aiigeliougen 

Martha  Deulschmann 


X  2711  Schwerin,  Warnitz  Nr  39 

Die  Beisetzung  hat  am  1  Januar  1966  In  Groß-Trebow  (Meckl) 
an  der  Seile  seiner  1987  verstorbenen  Ehefrau  »tattgefunden. 


Nach  Golfes,  unseres  Heilandes  Kulschluß  entschlief  sanft 
mein  lieber  und  treuer  Lebensgefährte 

Bruder  der  apostolisch-christlichen  Gemeinde 

Friedrich  Ruttkowski 

•  31.  9-  1694  t  16.  1  1966 

Landwirt  aus  Heiden  berg  I,  Kreis  Angerbutg 

In  stiller  Traue» 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Emm«  Kuftkowtkl.  geb.  Erdtmann 
und  Kinder 

33  Brau  noch  welJC.  Welnbergwr«  31 

Wir  fopben  ihn  ^m  Januar  iwn»  zur  letzten  Ruhe  Idel^^ 


Friedrich  Witlandt 

au»  Birkenmuhle.  Kreis  Ebenrod«* 

•  2.  9.  1973  t  19.  I.  1966 

Unser  lieber  Vater.  Schwiegervater,  Großvater.  Urgroßvater 
und  Onkel  ist  nach  einem  erfüllten  Leben  sanft  entschlafen. 


In  »Uller  Trauer 

Ilse  und  Anneliese  Witlandt 

x  1423  Niederneucndorf  Hennigsdorf 
llorst  Witlandt  und  Familie 

45  Osnabrück,  lietnrichstraße  21 
Fritz  Witlandt  und  Familie 

4415  Westkirchen  bei  Warendorf 


Fern  der  geliebten  Heimat  ist  aus  einem  wirkungsreichet» 
£*o«n  am  12.  Januar  1966  nach  schwerer  Operation  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater  Schwiegervater.  Schwager  und 
Onkel 


Emil  Stegmann 

Mlttelschulrrktor  I.  K 
aut  Lablau  und  Liebenfelde 


Nach  schwerer  Krankheit  verstarb  mein  lieber  Mann,  mein 
treusorgender  Vater,  unser  guter  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Hans  Saremba 

Rr«  . Oberinspektor  «.  D 

aus  Allmstetn 


Im  79.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

r.lfrted*  Harem ba.  geb  Kniete  rl 

Günter  Haremba 


634#  Dlllenburg.  Nlxböthe  3  den  14  Januar  199« 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  infolge  eine*  Herzinfarkte» 
mein  lieber  Mann,  unser  herzensguter  Vater,  der 


Hans-Georg  Moeller 

’  •  •  1911  »  18.  L  1966 

früher  Gut  Meyerhof  Kreis  Lablau 
und  Gut  Kersten.  Kreis  Tllsit-Ragnti 


In  liefet  Trauer 

Hilde  Moeller.  geb  Metwhurat 

Rüdiger.  JutU  und  Wiehke 


Wvk  auf  FOhr  Fehrstleg  (8 


im  vollendeten  78.  Lebensjahre  für  Immer  von  un>  gegangen 
In  stiller  Trauer 

F*1*?*  Stegmann.  geb  B«f»e mann 
Günther  Htegmani»,  Dipl. -Ing 
Marianne  fflrgmattn,  geh.  Ctch  Dipl  -Math 
C  linstet  Htrgmann,  Sekretärin 

rMÄÄ“,1'' ,m  »** 

15  J“"ul‘r  ,9B(  um 

K^u^rSS**™"*  er,0l*,,■  ln  Mainz.  Beisetzung  der  Urne  In 


Kur  die  vielen  Beweise  herzlicher  Anteilnahme  am  Heimgans 
meines  lieben  Mannes  und  unseres  guten  Vaters 

Max  Ellrath 

GArtnercIbesitzer  aus  Pillau  11 

tagen  wir  allen  Freunden  und  Bekannten  aus  der  Heimat 
unseren  tiefempfundenen  Dank 

Ella  Ellrath 
und  Kinder 


23  Kiel. Wellingdorf  Kieler  Kuhle  3 


Jahrgang  17  /  Folge  5 


Das  Ostpreußenblatt 
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kurtem  «•'"»«rrm  leiden  enlacfaltef  unll  mein  lieber 
M«nn.  unwr  guter  Vater  Op«  Bruder  und  Schwager 

Franz  Knobloch 

Wormdltt.  Königsberg  Pr.,  Gudwallen.  Kr  Angcrapp 
im  fast  vullcndelen  M  Lebensjahre 
In  auller  Trauer 

Hedwig  Kilo  Morn,  gen  Kuhn.  Weiler 
Han»  hnoblorh,  neu  1M4  im  Osten  vermißt 
Margarete  Knohlorh.  Köntgateln/Ts. 

Slot»  Knobloch,  Frankfurt  M 

und  Krau  Inge  mit  Dalla  und  llan<i 

Christel  Ooeppnrr.  geb.  Knobloch  Sctineidhain/Tv 

und  Ehemann  mit  Bernhardrhen 

Hermann  Knobloch,  Weller 

und  Krau  Irma  mit  Koland  und  Andrea 

Anna  Barlarh  geb.  Knobloch,  Schwester 

Iternhard  Bartsch,  Göttinnen 

Elisabeth  Welaa.  geb.  Kuhn 

Kur»  Welaa,  Schneldhaln/Ta. 

Maria  llartach,  geb.  Kuhn.  Erfurt 

Weller  bei  Bingerbrtk*.  BergatraBe  1».  am  t.  Januar  IM« 


rem  »einer  geliebten  Helmal  Ostpreußen  ging  heute  unser 
guter  Vater.  Schwiegervater  Opa,  Bruder.  Schwager  und 
Onkel,  der  frühere 

heiter  der  Stadtwerke  Ar»*,  Oatpreuden 

Walfer  La  Motte 

Rrtrtrb»!n»pektor  a.  D. 

im  Alter  von  «3  Jahren  für  immer  von  un». 

In  aUller  Trauer 

Erich  l.a  Motte 
Hella  La  Motte,  geb,  Merten* 
Hubert  und  Karin,  Enkelkinder 
sowie  die  übrigen  Anverwandten 

Bad  Godesberg,  Pennenlcldweg  »,  den  1t.  Januar  IM« 

Die  Beisetzung  erfolgte  am  Montag,  dem  34  Januar  IM«,  um 
II  Uhr  von  der  Kapelle  de«  Friedhofs  Mehlem 


Ich  hab'  den  Berg  erstiegen, 
der  euch  noch  Mühe  macht. 
Lebt  wohl.  Ihr  meine  Lieben. 
Gott  hat  ea  wohlgemacht. 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  am  2.  Januar  IM« 
nach  längerer,  schwerer  Krankheit  mein  lieber  Mann,  unsei 
guter  Vater.  Bruder.  Onkel.  Schwiegervater.  GroB-  und  Ur- 
groBvater 

Fleiachermeister 


Otto  Beyer 


Inhaber  de*  Eisernen  Kreuzes  II.  Kl.  1SI4/II 
aus  Cranz  und  Scnulzenwtesen,  Elchniederung 


Im  Alter  von  (1  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Gertrud  Beyer,  geb.  Daudert 


Ttm  Dettingen,  Kreis  Tuttlingen,  Hauptstraße  29 


Heute  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater.  Schwtegervatei  und  GroSvatcr 

/  Malermeister 


Fritj  Kupgisch 

Hohenstein.  Oatpreuden 


Im  Atter  von  14  Jahren. 


ln  tiefer  Trauer 

Frieda  Kupgtach.  geb.  Schüler 

Kinder  und  Enkel 


Bremerhaven,  BraurutraSc  *  E.  12.  Januar  IM« 


Nach  tanger,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  s.  Dezeinbei 
IMS  tm  M.  Lebensjahre  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Onkel 
und  GroOonkcl 

Otto  Fink 

aus  Königsberg  Pr 

Er  folgte  seinen  1944  In  Ostpreußen  umgekommenen  Geschwi¬ 
stern 

Elise  Beutler 

geb.  Fink 

Königsberg  Pr. 

Robert  Fink 

Cunlhcnen 

Adolf  Fink 

Königsberg  Pr. 

Anna  Pohl 

f*b.  Kink 

Kragsu 


In  stiller  Trauer 

Senta  Fink,  geb.  Reinfeld 
Ur.  W.  Beutler.  Bonn 
Wrrnrr  Fink.  Düsseldorf 
llanna  Mieden,  geb.  Fink.  Jülich 
Christel  Woelke.  geb.  Pohl 


fast  Marxen.  Kreis  Harburg 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  am  14.  Ja- 


Eugen  Noetjel 

Teilnehmer  des  Erstrn  und  Zweiten  Weltkrieges 

Neufrost.  Kreis  Eichniederung 


tm  7S  Lebensjahre. 


ln  stillem  Leid 


■He  Himerblieoenen 


«939  Slebnach.  den  19.  Januar  IM« 


Trauerfcicr  und  Einäscherung  fanden  auf  dem  Westtrtedhof 
In  Augsburg  statt. 


tNur  Arbeit  war  Dem  Leben. 

Du  dachtest  nur  an  Dich. 

Für  die  Deinen  streben, 
war  Deine  höchste  Pflicht. 

Wir  konnten  Dich  nicht  sterben  setvn, 
auch  nicht  an  Deinem  Grabe  steh'n. 

Gott  der  Herr  rief  nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Sorge 
meinen  über  alles  geliebten  Mann,  unseren  herzensguten 

Vater.  Schwiegervater  und  Opa 


Paul  Ehrlichmann 

Im  Alter  von  72  Jahren  am  13.  Januar  HW«  ln  seiner  Heimat 

Schönfeld.  Kreis  Sensburg.  Ostpreußen,  in  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 
Wllhelmlne  Ehrltchmami 
geb.  Schlwy 
Schönfeld,  Ostpreußen 
Familie  Alfred  Ehrlirlimann 
Lank  bei  Düsseldorf 
Kamille  Herbert  Ehrlirhniann 
Repelen.  Kreis  Moers 
Familie  Horst  Sembritzkl 
Westerholt 

Familie  Siegfried  Ehrllchmann 
Gelsenkirehen 
Heinz  Khrltrhmann 

Sdiönfcld.  Ostpreußen 
Familie  Walter  Mlreckt 
Mitteldeutschland 

4131  Repelen.  Kreis  Moers 


Familienanzeigen 

in  das  Ostpreußenblatt 


Heute  früh  erlöste  ein  sanfter  Tod  plötzlich  und  unerwartet 
unseren  lieben  und  sorgenden  Vater.  Schwiegervater.  Opa. 
Bruder  und  Onkel 


Johann  Jagszent 

Gend.-Mstr.  I.  R.  und  Leutnant  d.  R. 
Eisernes  Kreuz  I.  Klasse 
aus  Schwentrn  Kreis  Angerburg 


tm  77.  Lebcnsjahie. 


Wir  beugen  un»  In  tiefer  Trauet 
diesem  Schicksalsschlag 

Heinz  und  Gerda  Jagszent 
und  Tochter  Brigitte 
Gerhard  Jagszent 
Ida  Moosler 

Karl  Jagszent  und  Angehörige 
Franz  Jagszent  und  Angehörige 
Auguste  Jagszentls  und  Angehörige 
Johann  Jagszentls  und  Angehörige 
Heinz  Jagszent  und  Angehörige 


Ketllnghusen.  LlndenstraOr  «0 

Trauerfeier  war  Donnerstag,  den  20  Januar  IMS.  14  Uhr,  von 
der  Kirche. 

Von  Beileidsbesuchen  bitten  wir  abzusehen 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  am  14.  Ja 
nuar  196«  nach  langer,  geduldig  getragener  Krank¬ 
heit  mein  Heber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwie¬ 
gervater.  Großvater  und  Onkel 


Fritj  Zander 

aus  Rudau.  Ostpreußen 


tm  Alter  von  7«  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

tm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

t.uise  /.ander,  geb.  .Manneck 


2001  Embsen  über  Bremen 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe  E 

sonnst  mir  die  ew-ae  Rubi.  B 

denkt,  was  Ich  gelitten  habe, 
eh'  ich  schloß  die  Augen  zu.  } 

Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  Heiligen 
Abend,  für  uns  alle  unfaßbar  und  viel  zu  (rüh. 
mein  geliebter  Mann,  unser  treusorgender  Vater 
Schwiegervater.  Opa  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Wilhelm  Seehofer 

(fr.  Jezlorowskl) 

Werkmeister  de»  Sägewerks  Kurtirnbeckrr 

ln  Drlgelsdorf,  Kreis  Johannisburg 

Im  Alter  von  02  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Auguste  Seehofer,  geb  Plotzltzka 
Erwin  Seehofer 
Kurt  Seehofer 

mit  Kindern  Margarete  und  Kita 
Kuno  Seehofer  und  Frau  Gisela 
geb.  Moldan 
mit  Stefan 


Freilassing  COberbay).  Gollstraße  33.  im  Januar  IM« 
Alslp/llL.  USA.  Karlsruhe 


Nach  schwerer,  geduldig  ertragener  Leidenszeit  schlief  unsere  unersetzliche,  lur 
■ns  immer  liebevoll  sorgende  Mutter,  Schwiegermutter  und  Oma,  Frau 


Martha  Ecker 

‘  geb.  Witt 

geb  am  22  Juli  1893,  aus  Tielenthal,  Ostpreußen 


am  12.  Januar  1966  lüt  immer  ein. 


Es  war  Gottes  Wille.  Wir  beugen  uns  in  tiefer  Trauer. 

Annemarie  Eitner,  geb.  Ecker,  mit  Marina 
Stuttgart-S.  Weidenweg  3 
Manired  Ecker,  Waldenbuch,  Forchenweg  32 
Brigitte  Ahlborn,  geb  Ecker 
Kurt  Ahlborn  mit  Margrll.  Sybille  und  Christine 
Stuttgart-S,  Alte  Weinsteige  34 


Wir  haben  unsere  Oma  am  15  Januar  1966  auf  dem  Neuen  Friedhof  in  Waldenbuch 
zur  letzten  Ruhe  gebettet 


Nachruf 

Ich  bin  ein  Gast  auf  Erden  und  hab  hier  keinen  Stand. 

Der  Himmel  soll  mir  werden,  da  ist  mein  Vaterland. 

Nach  langem,  schwerem  Leiden  entschlief  am  14.  Dezember  1965.  für  uns  alle  zu 
früh,  im  75  Lebensjahr  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und 
lieber  Opa 

Ernst  Wiechert 

aus  Bladiau,  Kreis  Heiligenbeil,  Ostpreußen 
In  stillem  Leid 

Rita  Wiechert,  geb.  Schemmerling 

Alfred  Wiechert  und  Frau  Rosemarie,  geb.  Gollner 
mit  Annerose.  Entstehen  und  Kl.-Astrid 
Hildesheim 

Vera  Schmidtke,  geb.  Wiechert 
Walter  Schmidtke  mit  Marltes 

Solingen  (Rheinland) 

Siegfried  Wiechert  und  Frau  Gisela,  geh  Peinemann 
mit  Sylvia  und  Hans-Joachim 
Altenau  (Oberharz) 

Die  Trauerfeier  fand  am  18.  Dezember  1965  in  der  Kapelle,  anschließend  Beiset¬ 
zung  auf  dem  Friedhof  in  Altenau  (Oberharz),  statt. 

Tretet  her  zu  meinem  Grabe,  stört  mich  nicht  in  meiner  Ruh, 

Denkt,  was  ich  gelitten  habe,  eh  ich  schloß  die  Augen  zu. 
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So  sieht  es  heute  in  VYLemel  aus 


EIN  KULTURHAUS 
mit  neun  Stockwerken 
entstand  an  Alexan¬ 
derplatz  (die  Sowjets 
nennen  ihn  Tarybu- 
platz)  und  Libauer 
Straße,  die  jetzt  den 
Namen  Herkus-Monte- 
Straße  führt  Vorn  die 
Börsenbrücke. 


Ein  Sow  jetprospekt  über  Deutschlands  östlichste  Hafenstadt 

Die  Deutschen  traten  in  Memel  nur  als  ,teu-  in  Wilna,  der  uns  vorliegt.  Der  einführende 
dale  Aggressoren“,  .bis  an  die  Zähne  bewaff-  geschichtliche  Überblick,  dem  wir  die  obigen 
nele  Räuber“  und  .Monopolkapitalisten*  aut.  Zitate  entnahmen,  soll  dem  32  Seiten  starken 
und  die  ..bourgeoise  Litauische  Regierung“  war  Heft  einen  AnÜug  von  Seriosität  verleihen,  doch 
nicht  viel  besser.  Seine  Blüte  verdankt  Memel  in  Wirklichkeit  wird  da  höchst  munter  Ge- 
oinzig  und  allein  der  friedliebenden  Sowie!-  schichte  geklittert:  Anno  1736  gab  es  anqeb- 
union.  Diese  Angaben  verdanken  wir  einem  lieh  auf  den  königlichen  Gütern  rund  um  Me- 
von  den  Sowjets  herausgegebenen  Werbepro-  mel  nur  drei  Deutsche,  und  1912  wurden  immer- 
spekl  für  Memel,  in  deutscher  Sprache  gedruckt  hin  noch  51,7  Prozent  Litauer  registriert  Ob 


IIAUSEH  AUS  DER  VORKRIEGSZEIT 

gehören  auch  heule  noch  zum  Stadtbild  Diese  Aulnalime  entstand  wahrscheinlich  in  der 

Mollkeslraße. 


EIN  OLTANKLAGER 

wurde  im  Norden  der  Stad,  emgerichtet,  anscheinend  in  der  Nahe  der  Strandvilla. 


fM  HAFEN 
soll  lebhalter  Schiffs¬ 
verkehr  herrschen. 
Nach  sowjetischen  An¬ 
gaben  ist  er  Ausgangs- 
punkl  für  den  Export 
nach  23  Ländern. 


EINE  FISCHERSIEDLUNG 

wurde  nach  dem  Krieg  im  Osten  der  Stadt  gebaut.  Die  M emeler  Fischereitlotte  ist  von  den 

Sowiets  stark  ausgebaut  worden. 


sich  J.  Mesys,  der  Autor  des  Prospektes,  da 
nicht  in  den  Zahlen  geirrt  hat? 

Wenn  man  Mesys  folgt,  haben  die  Deut¬ 
schen  Memel  regelrecht  verkommen  lassen; 
Jahrhunderte  lang  sei  die  Stadt  für  ihre  schmut¬ 
zigen  Straßen  berüchtigt  gewesen,  und  im  Ha¬ 
fen  zum  Beispiel  hatten  vor  dem  Zweiten 
Weltkrieg  nur  ein  .paar  kümmerliche  Krane“ 
gestanden.  Auch  die  L  i  n  d  e  n  a  u  -  W  e  r  f  t  sei 
nur  ein  ständig  zurückgellendes  Unternehmen 
gewesen.  Aber  dann  kamen  am  28.  Januar  1945 
die  Sowjets  mit  ihren  .herrlichen  Menschen' 
und  zeigten,  wie  man  es  macht.  Heute  wird  im 
Memeler  Hafen  angeblich  das  Zwölffache  an 
elektrischer  Energie  verbraucht  wie  vor  dem 
Kriege,  und  die  Stadt  soll  Ausgangspunkt  für 
den  Export  nach  23  Ländern  sein.  Es  gibt  auch 
eine  .internationale  Schiffahrtslinie“,  die  pol¬ 
nische  und  sowjetzonale  Hafen  anläuft. 

Besonders  gerühmt  wird  die  Memeler  F  i  - 
schereiflotte,  zu  der  anscheinend  min¬ 
destens  fünf  große  Fischfabrikschiffe  gehören, 
auf  denen  Fang  glaub  Filets  usw.  verarbeitet 


wird,  daneben  aber  auch  zahlreiche  mittlere 
Fischdampfer,  die  auch  im  Südallantik  fischen. 

Ähnliche  Steigerungen  meldet  der  Prospekt 
auch  aus  der  übrigen  Memeler  Wirtschaft.  Die 
Baumwollspinnerei  .Trinicyai"  (früher 
Lietuvos  Manufaktura)  soll  ihre  Produktion  auf 
das  Achtfache  gesteigert  haben,  und  die  sowje¬ 
tischen  Spindeln  drehen  sich  natürlich  schneller 
als  früher  die  englischen  Die  Weberei 
.Gulbe“  erzeugt  angeblich  jährlich  40  Millio¬ 
nen  Meter  Stoff.  Und  in  einer  einzigen  Meme¬ 
ler  Mittelschule  befinden  sich  angeblich 
so  viel  Schüler  wie  vor  dem  Krieg  in  allen 
Gymnasien  der  Memelkreise. 

Sicher  ist  in  zwanzig  Jahren  viel  ge-.chehen, 
aber  .  .Wer  angibt,  hat's  nötig“,  sagt  das 
Sprichwort.  Es  ist  fast  peinlich,  so  viel  Selbst¬ 
beweihräucherung  zu  lesen.  Aber  es  beruhigt 
etwas,  auf  den  letzten  Seiten  festzustellen,  daß 
die  Kurische  Nehrung  anscheinend  nicht  von 
den  Sowjets  angelegt  worden  ist  . 

HUS 


